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Der Simplontnnnel .
Nach Ueberwindung ungeheurer und zum großen Teil

nicht vorhergesehener Schwierigkeiten sind die Tunnelarbeiten

ini Simplon so weit vorgeschritten , daß jeden Augenblick der

Durchschlag erfolgen kann und wohl schon geschehen ist , wenn

diese Zeilen im Drucke vorliegen .
Das Ereignis regt dazu an , einen kurzen Mckblick auf

die Geschichte des Simplonwnnels zu werfen . War es der

erste Napoleon , der in den sechs Jahren von 1800 bis 1806

mit einem Geldaufwand von 18 Millionen Frank eine

66V2 Kilometer lange und 8 Meter breite Straße über den

Simplon herstellen ließ , die bis heute für den Verkehr zwischen
der Schweiz und Italien stark benutzt wurde , trotz der Gotthard -
bahn , so war es im Jahre 1821 eine französische Gesellschaft ,
die die erste Konzession für den Simplondurchstich erwarb , davon

jedoch keinen Gebrauch machte . 1866 erlangte eine italienische
Gesellschaft die Konzession , sie baute auch eine kurze Teilstrecke
gegen den Simplon zu . wurde dann aber insolvent und daS

großartige Projekt blieb wieder unausgeführt . Im Jahre 1874

erlangte die Jura - Simplon - Bahngesellschaft die Konzession und

sie setzte sich zunächst mit den Regierungen von Frankreich
und Italien in Verbindung , die beide an dem Simplon -
durchsttch sehr stark interessiert sind . Die französische Kammer

hatte früher schon sich wiederholt mit diesem neuen Verkehrs -
lvege beschäftigt und am 21 . Juni 1870 über eine von der

Regierung verlangte Subvention von 40 Millionen Frank
verhandelt . Durch den bald darauf mit Deutschland ent -

brannten Krieg geriet die Angelegenheit völlig in den Hinter -
gnmd . Aber im Jahre 1873 griff sie die republikanische
Regierung wieder auf , sie verlangte 48 Millionen Frank ,
allein ihre Vorlage ist in den Generalräten , Handelskammern
und Kommissionen stecken geblieben und nie erledigt worden .

Neue Anregungen von schweizerischer Seite wurden seitens
der französischen Regierung nicht einmal einer Antwort ge -

würdigt .
Die Verhandlungen wurden also nur zwischen der Schweiz

und Italien geführt und nach Ueberwindung vieler Schwierig -
leiten zu einem erfolgreichen Abschlüsse gebracht , wobei freilich
alle Vorteile auf Seite Italiens ivarcn und sind . Entgegen
der ursprünglichen Absicht der Schweiz , einen Simplontnnnel
von 16070 Meter Länge herzustellen , wovon nur 240 Meter

auf italienisches Gebiet entfalle » sollten , gelangte das nun

durchgefiihrte Tunnelprojekt zur Annahme , wonach der Tunnel

eine Länge von 19 739 Meter erhielt , wovon 9100 Meter

auf schweizerisches und 10620 Meter aus italienisches Gebiet

cnffallen .
Die Kosten dieses Projektes , einschließlich der Zufahrts -

linien auf beiden Seiten , wurden auf 40 Millionen Frank
veranschlagt . Davon sollten die Schweiz 20 , Italien
15 Millionen Frank Subventionen zahlen . Geleistet wurden

von der Schweiz 16260000 Fr . , wovon 4V, Millionen vom

Bunde und 11 t60000 Fr . von den welschen Kantonen und

Städten . Der italienische Staat aber leistete gar nichts , hin -

gegen übernahmen die zunächst interessierten Landesteile und

Städte ( Mailand und Genua ) eine Beitragsleistuna von

4 Millionen Frank . Die italienische Regiening verpflichtete
sich nur , was doch selbstverständlich , für die Anschlußlinicn auf

ihrem Gebiet zu sorgen , ferner eine Jahrcssubvcntion von

66000 Fr . an die Simplougescllschaft zu leisten . Die Schweiz
übernahm dann aber noch die Garantie für eine Anleihe der

Jura - Simplon - Bahngcsellschaft von 60 Millionen Frank
und sür die Verzinsung zu 3' / ? Proz . zur Ausführung des

Siniplonüinnels .
Die Ausführung der Bauarbeiten übernahm ein unter

dem Namen „ Simplonunternehmung " gebildetes Konsortium ,
das aus den Finnen Brandt , Brandau u. Cie . . Bauunter -

nehmung in Hamburg , Locher u. Cie . in Zürich , Gebr . Sulzcr ,

Maschinenfabrik in Winterthur und der Bank in Winterthur

gebildet wurde . Das Konsortium übernahm den Tunnelbau

fiir die Summe von 69 ' /s Millionen Franken und wurde der

bezügliche Vertrag am 13 . April 1898 abgeschlossen und mit

dem 13 . August 1898 in Kraft erklärt . Ein Vierteljahr später ,
am 13 . November 1898 wurden die Arbeiten auf der

Nordseite , einige Wochen später auf der Südseite begonnen .
Die Bauzeit war auf 5' / - Jahr festgesetzt . Die Tunnclanlage
sollte am 13 . Mai 1904 fertiggestellt sein . Für jeden Tag ,
um den die Tunnelanlage früher fertig würde , war der Unter -

nehmung eine Prämie von 5000 Franken zugesichert , anderer -

seits sollte sie für jeden Tag . den sie länger zur Herstellung
des Bauwerkes brauchte , eine Konventionalstrafe in gleicher
Höhe zahlen . Tatsächlich blieb diese Klausel nur auf dem

Papier .
Mit seinen rund 20 Kilometern ist der Simplontunnel

der läng st e Tunnel der Erde . Der Gotthardtunncl
hat eine Länge von 14 990 Meter . der Mont - Cenistunnel

von 12 240 , der Arlbergtunnel von 10 270 . der Giovitunuel

von 8293 , der Bergallotunnel von 7972 Meter . Der

Simplontunnel übertrifft also den bisher längsten Gotthard -
tunnel um fünf Kilometer . Der neue Tunnel beginnt bei

Brig auf der schweizer Seite und endigt bei Jiella auf
italienischer Seite . Der Anfang liegt in einer Mcercshühe
von 686 Meter . Mit einer Steigung von zwei Meter pro
Kilometer steigt der Tunnel bis zur Höhe von 704 Meter an ,
- qeht dann aiif einer Strecke von 500 Meter horizontal und

ftott hierauf mit sieben Meter pro Kilometer nach dem süd -
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lichen Ausgange hinab , der in einer Meereshöhe von 634
Meter liegt . Zwischen den beiden Ausgangspunkten besteht
also ein Höhenunterschied von 52 Meter .

Der Simplontunnel ist ein sogenannter Basistunnel ,
d. h. er ist im Gegensatz zu anderen durch hohe Berge
führenden Tunnels in einem verhältnisniätzig tiefen Teile des

Berges gebohrt , 8518 Meter unter dem Gipfel des Monte
Leone . Diese geringe Steigung hat zur Folge eine Ver -

billigung der Betriebskosten , da die Bahnzüge nicht hoch ge -
schleppt werden müssen , wie zum Beispiel zum Gotthard -
tunnel , der 1145 Meter hoch liegt ( Mont - Cenistunnel 1269 ,
Arlbergtunnel 1394 Meter ) . Andererseits verursacht aller -

dings die tiefe Lage des Simplontunnels seine größere
Länge , die das Bauwerk kostspieliger gestaltete .

Das Simplon - Bauwerk besteht aus zwei Tunnels , die in
einer Entfernung von 17 Meter parallel laufen und in

Zwischenräumen von je 200 Meter durch Ouergänge mit ein -
ander verbunden werden . In der Mitte des Berges ver -

einigen sich die beiden geradlinigen Tunnels auf einer Länge
von 500 Meter zu einer einzigen Galerie mit einem Auswcich -
gleise . Die beiden Tunnels dienen nicht nur zu den Gleis -

anlagen , sondern auch zur Förderung der Arbeiten im Innern des
Tunnels . Je tiefer die Lage , desto höher ist die Temperatur ,
die hier auf 49, 59 und 69 Grad Celfins stieg , während sie
in dem höher gelegenen Gotthardtunncl nur auf 30,8 Grad

Celsius stieg , aber da bereits für die Arbeiter wie für die
Arbeitstiere die verheerendsten Folgen hatte , so daß 69 Prozent
aller Arbeiter an der Anämie ( Blutleere ) erkrankten , die

Arbeitszeit von 7 auf 5 Stunden herabgesetzt und die Löhne
um 25 Prozent erhöht werden mußten . Man war geradezu
an der Grenze der Leisümgsfähigkeit von Mensch und Tier

angelangt und atmete erleichtert auf , als endlich der Durch -
schlag erfolgte und die natürliche Ventilation bessere Lust und

Abkühlung brachte . Beim Bau des Simplontunnels ivurde

durch den Seitenstollen beständig frische Luft zugeführt und
die schlechte Luft durch den Arbcitsstollen hinausgetrieben .

Als Betriebskraft fiir die Ventilationsanlagen wie für die

Tunnelbohrmaschine , für die . elektrische Beleuchtung , fiir den
Betrieb der mechanischen Werkstätten in Brig und für noch
andere Zwecke wurden auf der Nordseite die Wasserkräfte der

Rhone , auf der Südseite die der Diviera benutzt . Die neue

Bohrmaschine ist eine Erfindung des schon ein Jahr nach dem

Beginn der Arbeiten verstorbenen Ingenieurs Brandt .
Bei dem Tunnelbau erwiesen sich nicht alle Voraus -

sctzungen als richtig und manche unerwarteten Schivierigkeiten
stellten sich ein . Sowohl die Annahmen bezüglich des Wechsels
der GcstcinSarten als auch des Eintritts der Wasserergüsse
und der Höhe der Temperatur erwiesen sich mehrfach als un -

zutreffend . In der Tiefe von 9400 Meter stieg die Temperatur
auf 50 , stellenweise sogar auf 62 Grad Celsius . Einige hundert
Meter weiter drinnen , bei 9573 Meter von der Nordsette aus ,

sprang eine neue heiße Quelle mit 50 bis 60 Grad Celsius ,
so daß den an den vordersten Stellen arbeitenden Minierer »

die Füße verbrannt wurden .

Diese großen Schwicrigkeiten ' vcranlaßten den autokratischen
Sulzer - Zicgler zu einem Angriff auf die Geologen , worauf
der Züricher Universitätsprofessor Dr . Heim eine Streitschrift
veröffentlichte .

Die eingetretenen großen Hindernisse hatten verschiedene
Folgen . Einmal war der urspründliche Endtermin vom
13 . Mai 1904 für die Fertigstellung des Tunnels und der
30 . April 1905 für die Eröffnung der neuen Verbindung nicht
einzuhalten , die Verzögerung beträgt fast ein Jahr . Sodann

forderte die Tunnelunternchmung vom Bunde , nachdem er
die Jura - Simplonbahn angekauft hatte , eine Nachzahlung von
8 Millionen Frank , die ihr auch bewilligt » vurden . Für den

Fall der Verweigerung hatte sie mit Emstellung der Arbeiten ,
also mit Streik gedroht .

Weiter konnten die Arbeiten nicht auf beiden Seiten des
Tunnels bis zum Durchschlag fortgeführt , sondern sie mußten
wegen des großen Wasserandranges auf der Nordseite , nachdem
das Wasser durch ein großes eisernes Thor vor dem Aus -

laufen in den Tunnel abgesperrt war , eingestellt werden . Man

hoffte , von der Südseite allein schnell zum Durchschlag zu
kommen und stellte hierfiir nacheinander den August , Oktober ,

Dezember und Januar in Aussicht , um jedoch infolge neuer

Ueberraschungen den Endtermin immer wieder aus neue

hinausschieben zu müssen . Nun ist aber doch das Ziel erreicht
und das Zusammentreffen der beiden Tunnelenden ist von der

Unternehmung so gedacht und gePlaut , daß der obere Rand
des Südstollens au die Sohle des Nordstollens herangeführt
wird . Die leichte Zwischendecke zwischen den Enden >vird dann

durch Bohrung geöffnet , so daß die gegenwärtig im Nordstollen
liegenden geivaltigen Wasscrmengen durch die Bohröffnung in
den Südstollen und von diesem durch künstliche Vorrichtungen
hinausgeleitet werden . Man rechnet , daß aus diese Weise die

Wasserentleeruug des nördlichen Tunnels in etwa acht Tagen
vollzogen sein wird .

Ist einmal der Richtstollen durchgeschlagen , so sind für die

Ausweitung und Ausmauerung des Tunnels immer noch fiinf
bis 6 Monate erforderlich .

Im günstig st c ii Falle wird es Spätherbst
lverden , bis der Betrieb eröffnet werden kann . Das eine nur

ist sicher , daß die Bauunternchmung des Tunnels sowohl >vie

die Generaldircktion der Bundesbahnen alles anfbictet , um
das große Werk so schnell als möglich vollenden und in Bc -

trieb ' setzen zu können . Mit der Veranstaltung ihrer Er -
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öffnungsaus st ellung im Frühjahr 1906 haben also
die Mailänder keinen zu späten Termin gewählt . —

Arbeiter waren zu gleicher Zeit im Marimum 3229 ,
davon 2223 im Tunnel und 1006 außerhalb desselben be -

schäftigt , die wohl ausschließlich Italiener waren . Die all -

gemeine Aufmerksamkeit wurde auf sie gelenkt durch die

wiederholten Streiks , deren einer Ende 1899 ein all -

allgemeiner war und bei dem es sich um die Abschaffung der

Akkordarbeit , die Einführung der acht - bezw . der sechsstündigen
effektiven Arbeitszeit für die Tunnel - , der zehnstündigen
für die Außenarbeiter , vierstündigen für die Wasserarbeiter ,
Anerkennung der Gewerkschaft , bessere Durchführung des Haft -
Pflichtgesetzes handelte . Die Außenarbeiter mußten 12 , die
Tunnelarbeiter 10 Stunden inklusive der Ein - und Ausfahrt
arbeiten . Die Arbeitslöhne betrugen 3 Fr . für Handlanger ,
3,50 Fr . für die Handbohrer , 3,60 Fr . für die anderen Bohr -
arbeiter , 4 Fr . für die Maurer und 4,50 Fr . fiir die Mineure

an der Bohrmaschine . Angesichts der Teuerung auf dem

Simplon waren das an sich schlechte Löhne , angesichts der

unendlich großen Gefahren für die Gesundheit und das Leben
aber wahre Hungerlöhne . Trotzdem blieben die Streiks er -

folglos . Die republikanische Polizei und Miliz des katholisch -
fromnien Kantons Wallis ergriff die Partei des prote -

stantischen Kapitals und schlug den Streik ihrer armen

italienischen Glaubensgenossen nieder I Um so fetter sind die

Millionengcivinne der Unternehmer trotz aller Schwierigkeiten .
Welche Opfer an Gesundheit , an geraden Gliedern , am Leben
die Arbeiter bringen mußten , erfährt man vielleicht einmal

durch eine Statistik . —

Der Durchschlag des Simplontunnels ist ein neuer großer
Sieg des menschlichen Geistes und der menschlichen Arbeit ,
ein neuer großer Fortschritt der Kultur — aber er fällt gerade
in eine Zeit , da durch die neuen Handelsverträge neue und

höhere Zollschranken aufgerichtet tverden . Der

Wahnsinn des Kapitalismus , der seiner eigenen Werke spottet .
Aber dennoch ist das große Werk nicht umsonst getan , es

ist eine wertvolle Vorarbeit sür eine spätere und bessere
Zeit , für Völkerverbrüderung und Völkerverbindung I

0 . 2 .
* . '

Brig , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Der Augenblick des Durchstichs
des Simplontunnels rückt näher . Der Wasserstand in der Nord -
galerie sinkt merklich ; man hat die größten Borsichtsmaßregeln er -
griffe », um cinenplötzlichenWasscreinbruch auf der Südseite des Siniplon -
tunnels zu vernicideu , Ivo die Handbohrung langsam fortschreitet .

Bern , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Die bis 7 Uhr abends bei der
Schweizerischen Depeschen - Agentur iiber die Durchbohrung deS
Simplontunnels eingegangenen Meldungen sind widersprechend .
Eine Depesche aus Gondo , wonach der Durchbruch erfolgt wäre , ist
noch nicht eingetroffen . Die letzten Nachrichten von dort ließen an -
nehmen , daß der Durchbruch in dieser Nacht oder morgen erfolgen
werde ; große Schneefälle erschweren aber sehr die telegraphische
Verständigung . Die schnelle Abnahme des heißen Wassers in der
Nordgalerie veranlaßte in Brig die Annahme , die Durchbohrung
sei heute nachmittag vollzogen . Die Annahme ist wahrscheinlich
richtig . _

Die Revolution in Rußland .
In Russisch - Polen , Ivo in der letzten Zeit die Arbeit

wieder aufgenommen sein sollte , ist - - nach offiziellen Telegrammen
— der Ausstand mit aller Gewalt auf « neue ausgebrochen . Un -

bestimmte Telegramme melden schwere Unruhen in Warschau . Der

Eisenbahner st retk dauert an .

Dunkle BörsengerUchte berichten von einem neuen „blutigen
Attentat " in Petersburg ; irgend welche Bestätigungen liegen bis

zur Stunde nicht vor .
Aus dem Anfruhrgebiet des Kaukasus verlautet gerücht -

weise , daß sich dort bereits eine provisorische revolutionäre Re -

gierung gebildet habe .
» � »

Die Bewegung in Russisch - Polen .
Warschau , 23 . Februar . In der unteren Stadt find

schwere Unruhen ausgebrochen . Truppen sind eingetroffen .
Die Arbeiter der Gasfabrik legten die Arbeit nieder .

Lodz , 23 . Februar . Heute wird hier nur in kleinen

Fabriken gearbeitet ; in den großen wurde wegen Widerrufs
der Zugeständnisse , die am Montag den Arbettern gemacht
ivaren , die Arbeit niedergelegt .

Die hiesigen Eiseubahnbeamten sind hier in den Ausstand
getreten . Die Güter - und Personenzüge wurden angehalten .

In der Handelsschule Ivurde der . Unterricht eingestellt .
Warschau , 23 . Februar . Die Schaffner der Wcichselbahnen

fordern Erhöhung ihres Lohnes . Der Direktor benachrichtigte
die Stafionsvorständc , daß er die Forderung befürworten
werde und deshalb erwarte , daß die Schaffner die Ordnung
nicht stören . Die Schaffner wollen bis zum 24 . d. MtS . die

Entscheidung abwarten .

Heute wurden hier drei Tataren verhaftet , welche eine

geheime Waffenniedcrlage hatten .
Alle Privat - Knnbcn - nnd Mädchenfchnlen sind geschlossen .
Benthe «, 23 . Februar . Nach amtlicher Meldung ist der

Güterverkehr nach Sosuowice enigestellt , nur der Personen -
Verkehr wird ausrecht erhalten .

Thon » , 23 . Februar . Nach einer Meldung der „ Thorncr
Presse " ist infolge des gestern ausgebrochencn AnSstandeS der

Angestellten der Warschau —Wiener Bahn der Bahnverkchr
zwischen Thorn und Warschan seit gestern abend unterbrochen .

* »
*



Hinrichtung .
Wie der „ Kattowitzer Zeitung " aus Warschau gemeldet wird ,

sollen daselbst fünf derjenigen Offiziere , die sich gegen streikende
Arbeiter am grausamste » beuomnieu , ermordet worden sein . Unter den
Ermordeten befindet sich auch der Husarenhauptmann Dulinski - Sander .

* **
Neber den kaukasischen Aufstand

liegt heute folgende Meldung vor :

Hamburg , 23. Februar . Die Mineral - Oel - Werke Albrecht u. Co .
erhielten von ihrer Filiale Baku folgendes Telegramm : . Der immer
noch fortdauernde Kampf fordert cntseplich viele Opfer an Menschen »
leben . Alle Bohrfelder haben die Arbeit eingestellt . Die Fabriken
werden ebenfalls schließen müssen , da der nötige Schutz fehlt .

Wirkungen des Eisenbahuerstreiks .
DerEisenbahner - Ausstand in Rußland macht sich

jetzt bereits im iuteruationalen Verkehr bemerkbar , wie ans der
folgenden Bekanntmachung der königl . Eisenbahndirektion Berlin
erhellt : „ Nachdem die W e i ch s e l b a h n gestern die Giiter - Ueber -
nähme eingestellt hat , der Zeitpunkt der Wiederaufnahme sich nicht
voraussehen läßt und ferner auf der Warschau - Wiener Eisen -
bahn wegen Ausstandes des Lokomotiv - Personals der gesamte Per -
fönen - und Güterverkehr ruht , werden bis auf weiteres Güter
nach Rußland , sowohl über Sosnowice lvie über
G r a n i c a , nicht mehr aufgenommen . Alle zurzeit
noch uuterlvegs befindlichen Güter werden den Versendern zur Ver -
fügung gestellt . " —

_ _ _ _ _

politische ClcbciTicbt .
Berlin , den 23 . Februar .

Die Stadtflucht der Zollmehrheit .
Der amerikanische Staatsmann Josiah Quincy prägte ein -

Wal das wundervolle Wort von der Ferkelherde , die sich mit
gräulichem Grunzen um den zu engen Futtertrog drängt . Die
Aemterjäger der Vereinigten Staaten haben in den deutschen
Zöllnern ihre Aachahmer gefunden . Zu Scharen haben sie sich
an den Zolltrog gedrängt , die Bauern aus Franken , die Hinter -
wäldler aus Bayern , die Herrensitzler in Hinterpommern und
Masovien , die sonst nur in ihrem heimatlichen Krähwinkel die
Würde ihres Reichstagsmandats zur Schau tragen , sie alle
lvaren herbeigeeilt , um sich ihren Anteil an der fetten Beute zu
sichern . Aber sie haben es nicht allzu lange rn Berlin aus¬

gehalten . Nicht einmal lange genug , um noch ein nachträgliches
Beutestück zu ergattern , das den spähenden Augen der zötl -
nerischen Kerntruppe , den ostelbischcn Junkern , nicht entgangen
war .

Es handelte sich darum , die Steigerung der Getreidcpreise
zu erhöhen und zu beschleunigen . In dem in jener denk -

würdigen Dezembernacht von l902 durchgepeitschten Tarif¬
gesetze befindet sich ein Paragraph , der die Aufhebung der Zoll -
kredite vorsieht , die bisher den in den sogenannten Transit -
lägern lagernden Agrarprodukten gewährt wird . Diese Be -

stimmung nun sollte nach dem Wunsche der Agrarier bereits
am 1. Juni d. I . in Kraft treten , während bekanntlich sonst
das Inkrafttreten des Tarifes einer kaiserlichen Verordnung
überlassen bleibt . Tie Grafen Könitz und Oriola mit Herrn
v. Kardorff in der Mitte traten als die Arrangeure dieses
kleinen Ergänzungs - Raubzuges gegen die Taschen der Brot -

konsumenten auf . Genosse Bernstein und Abg . Gothein von der

Freisinnigen Vereinigung rissen ihnen die Maske ab und

zeigten , daß es sich hier um ein ganz gewöhnliches Hausse -
Manöver handelt , wie sie, wenn sie von der Börse vorgenommen
werden , die höchste sittliche Entrüstung unserer Junker zu er -

regen Pflegen . In einer Anwandlung von Schamgefühl wollte
das Zentrum nicht ohne weiteres dieses Manöver mitmachen :
aber ebensowenig fand es den Mut , den Antrag kurzweg ab -

zuweisen und beantragte daher Ueberweisung an eine Kom -

Mission . � Für die Linke lag keine Veranlassung vor , das Spiel
irgendwie zu erleichtern : Genosse Singer beantragte namentliche
Abstimmung über dm Zentrumsantrag . Es ergab sich, daß
von der Zollmehrheit keine IVO Mann mehr am Platze lvaren ,
und das Haus somit beschlußunfähig war .

Dieseni Satyrspiel ging die kurze Beratung einer frei -
sinnigen Resolution vorauf , die in verständiger Weise die Ab -

önderung des an sich guten , aber in der Periode der Hochschutz -
zöllnerei veralteten Vereins - Zollgesetzes von 1869 forderte .
Namentlich wollen die Antragsteller die Zollverwaltung für
Schäden haftbar machen , die von Zollbeamten angerichtet
werden . Hierauf wollten sich weder der Schatzsekretär
v. Stengel noch die Wortführer der Mehrheit einlassen . Das

Zentrum spielte auch hierbei eine zlveideritige Vermittlerrolle
und begrub den Antrag , gegen den es sich nicht offen erklären

inochte , dadurch , daß es ihn als Material dem Reichskanzler
überweisen ließ . In der zweiten Sitzung dieses Tages be -

schäftigte sich der Reichstag mit den Teilen des P o st e t a t s ,
die zur Vorberatung an die Budgetkommission verwiesen und

deshalb in der Plenarbemtung zurückgestellt waren . Heute
kam die Verhandlung trotz der langen Tauer der Sitzung
über einige Titel nicht hinaus , die sich auf die Besoldung der

Postunterbeamten beziehen . Wenn in Italien Genosse
Bissolati den Eisenbahnarbeitern empfiehlt , vorläufig nicht in
den Generalstreik zu treten , um nicht die Verstaatlichung der

Eisenbahn aufzuhalten , so verläßt er sich darauf , daß ihre
Forderungen vom Staate verwirklicht werden , wenn sie in

öffentlicher Parlamentssitzung vorgebracht und als berechtigt
erwiesen werden . In Deutschland wäre ein solcher Rat fast
unverständlich . Jahr aus Jahr ein bringen beim Postetat
nicht etwa nur unsere Parteigenossen , sondern auch die Frei -
sinnigen , die Nationalliberalen und das Zentrum die bercch -
tigten und durchaus bescheidenen Wünsche der Postunterbeamten
vor . Ohne jede Einrede muß die Regierung und die Rechte
zugeben , daß die Lage der Landbriefträger , der Postillone und
all der anderen Klassen der Postunterbeamten überaus elend ist .
Trotzdem bleiben die Resolutionen des Reichstages , die für sie
Aufbesserungen verlangen , entweder völlig wirkungslos auf
dem Papier oder führen zu so bedenklichen Halbheiten wie der

Einrichtung der „ gehobenen Stellen " . An einer reichen Fülle
von einzelnen Fällen zeigte Genosse Z u b e i l , wie durch sie
die Unterbeamten schrankenlos der Willkür der Postamtsvor -
steher preisgegeben und gewaltsam in ein Gefühl der Er -

bitterung und deS Hasses hiireingetrieben werden . Trotzdem
tut das Zentrum nichts zu ihrer Beseitigung , und die National -
liberalen beantragten gar , diese verwerfliche Einrichtung auf
weitere Beamtenklassen auszudehnen . Mit ihnen rechnete
Genosse Singer gründlich ab . Er schloß mit der For -

derung einer allgemeinen , durchgreifenden und gerechten Auf -
besserung der Bezüge der Unterbeamten . Aber auch heute lief
die Beratung nur in die Annahme einiger halber Resolutionen
und die Abgabe einiger unklarer Erklärungen des Staats -

sekrctärs K r ä t k e aus .

Morgen wird die Beratung des Postetats fortgesetzt : da -

Mch kommen die Reichsdruckerei und die Re. ichseisenbahnen an

Me Reihe .

Die akademische Freiheit und das Jnnkerparlamenk .
Eine Komödie , wie sie läppischer nicht gedacht werden kann ,

spielte sich am Donnerstag im Preußischen Abgeordnetenhause
ab . Tics Parlament , das von jeher alles aufgeboten hat , frei -
heitliche Regungen im Volke zu unterdrücken , gefiel sich in der
Rolle des Schutzherrn der Freiheit , allerdings nur der

akademischen Freiheit und auch nur der akademischen Freiheit ,
die es meinte . Das Publikum , das sich so zahlreich wie selten
mif den Tribünen eingefunden hatte , konnte , wenn es die Ge -

schichte des Junkerparlaments nicht kennt , wirklich in den
Glauben versetzt werden , daß hier die Freiheit zu Hause sei .
Ter Kenner preußischer Zustände jedoch durfte verächtlich
lachen , als der nervöse nationalliberale Prof . Friedberg ,
einer der Hauptruser im Kampfe gegen sozialdemokratische
Privatdozenten , oder gar Herr v. Zedlitz , der freikonser -
vative Scharfmacher , von Freiheit redete . Unwillkürlich wurde
man an das Lessingsche Wort erinnert , daß die Menschen am

meisten von den Tugenden sprechen , die sie nicht besitzen .
Ter Farce liegen die in den letzten Wochen viel erörterten

Vorgänge an einigen technischen Hochschulen zugrunde . Vor -

gänge , die an sich ganz belanglos sind . Tie Nationalliberalen

sehen in der Absendusig eines Telegramms deutscher Studenten

nach Innsbruck eine nationale Tat , während die Regierung
und mit ihr die Rechte hierin einen Uebergriff der Studenten

erblickt , die sich nach Ansicht der herrschenden Kreise nicht ein -
mal mit den großen politischen Fragen , die das deutsche Volk

bewegen , geschweige denn mit dein Sprachenstreit in Oester -
reich beschäftigen dürfen . In der Forderung der Studenten ,
katholische Vereine zu verbieten , erblicken die nationalliberalen

Kulturkämpfer ein Aufbäumen deutschen Geistes gegen den
Wind , der von jenseits der Alpen zu uns herüberweht , während
der Widersrand des Kultusministeriums gegen diese Forderung
in ihren Augen eine Verbeugung vor dem Zentrum ist . Ter

ganze jämmerliche Ouark hat mit dem Begriff der akademischen
Freiheit auch uicht das geringste zu tun . Wenn überhaupt , so
ist diese sogenannte akademische Frecheit nicht verletzt von der

Regierung , die in diesem Falle wenigstens — Gerechtigkeit
walten lassen wollte , sondern von den jungen Herren , die

Andersgläubigen verbieten ivollen , sich zu vereinigen , und von

denjenigen Abgeordneten , die sich zu ihren Sachwaltern auf -
werfen . Wenn die Nationalliberalen in der Tat fürchten , daß
das Ministerium Studt sich beim Zentrum beliebt machen will ,

so war die in Frage stehende Sache die denkbar ungünstigste
Gelegenheit , gegen Herrn Studt vorzugehen . Nachdem die
Nationalliberalen in der Volksschulfrage sich den Wünschen des
Ultramontanismus gefügt haben , haben sie überhaupt jedes
Recht verwirkt , sich als Hüter freiheitlicher Gesinnungen auf -
zuspielen .

Interessant warm nur die Enthüllungen über die Art
und Weise , wie der Ministerialdirektor Althoff , den die
Nationallibcralen , lveil er etwas zu grob gegen ihren Redner

wurde , als Sündenbock in die . Wüste schicken wollen , Tis -

ziplinaruntersuchungen leitet . Er verabredet niit den Studenten ,
gegen die die Untersuchung eingeleitet <fr , ein Stelldichein in
eineni Restaurant , prostet den Herren isichtiFv ?u und entläßt
sie dann in ihre Heimat . Diese Enthüllungen siqd typisch für
die Art , wie überhaupt die ganze Komödie aufzufasiun ist . Ein
blöder Kneipulk !

Nack Erledigung des Hochschulstreitcs überwies daH Haus
einm freikonservativen Antrag , der Mittel zu einer allgemeinen
Schulfeier anläßlich des hundertsten Todestages Schillers
fordert , der Unterrichtskommission zur Beratung . In der

Debatte wurde geweint , daß es in Prmßm noch Schulen gibt .
auf denen der Dichter auch nicht dem Namen nach bekannt ist .
Uebrigens , was hat Herr Arendt , was hat das Abgeordneten -
haus mit Schiller zu tun ?

Die Weiterberatung des Kultusetats wurde auf Freitag
vertagt . _

Schciterhnufen - Tolcranz .

Die katholische Kirche muß ihrer Lehre nach intolerant sein .
Sie darf nur sich und ihrer Lehre das ausschließliche Existenz -
recht zuerkennen : denn da es nur eine offenbarte Wahrheit
geben kann , würde jede Anerkennung oder Duldung einer anderen

religiösen Lehre die Möglichkeit in sich schließen , daß die allein -

' eligmachende Kirche selbst Irrlehren predige . Das hindert die

katholische Kirckie aber nicht , dort , wo sie in der Minderheit ist . oder
wo sie von der StaatSgclvalt unterdrückt wird , sich heuchlerisch in
den Mantel der Toleranz zu hüllen . Insbesondere ist das Zentrum
in Deutschland ein energischer Gegner der Scheiterhaufen , weil eS
nämlich nicht sicher ist , ob es eine aktive oder passive Rolle bei der

Errichtung von solchen Bauwerken zur Erziclung christlicher Nächsten -
liebe spielen würde .

Das Zentrum ist gegenwärtig dabei , auf der einen Seite durch
seinen Toleranzantrag im Reichstage sich die weitgehendste Duldung
zu sichern , auf der anderen Seite durch den Kampf gegen die
Simultanschule — von einer konfessionslosen Schule ist ja in Deutsch -
land nicht die Rede — unter der Maske der Konfessionsschule die

kath ol is ch e Schule durchzusetzen . Wir haben wiederholt darauf
hingewiesen , daß die katholische Kirche in Deuffchland freche Ketzerei
treibt , wenn es sich für die Konfessionsschule ausspricht : denn da eS
de » Protestantismus , selbst in offiziellen Schulbüchern , für den Quell
aller Unsittlichkeit erklärt , so würde es sich einer Begünstigung der
Unsittlichkeit schuldig machen , wenn eS i m E r n st auch für pro -
t e st a n t i s ch e Konfeisioitsschulen eintreten würde . Das Zentrum
aber erhebt trotzdem oiese von seinem Standpunkte aus unmögliche
Forderung , weil es ztmächst für sich , für die katholische Kirche .
konfessionelle Schulen sichern will , um von hier auS dann den Kamps
gegen jede andere religiöse Anschauung aufzunehmen .

Aber das Zentrum sollte wenigstens so klug sein , in einein
Augenblick , wo eS allen Anlaß hat . für Toleranz und Parität ein -

zutreten , nicht diese Maske abzuwerfen . Aber es scheint , als ob das

Zentrum seine Herrschaft im Deutschen Reich schon für so gesichert hält ,
daß es sich nicht einmal mehr zur Notwendigkeit der Heuchelei ge -
zwungen sieht .

In zwei empörenden Fällen zeigt das Zentrum , was eS mit der
Parität und der Anerkennung anderer Konfessionen in Wahrheit auf
sich hat . Der evangelische Divisionspfarrcr B a ch st e i n hatte in
einem engeren Kreise einen Vortrag über den Ultramontanisnius
gehalten . Daraufhin wurde er von katholischer Seite wegen Be -
schimpfung der Einrichtungen der Kirche nach § 166 des Strafgesetz¬
buches bei seiner Militärbehörde denunziert . Die Zentrumspresse
führt nun einen erbitrerten Kampf zur Beeinflussung der Militär -
behörde . Sie verschmält es nicht , immer wieder darauf hinzu -
weisen , daß ein Divisionspfarrer ein Beamter des deutschen Krieas -
heereS sei , und beschuldigt sogar den Verbrecher wider die Majestät
der alleinseligmachenden Kirche , daß er „die Person des Kaisers in
wenig respektvoller Weise in seine Schimpfereien und Spötteleien
hineingezogen " habe . Man fordert gebieterisch Sühne für dieses
Verbrechen . An Schamlosigkeit läßt diese Denunziantentaktik nichts
zu wünschen übrig .

Noch schlimmer gar liegt ein zweiter Fall . In der Nummer
der „ Germanm " . des Zentralorgans des Zentrums , die vom
24. Februar datiert ist , findet sich ein Artikel über die pro «
te st antisch ePropagan da unter den Katholiken
Berlins . Die „ Germania " veröffentlicht ein Rundschreiben einer
„Gesellschaft zur Ausbreitung des EvangeNsmuS " , das nichts weiter
enthält , als einen Arbeitsplan für protestantische MissionSbestrebungen
in katholischen Kreisen . Die „ Gernimiia " erklärt zunächst — wir

wissen nicht warum — diese Propaganda für unerlaubt ; warn »
soll nicht jeder Protestant wie jeder Katholik das Recht , ja nach
christlicher Anschauung die Pflicht haben . Propaganda zu treiben ,
wo und lvie er will , Ivenn es sich nicht gerade um staatliche
Institute handelt . Es scheint , als ob die „ Germania " bereits für
sich in Anspruch nimmt , die Ausübung verfassungsmäßiger Rechte
von ihrer Erlaubnis abhängig zu niachen .

Immerhin ist diese Auffassung , daß die durch die Kirche gebotene
Propaganda unerlaubt sei , wenn sie nicht zugunsten , sondern wemr
sie gegen den Katholizismus gerichtet sei , nur eine Bestätigung
für die prinzipielle Intoleranz des Zentrums , das die Freiheit eben
nur für sich beansprucht . Von unsäglicher Gemeinheil aber ist die

Denunziation , die eS mit dieser Mitteiluug verknüpft . Unter den
Brüdern der protestantischen Mission befinden sich nämlich auch ein

Italiener und ein russischer Pole , welche sich die Aufgabe gesetzt
haben , unter den katholischen Italienern und Polen evangelische
Propaganda zn treiben . Was tut nun die „ Germania " ? Sie macht
darauf aufmerksam , daß diese beiden Brüder offenbar Ausländer

seien und sie fragt die königliche Staatsregiernng , ob sie eine solche
Propaganda von fremden Staatsangehörigen im Reichsgebiete dulden
werde . Dieses Verlangen stellt ' das Hauptblatt des Toleranz -
zeickrunis , die Vertreterin einer Kirche , welche die Mission in fremden
Ländern als eine ihrer wesentlichsten Aufgaben auf ihre Fahne ge -
schrieben hat .

Wenn die „ Germania " verlangt , daß Ausländer in Deutschland
keine evangelische Propaganda treiben dürfen , obwohl Deutschland
sogar ein überwiegend protestantisches Land ist , so ist nicht ein -

zusehen , warum China oder Japan oder irgend ein andere ? „Heiden »
land " sich die Missionstätigkeit der katholischen Pfaffen gefallen lasten

braucht . Welches Geschrei würde entstehen , wenn China etwa alle

Missionare ausweisen würde . Man würde Waffengewalt fordern ,
um sie dort zu schützen. Die „ Germania " aber mutet sogar einer

protestantischen Bevölkerung zu , Ausländer deswegen auszuweisen ,
weil sie den Protestantismus verkündigen .

Wir nehmen es dem Zentrum und seiner Presse nicht übel ,
wenn eS sich zur Intoleranz bekennt : denn das ist das Lebensprinzip
der kacholischen Kirche , wohl aber ist die Gemeinheit des in diesem

Falle angewandten Mittels , der Versuch , durch die Staatsgewalt
sogar die Propaganda des Protestantismus zu unterdrücken , doch
ein verräterisches Zeichen für die Zustände , denen wir allmählich
entgegengehen , wenn das Zentrum bei unS an Macht zunimmt .
Heute redet es noch von Toleranz , von Kampf mit geistigen Waffen ,
dennoch versucht es schon jetzt , seiner innersten Natur gemäß , Gegner
auf den Scheiterhaufen zu schleppen . —

* *

veutlckes Reich .

1891 —1905 !

Herabsetzung
der Lebensmittel - Zölle .

Am IS . Dezember 18S1 sprach
der Kaiser bei der Einweihung
des Teltolver Kreishauses :

Meine Herren ! Ich habe Ihnen
eine Mitteilung zu machen , die
vom Reichskanzler kommt :

ScincrKaiserlichen und König -
lichen Majestät melde ich unter¬

tänigst , daß der Reichstag soeben
die Handelsverträge mit Oester -
reich - Ungarn , Italien und Belgien
in dritter Lesung bei nament -

lichcr Abstimmung mit 243 gegen
48 Stimmen angenommen hat .
Meine Herren ! Wir verdanken

dieses Ergebnis der Arbeit des
Reichskanzlers v. C a v r i v i.

Dieser schlichte preußische General

hat cS verstanden , in zwei Jahren
sich in Themata einzuarbeiten , die

zu beherrschen selbst für den Ein -

geweihten außerordentlich schwer
ist . Mit weitem politischen Blick

hat er eS verstanden , im richtigen
Augenblick unser Vaterland vor
schweren Gefahren zu behüte ».
Es ist selbstverständlich . daß

einzelne Interessen Opfer bringen
müssen , damit das Wohl des

Ganzen vorwärts gebracht werde .

Ich glaube aber , ' i ' aß die Tat . die
durch Einleitung und Abschluß der
Handelsverträge für alle Mit - und
Nachwelt als eines der bedeutendsten
geschichtlichen Ereignisse dastehen
wird , geradezu eine rettende zu
nennen ist . Der Reichstag in
seiner größten Mehrheit hat ge -
zeigt , daß er den weiten poli »
tischen Blick dieses Mannes er -
kennt und sich ihm aitschließt . und
eS wird dieser Reichstag sich einen
Mark - und Denkstein in der Ge -
schichte des Deutschen Reiches
dannt gesetzt haben . Trotz Ver -
dächtigungcn und Schwierigkeiten ,
die dem Reichskanzler und meinen
Räten von verschiedensten Seiten
gemacht worden sind , ist es Uns

gelungen , das Vaterland in diese
neuen Bahnen einzulenken . Ich
bin überzeugt , nicht nur unser
Vaterland , sondern Millionen von
Untertanen der anderen Länder ,
die mit unS bei dem großen Zoll -
verband stehen , werden dereinst
diesen Tag segnen . Ich fordere
Sie auf . mit Mir das GlaS zu
leeren auf das Wohl deS Herrn
Reichskanzlers : Seine Exzellenz
der General der Infanterie
v. Caprivi , Graf v. Caprivi , er
lebe hoch ! und nochmals hoch ! und

zum drittenmal hoch I

Auch in A b st i m m u n g S z i f f e r n de ? R e i ch S t q a e » ie »

kündet sich der Wandel der deutschen Handelspolittk zur MißhandckS »
Politik .

Im Dezember 1891 wurde der österreichische Handels -
verttag mit 243 gegen 48 Stimmen der extremsten konservativen
Agrarier angenommen . Die Sozialdemokratte stimmte für den

Vertrag .
Am 19. März 1894 wurde der russische Handelsvertrag in

der entscheidenden Abstimmung über Artikel 1 mit 290 gegen
146 Stimmen angenommen . Konservative und Reich Z ,

Partei stimmte fast geschlossen gegen den Verttag , mit ihnen
Minderheiten deS Zentrums und der Nationalliberalen . Alle

agrarischen Elemente versuchten , die Politik der HandclSentwickclung
zu verhindern . Die Sozialdemokratte rettete die „ rettende Tat " .

Am 22. Februar 1995 waren die Handelsverträge so umgestaltet .

daß die e x t r e m st e n Agrarier für sie begeistert stimmen . Die

Sozialdemokratie und ein Teil der Liberalen stimmen gegen sie .

Im Jahre 1894 wüteten die Agrarier so wild , daß v. Plötz «
Führer des Bundes der Landwirte , im Zirkus Busch am 17. Februar

Heraufsetzung
der Lebens in ittcl - Zölle .

Am 22. Februar 1995 richtete
der Kaiser an den Grafen Bülow

dieses Schreiben :
Mein lieber Graf v. Bülow ! '

Nachdem Ich aus Ihrer Meldung
ersehen habe , daß die verfassungs -
mäßige Genehmigung des Reichs -

tageS zu den neuen Handels -
Verträgen erfolgt ist , drängt es

Mich , Ihnen an diesem bc »

dcutungsvollen Abschnitt des Ver »

tragslvcrkes Meinen wärmsten

Glückwunsch auszusprechen . Mit

Ihnen hoffe Ich zu Gott , daß die

Verträge eine nene Kräfti »
gung der deutschen
Volkswirtschaft und ein
neues Band friedlichen
Wettstreits zwischen dem

Deutschen Reiche und den unS

befteundeten Ländern schaffen
loerden , die sich bereit erklärt

haben , auf der durch sorgfältige

Abwägung der beidcrjcitigen

Jntereffcn gewonnenen Grundlage
mit uns ihre Handelsbeziehungen
zu regeln . Gern und freudig er -
kenne Ich an , daß es vornehmlich
das Verdienst� Ihrer staats -
mäimischen Kunst und Ihrer ziel »
bewußten Leitung der Verhand -

lungcn gewesen ist . daß dieser
schone Erfolg trotz aller entgegen »
stehenden Sckwierigkeitcn erreicht
worden ist . Ihnen gebührt daher
in erster Linie Mein Dank . Indem
Ich Ihnen denselben hiermit von

ganzem Herzen ausspreche , bitte

Ich Sie zugleich , als äußeres

Zeichen meiner Anerkennung und

Meines Wohlwollens Meine

Büste in Marmor freund¬

lichst anzunehnien , welche Ihnen
demnächst zugehen wird .

Ihrer treuen Dienste allezeit

eingedenk verbleibe Ich
Ihr dankbarer Kaiser und König

Wilhelm . I . R.

Berlin , Schloß , den22 . Februar 1995

An den Reichskanzler Dr . Grafen
v. Bülow .



« Niken konnte : „ Mit dem Strafgesetzbuch hat man uns bereits

gedroht " . Derselbe Herr v. Plötz nannte den damaligen russischen
Vertrag einen „ jammcrvollcn Vertrag " .

An , 22. Februar 1905 besteigt v. Oldenburg , Führer des
Bundes der Landwirte , die Reichstagstribüne , um dem Reichskanzler
Bülow seine Gratulationen darzubringen .

Die „ rettende Tat " der ersten neunziger Jahre ist 1905 als

„ jammerboller Vertrag " erkannt und ausgetilgt .
Der „ Mark - und Denkstein " , der 1891 errichtet wurde , ist ge -

stürzt und zu Staub zcrmahleu .
Die 189- 1 das Strafgesetzbuch Fürchtenden sind 1905 die Herrscher

der Regierung .
1891 galt das Wort , „ daß einzelne Interessen Opfer bringen

müssen , damit das Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde .
1905 gilt das Wort , daß das Wohl des Ganze » den Interessen
einzelner geopfert wird ! —

_

Eine furchtbare Gefahr droht der Sozialdemokratie in Bade n.
Die dortige konservative Partei hat einen Aufruf für die im Herbst
dieses Jahres stattfindende Landtagswahl erlassen , in dem „ der
Kampf gegen alle umstürzlerischen Mächte , gegen die glaubens - und
vaterlandslose , thronestürzcnde Sozialdemokratie " als „ erste
Bürgerplicht " erklärt wird . Das wichtigste in der Landtags -
wähl ist die Vernichtung der Sozialdemokratie ! Die konservative
Partei erhielt bei den letzten Reichstagswahlen in Baden von
329 881 abgegebenen gültigen Stimmen 2261 , das sind 0,7 Prozent .
Ihr Schlachtruf gegen die über 72 000 Stimmen zählende Sozial -
dcmokratie erinnert an den Mops , der den Mond anbellt . —

Schiller » nd die Bergarbeiter .
Aus Stuttgart wird uns vom 23 . Februar tele -

graphisch berichtet :
Ter iit der vorigen Woche auf Antrag der Sozial -

demokraten gefaßte Beschluß des Stuttgarter Gemeinderates ,
den notleidenden Bergarbeitern iin Nuhrrevier 5000 M. zu
bewilligen , hatte in der Stuttgarter uationalliberalen und

konservativen Presse heftige Anfechtung erfahren , der das

ZentrumSblatt gar nicht , das volksparteiliche Organ mir lau

entgegentrat . Vor einigen Tagen wurde denn auch bekannt ,
daß der Bürgerausschuß , in dem unsere Partei schwächer ver -
treten ist , als im Gemeinderat , in nichtöffentlicher Sitzung dem

Beschlüsse seine Zustimmung versagt hatte und daß die Ab -

lehnung nur durch den Umfall von 3 volksparteilichen Mit -

gliedern herbeigeführt worden war .

Auf Verlangen der sozialdemokratischen Kollegialmit -
glieder erfolgte heute nochmalige Beratung des Gegenstandes
in öffentlicher gemeinsamer Sitzung beider Kollegien . Mit den

fadenscheinigsten Gründen motivierten die Vertreter der bürger -
lichen Partei ihre ablehnende Haltung . Konnte die Stellung
der Sdationalliberalen und der Konservativen nicht überraschen ,
so war es bezeichnend für den wahre » Charakter der süddeutschen
Demokratie , daß der einzige Volksparteiler , der sich an der
Debatte beteiligte , zwar die Arbeiter seines Wohlwollens ver -
sicherte , aber dem sozialdemokratischen Verlangen widersprach ,
von dem für Streitfälle zwischen beiden Kollegien vorgesehenen
Ausweg der Durchzählung Gebrauch zu machen , wodurch die
Annahme des sozialdemokratischen Antrages gesichert wäre .
Unsere Genossen Mattutat und Fischer verwiesen darauf , daß
nach dem Brande von A h I e s u n d die Gemeinde Stuttgart
sich beeilte , deni deutschen Kaiser 5000 M. für die Abgebrannten
ergebenst zu Füßen zu legen und jetzt nicht zurückstehen dürfe ,
wo es gelte , die zehnfach schlimmere wirtschaftliche Katastrophe
zu lindern , die über tausende der eigenen Volksgenossen herein -
gebrochen sei . Demgegenüber vertraten die bürgerlichen Par -
teien die merkwürdige Katastrophentheorie , daß Ahlesund von
einem unverschuldeten , die Ruhrbergleute aber von selbst ver -

schuldetem Unglück betroffen worden seien . Die Mehrheit
wollte nicht verstehen , daß der Riesenbrand im Nuhrrevier mut -

willig von den Zechenkapitalisten angezündet war , und man
nicht die Opfer büßen lassen dürfe fiir das verbrecherische Tun
der Kapitalisten .

Zu dramatischer Höhe aber erhob sich die Verhandlung ,
als unser Genosse Würz , anknüpfend an die zu Beginn der
Sitzung erfolgte Bewilligung von 20 000 M. für eine am
Todestage Schillers zu veranstaltende mimisch - choreographische
Aufführung imt 10 M. - Tribünenplätzen , den Geist Schillers
heraufbeschwor und der Mehrheit zurief , sie habe kein Recht .
den Namen Schillers auch nur in den Mund zu nehmen , wenn
sie ihre Hülfe den Hunderttausenden von Grubensklavcn ver -
sage, die im Jubeljahre Schillers , des leidenschaftlichsten
moralischen Genies unter den deutschen Klassikern , in den stampf
um ihre Menschenwürde gegangen seien , um endlich in ihr
düsteres Dasein einen Funken Freude zu erleben . Lebte
Schiller noch , so würde er sich eine solche Ehrung verbeten haben
von Leuten , die verhindern helfen , daß die Tochter aus Elysium
den Sklaven alls der Unterwelt erscheine .

Trotz der Bemühungen unserer Genossen erfolgte die Ab -

lehnung des sozialdemokratischen Antrages wiederum unter

Mithülfe von Volksparteilern und Zentrumsmitgliedern . Der

beschämende Beschluß wirft ein bezeichnendes Licht auf die

Arbeiterfreundlichkeit der süddeutschen Demokratie . Aehnlich
erging es vor wenigen Tagen in Heilbronn und in Cannstatt ,
wo ebenfalls die Lolkspartei ihre ausschlaggebende Stellung
im Rathaus dazu benutzte , die Unterstützung der Bergarbeiter
zu hintertreiben . —

_

Ein braver katholischer Krcisschnlinspcktor
Herr Dr . ' HanS Poppelren ter , singt im Osnabrücker

„ Sonntagsboten " ( Nr. 8 vom 19 . Februar ) folgendes „ Lied des
braven Bergmannes " :

1. Nun brodelt endlich einmal wieder
Für uns im Topf daS Fleisch :
Nicht steigt , vergeblich für uns , nieder
Der Viergeruch von : Maisch

Juchhe ! Verloren ist die Schlacht ,
Hei , wie das Freude macht !

2. Hier sahn ' » wir zahllos drohend blitzen
Die Helmspitz ' des Gcndarms ;
Der Bajonette scharfe Spitzen
Schon drohten : o des Harms !

Juchhe ! Verloren ist die Schlacht ,
Hei , wie das Freude macht !

3. Wie war das ach ! dem Bergmann drückend ,
Zu liegen brach und faul :
Zu hören haspeln , uns berückend ,
Der Führer böses MmiM

Juchhe ! Verloren ist die Schlacht ,
Hei, wie das Freude macht .

4. Der Seile und der Räder ' Surren ,
Wie haben wir ' s vermißt I

Zwar trugen wir es ohne Murren ,
Gott Dank : mm ' S anders ist !

Juchhe ! Verloren ist die Schlacht ,
Hei , wie das Freude macht I

5. Me haben nach der Erde Dunkel
Wir uns hinabgesehnt I
Nach schwarzen Diamauts Gefunkel .
— Endlos der Streik sich dehnt ' I

Juchhe ! Verloren ist die Schlacht ,
Hei , tvie das Freude macht !

6. Wollt ihr bielleicht , daß wir noch müßten
Still helfen unsrer Frau :
Die Kinder hüten , graben , misten
Die Zieg ' im Stall ' , die Sau ?

Juchhe ! Verloren ist die Schlacht ,
Hei , wie das Freude macht !

7. Nun denn , so sei der Zukunft Leuchten
Das Grubenlilbt zu Haus !
Ruft laut mit Augen , sreude - feuchten :
Glück auf . Glück aui . Glück auf !

Juchhe , Verloren ist die Schlacht ,
Hei , wie das Freude macht 1

Die Verse so schlecht wie möglich , schlechter aber ist die Gc -
siunung , die daraus spricht . Freude über eine Niederlage der Arbeiter
im Kampfe gegen das Kapital ! Nicht einmal die Zechcnpresse hat
es gewagt , sä offen ihrer Freude Ausdruck zu geben wie dieser
katholische „ Arbeiterfreund " .

Eine Konferenz des Bcrgo . rbciter - Vcrbandcs für das Nuhrrevier
beschloß , die Beiträge auf wöchentlich 50 Pfennig zu erhöhen . Der
Verband hat seit Beginn des Streiks über 50 000 Mitglieder ge -
Wonnen . ( „Arbeiter - Zeitung " , Dortiiiund . )

Südwestafrika .
Berlin , 23 . Februar . Nach einer Meldung des Generals

v. Trotha vom 22. Februar wurde Anfang Februar , wahr -
schcinlich am 5. . ein Ersatztransport unter Leutnant Reith
halbwegs zwischen Owikokorero und Epukiro von etwa
zwanzig Traugottleuten angegriffen . Der Gegner
wurde zurückgeschlagen und verlor sechs Tote . —

Berti » , 28. Februar . Nach einem Telegramm aus Windhuk ist
an Typhus gestorben : Unterofsizier Gustav Schipper , geboren
23 . Februar 1883 zu Julicnhof , am 18. Februar im Lazarett
Epukiro . Den Wunden erlegen ist : Reiter Johann Orphol ,
geboren 20 . Juni 1881 zu Straßburg i. E. , am 5. Januar im Ge -
sccht bei Gochas schwerverwundet ( Schuß in beide Beine ) . Vermißt :
Sanitätsunteroffizier Emil Kramer , geboren 7. Dezember 1331
zu Sommerfeld , auf Patrouille nach Amadap zurückgeblieben , seit
3. Februar vermißt .

Hueland .

Englische Preßstimmen über das Hull - Urtcil .
Die Mitteilungen über die Entscheidung , welche die Hull -

Kommission in ihrem Berichte kundgeben werde , veranlassen
die Morgenblätter , zumeist ihre Enttäuschung auszusprechen ,
obschon sie einmütig erklären , daß England sich bei der Ent -

scheidung beruhigen müsse . „ Daily Graphic " bezeichnet
die Entscheidung als durchaus unbefriedigend . „ Daily
Telegraph " sagt , Rußland habe einen diplomatischen
Sieg errungen . Die „ M o r n i n g P o st " schreibt . das
Urteil der Kommission stelle eine neue ungeheuerliche und

unfaßbare Lehre auf , nämlich , daß ein friedliches , neutrales

Schiff bei Ausübung seines rechtmäßigen Berufes kein

Recht und keinen Schutz gegen eine kriegführende Partei habe ;
der Mangel an Festigkeit seitens der englischen Regierung
habe die Nation in den Augen der Welt gedemüsigt . „ D a i l y
Chronicle " äußert , Rußland habe seinen ersten Sieg
während des jetzigen Krieges zu verzeichnen ; die Niederlage
der englischen Regierung scheine vollständig zu sei ».
„ Standard " meint , obgleich das Urteil nicht den be -

rechtigtcn Erwartungen Englands entspreche , so müsse immer -

hin der bestehenden Enttäuschung der ungeheure Vorteil gegen -
übcrgehalten werden , der darin liege , daß die Kommission
eine Entscheidung , bei der England sich in Ehren
beruhigen könne , an ' die Stelle des Unheils gesetzt
habe , das ein Appell an die Waffen hätte mit sich bringen
müssen . —

_

Schweiz .
Ein sozialdcmolratischcr Bczirksrichtcr in Zürich .

Zürich , 20. Februar . ( Ein . Ber . ) Bei der gestrigen Ersatzwahl
in das Züricher Bezirksgericht fit unser Genosse Arbcitersekretär
Süchinger ohne Gegenkandidaten mit 3351 Stimmen gewählt worden .
Damit hat die Arbeiterschaft endlich wieder in dieser Behörde eine
Verttetnng . _

Abermalige Verschleppung der politischen Polizei .
Im Züricher Kantonsrat konnte heute der Kommissionsbericht

über die politische Polizei wiederum nicht behandelt werden , weil —
der Referent nicht erschienen war ! —

Frankreich .
Dcpntierteiikammer . In fortgesetzter Beratung des Marine -

b u d g e t s legt I a u r s s Verwahrung ein gegen den neuen
Flottenplan . Die Verpflichtung der Kamnrer , 121 Millionen jährlich
während eines Zeitraumes von 12 Jahren zu bewilligen , würde
jede soziale Reform u n ni ö g l i ch machen . Marine -
minister Thomson erwidert , daß man , um die Flotte im gegen -
wältigen Zustande zu erhalten , jährlich die an -
g e g e b e n e S u m m e a u f w e n den müsse . Der Minister er -
sucht das Hans , eine von Guisysse vorgeschlagene Tagesordnung an -
zunehmen , die den Minister auffordert , in kurzem ein Programm für
die Neubauten vorzulegen . Nach kurzen Bemerkungen von Caillauxe
und Laneffan wird die Tagesordnung Guisysse mit 450 gegen 103
Stimmen angenonunen . _ _ _ _ _ _ _

parte ! - N aebnehten .
Neber die Ursachen deS StiinmcnriickgangcS bei der Reichstags -

Ersatzwahl in Jerichow I und II verhandelten die Genossen dieses
Kreises in ihrer letzten Generalversammlung . Ein eigentliches Er -

gebnis hatte die Verhandlung jedoch nicht . Es wurden | ciite ganze
Reihe Kleinigkeiten genannt , auch die in solchen Fällen erklärlichen
Behauptungen , daß von dieser oder jener Stelle nicht genug getan
worden sei . wurden laut . Ein Redner gab dem Dresdener Partei -
tage einen Teil der Schuld , andere traten� dem entgegen . Der

Kandidat , Genoffe Voigt , wies darauf hin , daß viele

Arbeiter , die im Kreise wahlberechtigt sind . auswärts

wohnen und nicht , wie bei allgemeinen Wahlen , wo das

politische Leben stärker ist , nach Hause gegangen seien um zu wählen .
Von anderer Seite wurde wieder gesagt , daß uns wohl die Anti -

semiten Stimmen abgenomnien haben dürften .
Es dürften wohl alle diese Umstände ihr Teil beigetragen haben

lind es ist ganz gut , wenn sie untersucht werden . Nur aus einen

Grund , der auch in der Versammlung ausgesprochen wurde ,
sollte man sich nicht stützen : Die gemeine Agitation der

Gegner . Damit haben wir immer zu rechnen und sie hat
noch niemals gefehlt , gleichviel ob wir Erfolge oder Niederlagen
erlebt haben . Damit dürfen wir uns niemals trösten , daß die

Gegner uns in zu gemeiner Weise bekämpfen . Die Waffen der

Gegner unwirksam zu niachen , ist ja gerade eine der wesentlichsten
Ausgaben der besonderen Wahlagitation . Sonst ist nur immer
wieder dauernde allgemeine Agitation zu empfehlen , mit der die

Vervollkommnmlg der Organisation Hand in Hand gehen muß .
Dieser Aufgabe hat sich die Generalversammlung der Jcricholvcr Gc -

nossen übrigens auch gewidmet und Verbesserungen erwogen , durch
welche Fortschritte erzielt lverden können .

kommunales .
Stndtverordneten - Verstunmlnng .

7. Sitzung vom Donnerstag , den 23. Februar 1905 ,
nachmittags 5 U h r .

Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnete die Sitzung um
5 % Uhr .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Ersatzwahlen für
mehrere Ausschüsse , Verwaltungen , Deputationen und Stiftungen an
Stelle der verstorbenen Stadtvv . Lemcke und Reichnow . Die betr .
Posten werden durchiocg mit Mitgliedern der Freien Fraktion besetzt .

Die Versammlung tritt darauf in die erste Beratung des

Stadthaushaltö - Etats für 1905
ein .

Der Vorsteher schlägt vor , die 5 besonderen Vorlagen , welche
sich mit Gehaltserhöhungen befassem , gleichzeitig mit dem Etat zu
beraten . Stadtv . Borgmann hat Bedenken gegen diese Zusammen -
ziehung , da man höre , daß die Absicht bestehe , für diese 5 Vorlagen
besondere Ausschüsse einzusetzen . Damit sei die Gefahr verbunden ,
daß diese Gehaltserhöhungen zum 1. April überhaupt nicht zustande
kämen . Das einzig Zweckmäßige sei , die sämtlichen Vorlagen mit dem
Etat zusammen zu beraten und dann ebenfalls dem Etatsausschu�
zu überweisen .

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte , an welcher sich die
Stadtvv . Cassel , Wallach , Prcuß und der Vorsteher
beteiligen , wird nach dem Vorschlage des Letzteren beschlossen .

Hiernach stehen mit zur Verhandlung die Vorlagen betr . die
Abänderung einiger Besoldungsordnungen für das
Lchrpersonal an den höheren Lehranstalten und höheren
Mädchenschulen betr . die Erhöhung der M i e t s e n t -

schädigung der Gemeindeschullehrkräfte von 048 auf
750 M. , betr . die Erhöhung des Honorars für außer -
ordentliche Lehr - und Vertretungsstunden , betr .
die in den Etat für 1905 aufzunehmenden Gehaltsverände -
r u n g e n und betr . die Vermehrung der c t a t s m ä ß i g e n
Stellen im Jahre 1905 .

Stadtkämmerer Maaß : Der neue Etat balanciert mit 135 Mill .

Mark , einschließlich der städtischen Werke sogar mit 235 Mill . M.
Aüs den drei großen Steuerquellen ' sind 03 Millionen ! zu decken .
Es geht auch diesmal mit 100 Proz . Einkommensteuer und 150 Proz .
Realsteuern . Die Einkommensteuer bringt annähernd 32 Millionen ,
die Grundsteuer 22 Millionen , die Gewerbesteuer 9 Millionen .
Sämtliche drei Steuern sind insgesamt nur um 1 705 000 M. höher
eingestellt ; ihr Eingang ist sicher . Von den festen Steuern hat die

Umsatzsteuer ganz erheblich höher , nämlich auf 4 921 000 M. ange -
setzt werden können . Dem Etat kamen ferner starke außerordcnt -
liehe Einnahmen zugute , so der Ucberschuß aus 1903 mit 4 700 000

Viftrk und die Rückeinnahmen aus der Kirchenbaulasr mit 1 900 000
Mark . Da war es kein Kunststück , den Etat innerhalb der 100 Proz .
zu halten , trotzdem einige Einzeletats , tvie der Kanalisations - und

Schuletat , erhebliche Zuschüsse erfordern . Der Ticfbauetat mußte
diesmal beträchtlich höher dotiert werden ; desgleichen haben wir im

Hochbauetat die Ausgaben sogar über die Anforderungen des Bau -
rats hinaus erhöht , um eventuell schon für künftige magere Fahre
im voraus zu sorgen . Ich empfehle den Etat Ihrer lvohlwollenden
Prüfung . ( Beifall . )

Stadtv . Borgmann ( soz . ) : Auch heute erblickt unser Etat wieder

recht sang - und klanglos das Licht der Welt . Man sollte doch er -
Ivarten , daß der Ober - Bürgermeister uns an der Hand der Vor -
kommnisse des letzten Jahres einen Ausblick in die Zukunft eröffnete ;
seine Worte schallen doch weit hinaus und es befinden sich zahl -
reiche , die Lebensinteressen der Stadt berührende Dinge in der

Schwebe . Nicht ein Programm verlangen wir von ihm , aber es ist
auch nicht erfreulich , so von der Hand in den> Mund zu leben . Die
Balance des Etats ist diesmal durch außerordentliche Einnahmen ,
zumal durch die Rückflüsse der Summen für ssirchenbauten herbei -
geführt worden . Unsere Werke decken mit über 0 Mill . M. Be -

dürfnisse unseres Stadthaushalts . Den meisten Ueberschuß liefern
die Gaswerke , also eine industrielle Unternehmung : umsomehr
mutz es Wunder nehmen , daß den Arbeitern dieser so lukerativen
Werke keine Besserung ihrer Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse zuteil werden soll . Wir werden darauf bei der

Einzelberatting zurückkommen . Gerade von den Gaswerken kommen

auch die meisten Klagen der Arbeiter . Die Koalitionsfrei -
heit wird dort nicht gewährt ; die unteren Verwaltungsorgane
scheinen noch immer nicht mit der Koalitionsfreiheit regieren zu
können . Bei der Kanalisations - und Rieselfelder -
ver trya l t n ng zeigt sich das Aufsallende , daß die südlichen mit

Verlust und die nördlichen mit Uebcrschüssen arbeiten . Hier �muß

große Aufmerksamkeit entfaltet und eventuell mit organisatorischen
Äendcrungcn vorgegangen werden . In den höheren Schulen
haben wir mehrfach in den ersten Klassen nur eine Frequenz von
11 und 12 ; will Herr Cassel auch hier die Klassen zusammenlegen ,
wie er das für die Gemcindcschulen vorgeschlagen hat ? Zum Etat

für die Spiel - und Turnplätze mutz darauf hingewiesen werden , daß
wir immer mehr unsere noch vorhandenen öffentlichen Plätze der

Bebauung ausliefern und den Kindern die Möglichkeit der Bewegung
im Freien innerhalb der Stadt nnmer mehr verkümmern . So darf
daS nicht weitergehen ; mif den Sch - inuckplätzen kann sich doch die

Jugend nicht austoben . Selbst das Ministerium hat Anregungen in

dieser Richtung gegeben . Nicht weniger als acht neue Mietsschulen
werden wir bekommen , ein sehr beklagenswerter Zustand . Unsere

Siechen - und F r r e n a n st a l t e n werden vielfach dazu benutzt ,
die Kranken ans den Krankenhäusern dahin abzuschieben . Darunter

müssen alle diejenigen leiden , welche durch eine gute Anstaltspflege
wieder hergestellt Werden könnten . In Rosenthal könnten wir auf
eigenem Terrain sehr wohl ein Gebäude errichten , um diesem Ucbel -

stand abzuhelfen . In der Krankenpflege sehen wir das mmrnliche
Personal zugunsten des weiblichen immer mehr sich reduzieren . Die

Waisenverwaltung bevorzugt mehr und mehr
die Ilebcrweisnng in die sogenannte Kostpflcgr .

Das mag in Berlin noch hingehen , aber leider werden die meisten
Waisen , jetzt über 5000 , weit hinaus ins Land , bis nach Hinter -
Pommern geschickt . Ich sehe darin eine Lieblosigkeit sondergleichen .
( Beifall und lebhafter Widerspruch ; Rufe : Lächerlich ! Redner spricht

unter großer Unruhe der Versmnmlung weiter . ) Der Magistrat hat
nun auch Besoldnngsverbesscrungen in Borschlag ge -
bracht . Im vorigen Jahre meinte der Ober - Bürgermeister auf eine

Anregung Singers , es werde eine allgemeine GchaltSregulierung für
die nächste Zeit , nicht in Aussicht zu stellen sein . Inzwischen ist ein

Umschwung eingetreten : da muß man doch nach den Gründen fragen .
Unsere Burcauassistenten aus dem Militäranwärterstande haben , wie

ich mir habe sagen lassen , ihre früheren Vorgesetzten , jetzt hohe
Offiziere , für sich zu interessieren verstanden ;
darauf ist der Oberpräsident mit entsprechenden Anregungen
an den Magistrat gekommen , sodaß wir es hier nicht mit
einer freiwilligen Leistung desselben zu tun hätten !
Tie Bureauhülfsar beitcr sind gänzlich übergangen ,
obwohl sie zweifellos bedürftig sind . Sollten sie zurückgestellt sein ,
weil sie seinerzeit ihre Bcamtcnqualität im Prozeßwegc erstritten
haben ? Der Ausschuß wird hier versöhnend einzugreifen haben .
Die Erhöhung scheint mir eine bedeutende nicht zu sein , zumal man
neben der Aufbesserung des Grundgehalts eine Herabsetzung deS

Höchstgehalts von 5300 auf 5100 M. in Aussicht ' genommen hat .
Beanstanden müssen wir auch die Absicht der Schaffung einer neuen

Kategorie , der „ ständigen Hülfsarbciter " ; die Kanzlei - Arbeiter
kommen�trotz der geplanten Erhöhung noch nicht einmal auf den

täglichen Verdienst des städtischen Vollarbciters von 3,50 M. , wenn

sie nicht Arbeit nach Hause nehmen und die Nacht arbeiten . Eine

s - lche Ausbeutung der Arbeitskraft ist der Stadt Berlin unwürdig .
Tie Wünsche der Lehrer ans Erhöhung des Grundgehalts
sind nicht erhört , sondern es ist ihnen nur ein höherer Wohnungs -
gcldzuschuß zugebilligt worden , wovon sie doch nichts haben . —

Berlin soll die reinlichste Stadt der Welt sein ; aber es steht doch
fest , daß bei starken Niederschlägen die Straßenreinignng vollständig
versagt ( Stürmischer Widerspruch . ) ; in den großen Verkchrsstraßen
bleiben die Schlammjtrcifen ost tagelang liegen und hemme » de »



Berkehr . Stellen Sie mehr Arbeitskräste in den Etat , dann tvi »d
es besser werden ! ( Andauernde Unruhe . ) Ueber die

Gewinnbeteiligung an der Großen Berliner Straßenbahn
hören wir noch nichts ; viel wird es ja nach der großen Aktien -
kapitals - Verwässcrung nicht sein . Die Stadt mutz�Tausend - e und
Abertausende aufwenden , um die Sicherheit in den Straßen zu der -
größer « , die die „ Große " durchfährt ; müßte nicht diese große Er -
werbsgesellschaft zu diesen Kosten herangezogen werden ? ( Sehr
richtig ! ) Den Arbeitsnachweis , diese private Einrichtung ,
sollte Berlin , das schon jetzt 40 000 M. zusteuert , selbst übernehmen .

Neulich forderte ein Kollege , die Kassenkranken sollten den vollen
Sclbstlostensatz statt der 2,00 M. zahlen ; leider schien diese Anregung
beim Oberbürgermeister auf fruchtbaren Boden gefallen zu sein ,
denn er sprach davon , daß die Kassen sich eigentlich selbst Kranken -
Häuser erbauen müßten . Er weiß , daß diese Anregung unerfüllbar
ist , da noch zahlreiche Kassen nicht einmal den gesetzlichen Reserve
fouds besitzen und die Krankenkassengesetz - Novelle den Kassen stark
erhöhte Leistungen auferlegt hat . Der Magistrat hat bisher nichts
getan , um die Krankenkassen - Misere zu beseitigen ; er hat keine
Zentralisierung des Krankenkassenwesens herbeigeführt . Dabei haben
zahlreiche Städte eine solche Zentralisation längst . Durch die Ver
säumnis des Magistrats ist das Krankenkassenwesen so leistungs
unfähig geblieben ; er sollte daher selbst zur Besserung die Initiative
ergreifen . Was die

Eingcmeindungsfrage

betrifft , so meinte Minister v. Hammerstein neulich im Abgeordneten
hause , Berlin habe den Zeitpunkt verpatzt . Wenn das heißen soll ,
Berlin hätte schuld an der jetzigen Lage der Dinge , so muß dagegen
protestiert werden . Als die Frage hier schwebte , war er ja noch
Landrat oder Bezirkspräsident , und dachte wohl noch gar nicht daran ,
den ealto mortale auf den Ministersessel zu machen , wovon Berlin
jetzt das Elend hat . Hätten die Nachfolger Herrfurths dessen Ernst
besessen , so hätte der Widerspruch der Herren Langcrhans und Zelle
nicht obgesiegt und wir hätten längst das größere Berlin . Jetzt sind
himmelschreiende Zustände entstanden , unter denen Berlin aufs
schwerste zu leiden hat . Die Schuld an allem aber trifft die Rc
gierung und auch Herrn v. Hammerstcin . Die Stadtgemeinde
Berlin wird von der Regierung überhaupt in einer geradezu un -
begreiflichen Weise zurückgesetzt und gemißhandelt . Welch Schau -
spiel bietet jetzt wieder die Durchführung des Radialsystems XII
Man kann da glicht anders als von Schikanen reden . Dieselbe Be -

Handlung bei jeder Fluchtlinienfrage l Wie steht es mit der

Nicderlegung des Scheunenviertels ?
Die Mittel dafür , es zu rasieren , sind ja doch vorhanden . Gegen -

über all den Drangsalierungcn Berlins durch die Regierung sind
unsere Vertreter im Landtage außerordentlich zahm und vorsichtig .
Herr Kirschner hat außer bei der Fleischbeschau sich nicht veranlaßt
gesehen , einmal ein ernstes Wort mit der Regierung zu sprechen .
Es mag ja nicht sehr angenehm sein , denn wenn im Herrenhause
ein Oberbürgermeister das Wort nimmt , so stellen sich die Feudalen
um ihn herum und schnarren ihn an : „ Was will denn so ein

Bürgermeister ? " Aber wenn er nicht reden will , dann sind wir ja
nicht gebunden , Herrn Kirschner dahin zu schicken . ( Großer Lärm
und Gelächter ; stürmische Rufe : Borgmann I) Wir werden unserer .
scit -Z an der bisherigen Art unserer Kritik der städtischen Dinge als
Vertreter der besitzlosen Klassen festhalten ( Große Unruhe ) und uns
von keiner Seite darin beirren lassen . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Siadtv . Cassel ( A. - L. ) : Wir bezweifeln nicht , daß die Herren

in bisheriger Weise fortfahren werden , ihre Stellung hier auö -

zufüllen ; aber Vertreter der besitzlosen Klassen sind wir ebenso wie
sie. ( Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit , Rufe : Bessere ! ) Die

sehr späte Zustellung deS Etats ist auch diesmal wieder zu rügen . Der
Etat bietet ein günstiges Bild ; doch dürfen wir keineswegs
aller Besorgnisse wegen der Zukunft uns entschlagen . Den Gesamteffekt
der geplanten Erhöhung der Lehrergehälter schätze ich aus über
1 Million , ein Betrag , Ivie wir ihn nicht alljährlich für diesen Zweck
aufwenden können . Für Gcmeindeschulbauten ist ein Mehr von
2 170 000 M. gegen das Vorjahr eingestellt , eine Summe , die gleich «
falls nicht in solcher Höhe wiederkehren wird . Im ganzen sind
etwa 7 Millionen solcher Ausgaben nachzuweisen ; die Dotierung des Aus »

gabe - Etats ist also diesmal eine außergewöhnlich reichliche . Vor allzu «
großem Pessimismus ist also angesichts dieser Ressourcen zu warnen .
Andererseits hat sich in derselben Zeit , in welcher sich die Be -

völkerung um 20 Proz . vermehrte , den Betrag der städtischen Auf -
Wendungen für Kranken - , Armen - und Gemeindeschulwesen um 85 Proz .
erhöht . ( Hört ! hört ! ) Danach hat Herr Borgmaim kein Recht , sich
und seine Gesinnungsgenossen allein als die Vertreter der hesitzlosen
Klassen zu bezeichnen . Die Gehaltsvorlagen müssen gerade im
Interesse der Beschleunigung der Beratung besonderen Ausschüssen
überwiesen werden . Auch uns fällt auf , daß an einer Stelle eine

Herabsetzung des Maximalgehalts stattfinden soll . UebrigenS handelt
eS sich nicht um eine generelle Gehaltsverbesserung , >andern bloß
um Korrekturen hervorgetretener Unebenheiten . Gewiß würde ich
auch bei zu geringer Frequenz der obersten Klassen höherer Schulen
für Zusammenlegung sein ; dies als Antwort auf die Frage
des Herrn Borgmann . Ich bleibe übrigens dabei , daß in der
Gcmeindeschule das achtklassige System die Schüler weniger
zu fördern geeignet ist , als daS fiebenstufigc . Wir sind für
Teilung der untersten Klassen , aber gerade deshalb wollen «vir nicht
nutzlose Ausgaben für oberste Klassen mit zu geringer Frequenz .
( Zuruf von den Sozialdemokraten : Es darf nichts kosten ! ) Kommen
Sie doch nicht mit solchen abgestandenen Redensarten ! Die Ein >

gcmeindungsfrage kommt hoffentlich durch die vom Minister an -

gekündigten Vorortskonferenzen wieder in Fluß . Ob wir der Stadt
Berlin einen Dienst leisten , ivenn loir ins Herrenhaus einen Ver -
treter senden , der dort ein stürmisches Tänzchen aufführt , möchte ich
bezweifeln .

Oberbürgermeister Kirschner : Der erste Redner hat einen unlös -
baren Widerspruch erblicken wollen zwischen meiner vorjährigen
Aeußerung über eine allgemeine Gehaltserhöhung und den jetzigen
Vorlagen . Es ist keine allgemeine Gehaltserhöhung Ihnen vor -

geschlagen ; nur einige Beamtenklaffen sind berücksichtigt worden und
die Erhöhungen speziell mit den Verhältnissen dieser einzelnen
Kategorien begründet . Hätte der Vorredner die Landtags
Verhandlungen verfolgt , so ivürde er gefunden haben , daß nicht
höhere Milttärs die betreffenden Anregungen gegeben haben , nur
sind solche nicht bekannt ; der Oberpräsident aber hat sich tatsächlich
für eine Erhöhung interessiert . Für eine Erhöhung der Sätze
für die Kassenkranken habe ich mich vor acht Tagen kcine - ZlvcgS aus¬

gesprochen , sondern bloß die rechtliche Verpflichtung der Stadt
erörtert . Daß die Errichtung von Krankenhäusern durch die Kranken
kassen möglich und ausführbar ist , daß das Gesetz ausdrücklich darauf
hinweist , wird man zugeben . In den letzten acht Jahren sind neu
aufgestellt oder in Arbeit genommen 3608 Betten . ( Hört !

hört !) Dabei ist das Virchow - Krankenhaus nur ein -

gestellt mit 1600 Betten » während jetzt 300 mehr in
Aussicht genommen sind . Was das bedeutet , über 10000 Betten
in 8 Jahren , kann sich jeder klar machen , der an die enormen Kosten
denkt . Daß das den Herren von der Partei des Herrn Borgmann
nicht genügt , ist mir nicht wunderbar ; sie würden auch das Doppelte
noch nicht für genügend halten . Aber der Bürgerschaft , den Aerzten
gegenüber wollte ich diese beispiellose Leistung der Stadt Berlin hervor -
gehoben haben . Die Mitglieder derPartei des Herrn Vorgmann arbeiten
in den Ausschüssen eifrig und fleißig mit , daS erkenne ich an ; im Plenum
unterstützen sie den Magistrat stets bei den Ausgaben ( Heiterkeit ) ,
aber mir wird bei dieser Unterstützung manchmal bange , wenn ich
die Kehrseite betrachte ; dann imrd mir immer nur ein einziges
Mittel , die Erhöhung der Einkommensteuer , angegeben ! Ich muß
dieses Mittel als ein untaugliches ansehen . Daß meine
Haltung im Herrenhause auch Gegenstand der Kritik würde ,
hätte ich gerade von Herrn Borgmann nicht erwartet .
Im Herrenhause arbeitet man auch nicht bloß un Pleimm ;
ich habe an allen Stellen , wo es möglich war . die
Interessen Berlins redlich und nach besten Kräften zu vertreten
geglaubt ; ich zweifle nicht , daß er das Mandat besser ausüben

würde , kann aber von ihm Informationen nicht entgegen nehmen .
Ich halte nutzlose Reden nicht und bin nicht gewöhnt . Reden zum
Fenster hinaus zu halten . Niemand ist empfindlicher als die Sozial -
demokraten gegen Kritik ; sie fassen die Kritik als Ausfuhrartikel auf
( Stadtv . Borgmann : Durchaus nicht ! ) . Wir werden uns unsere
Kritik auch nicht verbieten lassen . Herr Borgmann erklärt , er und
seine Genossen betrachten sich als Vertreter der Besitzlosen , also als
Vertreter mir eines Teiles der Bürgerschaft . Es ist sehr prägnant ,
daß Sie das ausdrücklich aussprachen ; wundem Sie sich nicht , wenn
wir nun unsererseits Sie auch nicht bewachten können als Vertreter
der gesamten Bürgerschaft ! ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit . )

Stadtv . Rosenow <N. L. ) spricht seine Freude und Genugtuung
über die Gestaltung des diesmaligen Etats ans und gratuliert auch
dem Oberbürgermeister , diesem genialen Manne , zu solchem Erfolge .
( Lebhafte Zustimmung . ) Weiter erklärt er Berlin für die reinste
und sauberste Stadt des Kontinents , warnt vor emer Verpachttmg
der städtischen gewerblichen Unternehmungen , vor allem der 0 Mill .
Uebcrschüsse bringenden Gaswerke , und fragt , warum der
Bau der neuen Zeutral - Markthalle , die übrigens opulenter als die
anderen gebaut werden sollte , nicht in Augriff genommen wird .
Redner streift dann den Entschluß der städtischen Behörden , Straßen -
bahnen in eigener Regie zu bauen , befürchtet , von dem Land -
tage eine demnächstige Steigerung des PolizeikosteusatzeS von
2,50 Mark und plädiert für etwas lebhaftere Tätigkeit
des Magistrats im Punkte der Heranziehung des weib -
lichcn Elements in der Armenpflege . Länger verweilt
er bei dem Schulkapitel , betont , daß für da » Volksschulwesen
17>/z Millionen ausgegeben werden , und spricht sich abfällig über
die bisherigen Erfolge des achtstufigen Systems ans . Beschwerde
erhebt er erneut darüber , daß der Magisttat bez . der
Oberbürgermeister nicht einmal berechtigt sei , die Berliner
Schulen Ausländern und anderen Wißbegierigen zu zeigen .
Dann verlangt er den obligatorischen Fortbildungsnnlerricht
auch für die weiblichen Angestellten ; man höre noch immer
nichts davon . Redner unterstützt außerdem die von Borgmann be -
züglich der Gasarbeiter vorgebrachten Wünsche hinsichtlich der
Koalitionsfreiheit und der freien Tätigkeit der Arbciterausschüsse ,
macht aber gegenüber der verlaugten Lohnerhöhung die üblichen
Rücksichten auf dem Arbeitsmarkt im allgemeinen geltend . ( Beifalls

Stadtv . Dr . Gelpcke ( Fr . Fr . ) spricht sich in längerer Erörterung
der Steuerfrage für die Beibehaltung der 100 Proz . und weiterhin
für die Vorschläge der Deputation aus , welche auf die Suche nach
neuen Steuerqucllcn geschickt worden ist . Die Deklarationspflicht
müsse ausgedehnt , die Betriebs - und Billettsleuer eingeführt werden
Mit 4Vz —5 Millionen bezahle Berlin seine Polizeikosien nicht bloß
im vollen Betrage , sondern leiste darüber hinaus schon einen Beitrag
zu den Kosten der allgemeinen Landespolizei .

Stadtv . Prruß ( Soz . - fortschr . ) : Durch alle Reden hat sich
der Gedanke gezogen . daß Berlin sich in einer gewissen
Lerteidiguugsstellmig ' befindet . Der uralte Kampf zwischen
Land und Stadt ist in eine neue Phase getreten , und
da haben die Vertreter der größten Stadt des Landes
doch besseres zu tun , als sich darüber zu streiten , wer die besitzlosen
Klassen vertritt . Gegenüber den unerhörten staatlichen Drang
salierungcn maß die Stadt bestrebt sein , auf allen Gebieten daS
Mustergültigste zu leisten . — Redner begrüßt die Verdoppelung der
Umsatzsteuer und ihr ergiebiges finanzielles Resultat und begeistert
sich iin Anschluß daran für indirekte Steuern , die unter
den obwaltenden Verhältnissen allein imstandeß seien . den
wachsenden Bedürfnisse » Berlins die Wage zu halten . Die neuen
BesoldungSvorlagen reklamiert Redner zum großen Teil für sich ,
insofern er zuerst unter fast allgemeinem Widerspruch die betreffenden
Maßnahmen für notwendig erklärt habe .

Damit schließt die erste Beratung .
Der Etat wird an euren bejon deren Ausschuß ver -

wiesen , der sofort vom Vorstand ernannt wird und dein auch die
Stadtvv . B o r g m a n n , Bruns , H e i m a n n ( Soz. ) angehören .

Ein fernerer Ausschuß wird für die L e h r e r b e ( o l d u u g S -
Vorlagen eingesetzt , u. a. gehören auch die Stadtvv . G r ü n d e l ,
H i n tz e uird Koblenzer ( Soz . ) dazu ; der letzte Ausschuß für
die übrigen Besoldungsvorlagen zählt auch die Stadtvv
BaSner , Singer und Z u b e i l zu Mitgliedern .

Endlich wird noch ein besonderer P f l a st e r a u s s ch u ß nieder -
gesetzt .

Schluß 10 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag .

8o2iales .
Prostituttons - Züchter .

Als eine wahre Hölle menschlicher Ausbeutung entpuppte sich
gelegentlich einer gewerbegerichrlicheu Verhandlung das Cafe -
Restaurant „ HabSburg " , eines der besseren CafeS in München
Die 10 in diesem Cafe beschäftigten Kellnerinnen erhalten , Ivie in
den meisten Cafes in München , keinen Pfennig Lohn . Da
gegen haben die Mädchen täglich folgende Beträge am Büffet zu cirt
richten : 15 Pf . Bruchgeld , trohdem sie jeden einzelnen zerbrochenen
Gegenstand extra bezahlen müsse « , 20 Pf . Prchgeld , 15 Pf . täglich

— für die Benützung de « Aborts , jeden 5. Tag eine Mark
für den Ausgang , und die vollständigen Invaliden - und Kranken
versichcruugsbeittäge ! Dazu kommt noch , daß die Mädchen keine
Kost bekommen und die Speisen nach der Kurte und bei Meuu
Portionen sogar um 10 Pf . teuerer bezahlen müssen als die Gäste .
Drei Kellnerinnen verlangten die ihnen abgegaunerten Beträge
zurück . Es beanspruchte die erste 60 M. , die zweite 101 M. und die
dritte , die nur 12 Tage die fette Pfründe inne hatte , 5,34 M. Der
Gewerberichter meinte zur beklagten Restauratcursgattin , sie täte
wohl am besten , diese « Geld , das auf eine höchst eigentümliche Art in
ihren Besitz gelangt sei , vergleichsweise zurück zu erstatten , welchen
Rat die Beklagte , wohl ahnend , wie das Urteil ausfallen werde , auch
befolgte . Mit den oben aufgeführten Beträge » sind die Leistungen
der Kellnerinnen aber noch lange nicht erschöpft . Jede Kellnerin
hat außerdem das ihr beigegcbene Bier - oder Wassermädchen mit
täglich 5 0 Pf . zu entlohnen , außerdem für die nötigen
Z a h n st o ch e r , Streichhölzer aufzukomincn und die für ihr
Service notwendigen Münchener Zeitungen herbeizuschaffen . TicS
alles haben sie aus ihrem Trinkgelder - Almosen zu bestreiten . Und
da wundert man sich noch über die Zunahme der Prostittition !

Huö Induftric und Handel .

Schweinefleisch erheblich hinter der de»' Jahres 1903 zurück , da M*

Preise für Schweine in der ersten Hälfte deS JahreS 1904 verhältnis¬
mäßig niedrig waren und erst in der zweiten Hälfte des JahreS
nach und nach anzogen . Im Gegensatz dazu wuchs aber die Ein «

fuhr von Schweineschmalz bettächtlich , welche zu 97 Proz . aus Nord -
amerika herrührt , tvo das ganze Jahr hindurch die Schweine - und

Schmalzpreise erheblich niedriger waren , als im Jahre 1903 .
NaÄ einer Zusammenstellung der „ Kölnischen Volkszeitung '

bettug die Einfuhr von Fleisch in Deutschland während des

Jahres 1904

1904 gegen 1903

Rindfleisch , frisch ,

. . . . . .
„ einfach zubereiret

Schweinefleisch , frisch

. . . . .
„ einfach zubereitet

Hammelfleisch , frisch , . . . .
Schweineschinken

. . . . . . . .
9 755

Schweinespeck . . . . . . .. . . 24 694

Zusammen Fleisch . . . . . . .287 554

Schweineschmalz . . . . . . . .926 424

D. - Ztr .
138 839

40113
49 054
23 881

1718

D. - Ztr .
32 362 mehr

4 450 weniger
34 520 weniger
12 547 weniger

180 mehr
4 615 weniger

25 033 weniger
48 023 weniger 27 092 000
96 686 mehr 81 062 000

1904
Wert i. M.
13 600 000

3 670 000
4 273 000
1880 000

176 000
1327 000
2 161 000

Deutschlands Fleischmsuhr .
Wie wenig die deutsche Viehzucht inistaude ist , den inländischen

Markt mit der nötigen Fleischzufuhr zu versorgen , beweist die Tat -
fache , daß nicht nur die Vieh - , sondern auch die Fleischeinfuhr in
da « deutsche Zollgebiet noch immer eine recht beträchtliche ist — trotz
der Grenzsperren , der hohen Zölle und der mannigfachen , die Ein -

fuhr hindernden sogenannten sanitären Abwehrmaßregeln . Der jetzige
Zoll für frisches Rind - , Hammel - und Kalbfleisch beträgt 15 Pf . , für
frisches Schweinefleisch 17 Pf . , für Speck, gepökeltes Rindfleisch zc.
20 Pf . pro Kilogramni . Außerdem besteht die Vorschrift , daß
frisches Fleisch in das deutsche Zollinland mir in ganzen
Tierkörpern . die bei Rindvieh ( jedoch nicht bei Kälbern )
und Schweinen in Hälfte » zerlegt sein können , ein -

geführt werden dürfen , und zwar müssen mit diesen Tierkörpern
Brust - und Bauchfell , Lunge , Herz , Nieren usw . verbunden sein .
Femer dürfen bei Sendungen von Pökelfleisch die einzelnen Stücke
nicht unter 8 Pfund wiegen . Dennoch , trotz aller dieser die Einsuhr
außerordentlich erschwerenden Bestimmungen , hat im Jahre 1904
die Einfuhr von frischem Rindfleisch in das deutsche Zollgebiet in «

folge der hohen Preise für Rindvieh auf den deutschen Märkten be -
trächtlich zugenommen , während die Einfuhr von gepökeltem Rind -

fleisch etwa auf dem Stande der vorjährigen sich gehalten hat .
Dagegen blieb die Einfuhr von frischem und von zubereitetem

Im ganzen hat also — wesentlich infolge der niedrigeren
Schlveinepreise — die Einfuhr von Fleisch etwas abgenommen ; aber

dieser Ausfall wird durch die vermehrte Einfuhr von Schmalz mehr
als wett gemacht , ja es ergibt sich sogar eine Steigerung der Ein -

fuhr um rund 43 000 Doppelzentner gegenüber der des Jahres 1903 .

Dementsprechend hat auch die Einfuhr von Fleisch und Fleischwaren
einen Wert erreicht , welcher um 4438 000 M. über den der

entsprechenden Einfuhr des Jahres 1903 hinausgeht . Zu dieser

Einfuhr trugen die Niederlande 34>/z Proz . bei , Dänemark
34 Proz . , Nordamerika 16 Proz . , Rußland 6Vz Proz . , Oesterreich -
Ungarn 4 Proz . ; der Nest entfällt auf Frankreich , Großbritannien
und Rumänien .

Dieser Gesamteinfuhr an Fleisch und Fleischwaren im Werte
von 108 154 000 M. stand im Jahre 1904 nur eine Ausfuhr im
Werte von 6 749 000 M. gegenüber ; der Ueberschuß der Einsichr
beträgt also 101 405 000 M. Die unbedeutende Ausfuhr stellte sich
wie folgt :

1904 gegen 1903

D. - Ztr .
8 447
1367
2 007
1025
1086

Rindfleisch , frisch

. . . . . .

„ einfach zubereitet
Schweinefleisch , frisch

. . . . .

„ einfach zubereitet
Hammelfleisch , frisch

. . . . .

Schweineschinken . . . . . . .15 692
Schweinespeck

. . . . . . . .

. 970

Würste

. . . . . . . . . . . . .

7 874

Schweineschmalz . . . . .892

zusammen
Stellt man die

D. - Ztr .
3833 weniger

305 mehr
197 mehr
381 weniger
402 weniger
954 mehr
177 mehr
511 mehr
135 mehr

Wert in M.
1093 000

226 000
265 000
226 000
148 000

2 856 000
125 000

1 821 000
89 000

6 749 000. . 38 854 537 weniger
man die vorhin erwähnten Zölle und Einfuhr -

beschränkungen mit in Rechnung und berücksichtigt ferner , daß in den

letzten Jahren noch außerdem alljährlich für ungefähr 120 Millionen
Mark Schlachtvieh eingeführt worden ist , so erscheint die Behauptung
der Agrarier , die deutsche Landwirtschast vermöchte die deutsche Be »

völkerung völlig ausreichend mit Fleisch zu versorgen , geradezu als

lächerlich . _

Die hamburgische Seedampferflotte hat sich, was ihren Tonnen «

gehakt anbetrifft , in den letzten zehn Jahre » mehr als verdoppelt .
Am 31. Dezember 1894 wurden 355 Schiffe mit 473 984 Netto -
NcgistcrtonS , am 1. Januar 1905 hingegen 596 Schiffe mit
983 533 Netto - Registertons ( 1 573 263 Brutto - Registertons ) gezählt ;
eS hat also eine Zunahme der Schiffszahl um zirka 68 Proz . , der
Schiffstonnage um etwa 107 Proz . stattgefunden . Die Zunahme im
letzten Jahre ' war außergewöhnlich gering , nämlich nur um 1 Dampf -
schiff und 7299 Netto - Registertons . trotzdem 25 Dampffchiffe neu er -
baut , 16 angekauft worden und 2 durch Wechsel deö Heimathafens
neu hinzugetreten sind . Für das gegenwärtige Jahr ist dagegen
eine größere Zunahme wahrscheinlich , mindestens in der Tonnage :
waren doch bei der letzten Zählung der Hamburger Dampferflotte
28 stählerne Dampfer mit zirka 180 450 Brutto - Registertons
im Bau .

Neue japanische Anleihe . Japan sieht sich genöttgt , eine neue
innere Anleihe — eS ist dies die vierte — aufzunehmen .
Amtlich wird bekannt gegeben , daß demnächst eine neue innere An -
leihe von 100 Millionen Den ( 1 Den -- - 2,06 M. ) zum Kurse von
90 Proz . ausgegeben werden soll . Die Anleihe soll mit 6 Proz .
verzinslich und in 7 Jahren rückzahlbar sein . Ihre Ausgabe wurde

nach einer Besprechung beschlossen , auf der sich die Bankfirmen von
Tokio . Dokohama , Osaka . Nagoya und Kioto beteiligten .

Die ungünstigen Bedingungen der Anleihe — 6 Proz . Zinsen
bei einem Emissionskurs von 90 Proz . und Rückzahlung in sieben
Jahren — zeigen , daß man selbst in den einheimischen japanischen
Bankierkreisen die Finanzkrast deS Landes für recht geschwächt hält .

Huö der frauenbewegung .
Die Schaffung eines Bildungsvereins für Frauen steht auch in

Reinickendorf in naher Aussicht . Nachdem in einer öffent -
lichen Versammlung in Reinickendorf - Ost am Dienstag die Genossin
Ihrer über Frauenbildung gesprochen und auf den Nutzen der
Organisation für die Bildung der Frau hingewiesen hatte , wurde
eine Resolution angenommen , in der die Notwendigkeit ausgesprochen
wird , bald einen Bildungsverein für die Frauen ins Leben zu rufen .
Zum Schlüsse ersuchte der Vorsitzende die Anwesenden , dem Kon -
sunwerein beizutreten , der demnächst eine Verkaufsstelle in Reinicken -
dorf eröffnen wird .

Borsigwalde . Am 3. Februar , abends 8 Uhr . fand eine Zu ,
sammenkunft von Frauen und Mädchen der arbeitenden Klasse statt .
ES wurde ein „ Frauen - und Mädchcn - Bildnngsvercin Borsigwalde
und Umgegend " gegründet . Die Statuten wurden vorgelesen und
einstimmig angenommen . Alsdann erfolgte die Wahl des Vor -

standes . Gewählt wurden als 1. Vorsitzende Frarj . Bienert , 2. Vor -
sitzende Frau Ehlert , Schriftführerin Frau Kotterba , Kassiererin
Frmi Gramm , Beisitzerin Frau Fubcl , ferner 3 Rcvisorinncn : Frau
Ähcidemaittcl , Frau Klcineidam und Frau Kienast . Von den An -
wcsenden ließen sich 46 als Mitglieder in den neugegründetcn Verein

aufnehmen . _

Letzte Nacbncbten und Depefcbea
Tic Stichwahl im Wahlkreise Hof .

Hof ( Oberfrankm ) , 23 . Februar , 11 Ühr 10 Minuten .

( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . ) Bisher gezahlt für Geisler

( Soz . ) 10 829 , für Dr . G o l l e r ( liberal ) 13 874 Stimmen ,

Hull - Kommission .
Paris , 23 . Februar . <W. T. B. ) Die Hull < Kommission hielt

nachmittag im Ministerium des Aeußern eine Sitzung ab , in welcher
der Bericht von der Kommissaren unterzeichnet wurde . Der Bericht
wurde sofort den Vertretern der Parteien zugestellt , wird aber erst
in der am Sonnabendnachmittag stattfindenden Schlußsitzung ver -

öffentlicht werden . _

Bari , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Infolge wolkenbruchartigen
Regens ist ein Teil der Stadt überschwemmt : Militär und Feuer «
wehr sind an den Rettungsarbeiten beteiligt . ES ist schwerer Schaden
angerichtet , man arbeitet daran , einen Damm am Hafen zu durch -
stechen , um ein Ablaufen des Wassers zu ermöglichen ., iu) jiuciiie uiufh » uö ei vas wtcmoai ucn " uusuven dagegen uncu nie ermsuyr von sriicyem uno von zuoeretteiem jtecycn , um em aoiauyen oes Wapers zu rririvg «uieri .
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ttv . Sitzung vom Donnerstag , den 23 . Februar ISOö ,
nachmittags 1 Uhr .

thn BundesratStische : Frhr . b. Stengel , Möller .
Die Petitionen zu den Handelsverträgen werden

fllr erledigt erklärt . Das Haus berät alsdann über die 3t e s o -
lutionen zu den Handelsverträgen .

Die Resolution Blell (frs . Vp. ) und Genossen wünscht eine
Novelle zum VereinS - Zollgesetz von 1863 , in der ge -
regelt werden : 1. Haftung der Zollverwaltung für Verschulden ihrer
Beamten ; 2. Entscheidung der Beschwerden durch eine richterliche
Reichs - Zentralstelle nach Anhörung von Sachverständigen ; 3. bindende
Kraft amtlicher Auskünfte ; i . Abgrenzung der Haftung zwischen der
Eisenbahn » und der Zollverwaltung ; 5. einheitliche Regelung des
VeredelungSverkehrS ; 6. Abänderung der Strafbestimmungen , inS -
besondere Beseitigung der Konfiskation bei Zolldefraudationen .

Eine Resolution G r a f K a n i tz sk. ) und V. Kardorff Wp. )
und Genossen verlangt , daß der § 12 des Tarifgcsetzes von 1302 am
1. Juni 1305 in Kraft tritt . Der Z 12 bestimmt , daß die Zölle bis
zu drei Monaten gestundet werden können , daß aber die Zölle für
Getreide , Hülsenfrüchte , Raps , Mehl , Malz usw . von dieser Stundung
auszunehmen und für die Zeit der Lagerung dieser Waren in Zoll -
lägern mit 4 Proz . zu verzinsen sind .

Abg . Kacuipf ssrf. Bp. ) : DaS VereinSzollgesetz von 1809 ist ver¬
altet ; es pafit für unsere Zeit um so weniger , als es in einer
durchaus fteihändlerisch gerichteten Epoche erlassen wurde , während
wir jetzt in einer Periode der entschiedensten Schutz -
zöllnerei leben . Die Zollniederlagen - Berwaltungen müssen die -
selben Verpflichtungen übernehmen , die durch die §§ 390 und 417
des Handelsgesetzbuches den kaufmännischen Lagerhaltern auferlegt
werden . Aeusjerst wichtig ist die Abgrenzung der Haftung der Eisen -
bahnverwaltung . Die Eiscnbahnschuppcn , in denen Zollgüter lagern ,
stehen unter Mitverschluß der Zollbehörde . Die Eiscnbahnverwaltung
behauptet nun , datz sie nur bis zur Ablieferung der betreffenden Ware
an den Zoll - und Revisionsschuppen zu hasten habe . sHört ! hört ! )
Die Zollverwaltung ihrerseits lehnt die Hastung ab , weil sie an den
Güterschuppen der Eisenbahnen keinen Mitbesitz habe . So zahlt
keiner von den Beiden . ( Heiterlcit und Hört I hört !
links . ) Dieser Zustand bedarf unbedingt der Aendemng .
( Bravo l links . ) Ebenso ist dringend notwendig die Ein -
führung einer richterlichen Reichs - Zentralstelle zur Entscheidung
von Zollbeschwerden , wie eine solche 1806 vom Abg . Ausseid und
Genossen gefordert wurde . Ferner mutz durch Reichsgesetz den amt -
lichrn Auskünften über Zollsätze bindende Kraft beigelegt werden ;
es darf nicht mehr vorkommen , datz trotz erteilter amtlicher Auskunst
Rach - Erhebungen stattfinden . Auch mutz das Zollstrafrecht in Ein «
klang mit den Prinzipien deS heutigen Strafrechts gebracht werden .
Eine Konfiskation der Gegenstände , an denen ein Zollvergehen ver -
übt worden ist , widerspricht allen modernen Rechtsgrundsätzen .
Die Höhe der Strafe darf immer nur an der Höhe des
deftandierten Zolles , nicht aber an dem Werte des zoll »
Pflichtigen Gegenstandes gemessen werden . ( Sehr richtig I
links . ) Der Veredelungsverkehr bedarf dringend einer Regelung
auf reichsgesetzlicher Grundlage , damit die Industrie wenigstens
einen kleinen Ersatz für die schweren Schäden erhält , die
die hohen Zollsätze des Auslandes ihrem Export zufügen . Wir
behalten uns vor , in einer Novelle die Sache näher zu detaillieren
und hoffen , datz die verbündeten Regierungen uns bald eine ent -
sprechende Vorlage bringen werden . (Lebhafter Beifall links . )

ReichS - Schatzsckretär Frhr . ». Stengel : Eine ähnliche Resolution
ist bereits in der Kommission eingebracht worden , und Sie finden
incine wörtliche Erklärung zu derselben unter den Drucksachen .
Die verbündeten Regierungen haben bereits vor Jahr und Tag
die ersten Schritte zur Acnderung des VereinSzollgesctzes getan .
( Hört I hört l rechts . ) Die Materie ist indessen äutzerst schwierig .
DaS Vereinszollgesetz war seinerzeit ganz vorzüglich , jetzt ist eS

allerdings veraltet . Bei der Revision suchen wir uns der Ent -

Wickelung deS Handels - und des Warenverkehrs nach Möglichkeit an -

zupassen . Nun zu den einzelnen Punkten der Resolution . Es ist
untunlich und würde zu den bedenklichste » Konsequenzen führen , die

Hastung der Zollverwaltung reichsgesetzlich zu ordnen , zumal Art . 77
des EinführungSgesetzeS zun , Bürgerlichen Gesetzbuch diese Materie
in da » Bereich bei cmzelstaatlichen Gesetzgebung stellt . Für eine

sachverständige Beratung der entscheidenden Zollmstanzen ist schon

Erte
im weiten Umfange Sorge getragen . Im Reichsschatzamt

d drei technische Beamte ganz ausschlietzlich mit den Zoll -
gen beschäftigt . Ob durch Einrichtung eines besonderen Gerichts -

Hofes eine Aenderung im Sinne einer milderen Auffassung herbei -
zuführen wäre , weitz ich nicht zu sagen . Beim Reichsstempelgesetz
hat man gesehen , datz das Reichsgericht durchweg eine strengere
Auffassung vertrat , als der Bundesrat . Betreffs der bindenden

Kraft der AuSlünste liegt eine durchaus bewährte Erklärung des
Bundesrats vor . Die Abgrenzung der Haftung der Eisenbahn von
der der Zollverwaltung bedarf in bei Tat einer Regelung ; ebenfalls
werden wir einer Aenderung der Strafbestimmungen näher treten ,
doch glaube ich nicht , datz die Konfiskatton unter allen Umständen
entbehrlich ist . Ob die Resolutton angenommen wird oder nicht :
wir werden auf alle Fälle bestrebt fem , das Vereinszollgesetz im
modernen Sinne umzuändern . ( Bravo I rechts . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : Die Erklärung des Staatssekretärs sollte
die Antragsteller eigentlich veranlassen , die Resolutton zurückzuziehen .
Die Regelung der Haftpflicht mutz der LandcSgesetzgebung vorbehalten
werden . Notwendiger als diese Resolutton erscheint mir . dahin zu
wirken , datz die schikanöse Behandlung unserer Industrie und unseres

Handels durch die ausländischen Zollbeamten endlich aufhört . ( Bravo !

rechts . )
Abg . Osrl ( Z. ) : Wir sind durch den Zwang der Verhälttnffe

Schutzzöllner , sind aber gegen jede übertriebene Härte bei der Hand -

habung der Zolle . Die Haftpflicht mutz allerdings der Landesgesetz -
gebung überlassen bleiben . ' Richterliche Entscheidung müffen wir

ebenfalls ablehnen , da sie durchaus keine Besserung herbeiführen
würde . Dagegen sind wir für strenge Abgrenzung der Hastung
und für eine Abgrenzung der Strafbesnmmungen , die große Un -

zuträglichkeiten hervorgerufen haben . Eventuell mutz eine Novelle

vor der Ncvtston des Zollvereinsgesetzes hierüber vorgelegt werden .

Abg . Dovr (frs . Vg. ) : Die Entgegnung des Staatssekretärs lictz
an Entgegenkommen zu wünschen übrig . Der Staat mutz für den

Schaden hasten , den seine Beamten anrichten . Bei der Belastung
des Bundesrates dauert es zu lange , ehe er eine Entscheidung fällt .
Daher sind wir für «ine Zentralstelle , die wir mit Siichtern besetzt
wünschen , um ihre Unabhängigkeit gewahrt zu sehen . Ich bitte um

Annahme der Resolutton . ( Bravo ! links . )
Abg . Böttger ( natl . ) befürwortet unter Berufung auf den ver -

storbenen Abg . Dr . Hammacher die Resolution und verlangt nament -

lich Erleichterung des VeredelungSverkehrS . ( Bravo I links . )

Abg . Dr . Spahn ( C. ) begründet einen Antrag , die Resolution
Blell dem Reichskanzler als Material zu überweisen . Dieser Antrag
wird gegen die Stimmen der Linken angenommen .

Es folgt die Beratung der Resolution Kanitz - Kardorff .
Abg. Graf Kunitz <k. ) : Durch die Zollkrcdite entstehen Zoll -

ausfälle , die sich auf Millionen belaufen . Die Zollausfälle treffen

ja allerdings nicht dirett die Reichskaffe , wohl aber indirekt . Die

Anregung zu unserer Resolution ging vom Abg . Graf Schwerin -
Läwitz aus , der leider jetzt durch Krankheit verhindert ist . _

Das

Inkrafttreten des einzelnen 8 12 des Zollgesetzes von 1902 ist ja
leider nicht möglich, da dieseö Gesetz einheitlich ist und nur im ganzen
durchgeführt werden kann . Deshalb schlagen wir Ihnen unsere
Resolution vor . Wissen Sie ein besseres Mittel , so wollen wir auch
darauf eingehen , wenn nicht , so stimmen Sie unserem Antrage zu .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) : Die Resolutton Graf Kanitz ist sehr be
denklich , doch haben meine polttischen Freunde nichts gegen eine
Zuwendung an eine Kommission von 14 Mitgliedern . (Beifall beim
Zentrum . )

Abg . Bernstein ( Soz . ) : An ? der Tendenz des Antrags Kanitz
geht hervor , dast der nciic Gencraltarif tatsächlich auf ciue Verteuening
des Getreides hinauslänft .

Die Regierung tut alles , um die Transitläger zu einer Jnstltutton
umzuwandeln , durch welche nicht die Konsumenten , sondern lediglich
die Agrarier den Vorteil haben . Es ist eine merkwürdige Tatsache ,
datz das despotischste Reich in Europa , Siutzland . es durchgesetzt hat ,
datz die deutsche Regierung für den Fortbestand von Transitlägern
gewonnen ist . Allerdings hat die iJlegierimg dies nur unter
geradezu demütigenden Entschuldigungen gegen -
über den Agrariern gela ». Sie hat erklärt , datz die Transitläger in
Danzig , Königsberg , Altona mir für die Ausfuhr arbeiten , also für
die Preisbildung in Deutschland nicht in Betracht kämen . Schließlich
hat sie auch noch den Fortbestand der Transitläger in Mannheim
und Ludtvigshafen genehmigt .

Die ' Antragsteller wollen die Erschwerung deS Getreidehandeis
soviel als möglich beschleunigen . Wir dagegen haben das Interesse ,
datz die Verteuerung der Getreideprcise durch den neuen Zolltarif
möglichst spät eintritt . Sie sagen freilich, Sie wollten nur für die
Solidität des Handels sorgen , aber sonst unterstützen Sie gerade
den unsolidesten Getreidchandel . Denn wenn die Transitläger bis
zu einem gewissen Grade den Getreidepreis niedrig halten , gründen
Sie Kornhaus - Genossenschaften , welche durch Zurückhaltung des
Getreides möglichst für seine Bcrtcncrung sorgen . Augenblicklich ist
schon die Kartoffel sehr verteuert , allerdings nicht durch den Zoll , sondern
durch eine Mitzernte . Das weitz ich sehr wohl. Aber die Verteuerimg dieses
für weite Volkskreise ungeheuer wichtigen Lebensmittels ist eine Tatsache .
Um so mehr mutz man dafür sorgen , datz nun wenigstens die Ver -
teuerung des Getreides möglichst spät eintritt . Aus der Geschichte
keimen wir Beispiele , wo durch große Aufspeicherung von Getreide -
mästen der Preis niedrig gehalten iverden sollte . Ich will gar nicht
an die Kornhäuser Josefs in Aegypten erinnern . Auch die Grotz -
mogule in Indien zu », Beispiel haben Getreide aufgesammelt , damit
keine Teuerung eintrete . Sie aber , ich möchte sagen Sic , die Groß -
mogule deS Agrnrierttims wollen gerade daS Gegenteil . ( Uhu !
rechts . ) Wir fürchten , datz der neue Zolltarif den Getreidehandel
sehr ungesund gestalten , datz er der wüstesten Spekulation Vorschub
leisten wird . Damit dieses möglichst spät eintritt , werden wir gegen
den Antrag stimmen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. Kardorff : Datz diejenigen der verehrten Herren Kollegen ,
welche gegen die Handelsverträge waren , auch unseren Antrag ab -
lehnen würden , haben wir erwartet . Aber diejenigen der Herren
Freisinnigen , die noch ein etwas agrarisches Herz in
sich entdeckt haben , werden sich doch sagen müssen , datz es
nicht recht wäre , wenn die Not der Landwirtschaft noch durch die
massenhaften Gctrcidc - Jmporte verlängert wird . Dcni Antrage
Dr . Spahn , unsere Resolution einer Kommission zu überweisen ,
stimmen wir zu und bitten ihn und damit indirett unsere Resolution
anzunehmen . ( Beifall rechts . )

Abg . Gothcin (frs . Vg. ) : Ich bemerke dem Abg . von Kardorff
zunächst , datz ich im Namen meiner sämtlichen politischen Freunde ,
nicht nur eines Teiles von ihnen spreche . Ebenso spreche ich auch die
Gesinnungen derjenigen Herren von der Freisinnigen Volkspartei aus ,
welche für die Handelsverträge gestimmt haben . Der Antrag soll
eine Ausnahmebestimmung durchsetzen , der wir nicht zustimmen
können . Wir sehen nicht ein , warum man eine besondere Ungerech -
tigkett in diesem Zolltarife früher in Kraft treten lassen will , als die

übrigen darin enthaltenen Ungerechtigkeiten . Tatsächlich aber würden
Sie durch Annahme JhreS Antrages gar nichts erreichen . Denn
datz die Importeure die nicht mehr kreditierten Zollsunimen sich
dann leihen und mit 4 Proz . pro rata verzinsen müssen , wird sie
am Import nicht verhindern : Denn dazu ist der Gewinn ,
der auS der Differenz der bisherigen und der späteren
Zollsätzen entspringt , ein viel zu großartiger. Fllr die Land -
lo i r t e wäre es im Gegenteil besser , wenn vor Inkrafttreten
der neuen Zollsätze möglich st viel ausländisches Ge -
treibe verbraucht wird , damit das inländische in den Korn -

Häusern aufgestapelt und später unter den höheren Zollsätzen ver -
kauft werden kann . ( Zuruf rechts : DaS wäre sehr gut ! ) Also
Sie bestätigen mir , datz Sie das fllr sehr gut halten . Aber wenn
Sie dem Handel einen ungerechtfertigten Gewinn auf Kosten der
Reichskasse nicht gönnen , so müssen Sie auch nicht im Interesse der

Landwirtschaft einen solchen erstreben . Nach beiden Richtungen
sollte die Spekulation unmöglich gemacht werden . Ihr
Antrag wäre für den Handel höchst unbequem . AuS allen diesen
Gründen sind wir gegen den Antrag und auch gegen die Kommissions -
beratung . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Ich sehe in der Aufhebung der Zollkredite
keine Ungerechtigkeit , fondern gerade eine Gerechtigkeit ( Sehr richtig I
bei den Nationallib . ) , da die kleinen Miihlenbesitzer sich durch die Zoll -
kredite beschwwert fühlen .

Abg . Graf Lianitz (k. ) wendet sich gegen die Ausführungen de «
Abg . Gothein . Nicht der konservattve Antrag , sondern die Unsicher -
heit in den Verhältnissen sei der Schaden der legittmen Industrie .

Damit schließt die Diskussion .
Auf Antrag des Abg . Singer ( Soz . ) ist die Abstimmung über

den Antrag Spahn auf Verwelsuiig der Resolution Kanitz an eine
Kommisston namentlich . Für den Antrag Spahn stimmen 95 , da¬

gegen 46 Abgeordnete ; das HauS ist also nicht beschlußfähig .
Vizepräsident Dr . Paaschr beraumt die nächste Sitzung auf

4' / « Uhr an mit der Tagesordnung : P o st - E t a t .

Schluß 4 Uhr .

147 . Sitzung vom Donnerstag , 23 . Februar ,
nachm . 4' / « Uhr .

Am BundesratStische : Kra ctke , Frhr . v. Stengel .
Auf der Tagesordnung steht die Beratung derjenigen Teile des

P o st e t a t S . die der Bltdgetkommisfion überwiesen waren und noch
nicht erledigt sind .

ES handelt sich um die Positionen für Unterbeamte .

Hierzu liegen zwei Resoluttonen vor .
Eine Resolution der Abgg . Dr . Müller - Sagan und Zick -

hoff ( frs . Bp. ) spricht den verbündeten Regierungen gegenüber die

Bereitwilligkeit aus , fiir die Unterbeamten im Landbestelldicnst , Boten -
dienst und Leitungsaufseherdienst Gehaltsbezüge im Betrage von
900 bis 1100 M. zu bewilligen .

Eine Resolution der Abgg. Patzig ( natl . ) und Genossen ersucht
die Regierungen , in einem Nachttagsetat für 1905 die Mittel an -
zufordern , damit , wie bei den linterbeamten der BetriebSämter , so
auch bei den Obcr - Postdirektionen eine besondere Besoldungsklasse für

diejenigen Unterbeamten eingerichtet werden kann , welche in besonders

verantwortungsvollen Dienststellen beschäftigt sind und in diesen
» gehobenen Dienststellen " daS Gehalt ebenfalls auf 1200 bis 1800 M.

zu bemessen .
Auf Antrag deS Abg . Dr . Müll er - Sagan ( frs . Bp. ) werden

die verschiedenen Positionen des Etats , die sich auf die Unterbeamten
beziehen , gemeinsam zur Debatte gestellt .

Abg . Dr . Müllcr - Sagan (frs . Bp. ) begründet seinen Antrag :

stehe nach wie vor auf deni Standpunkt , datz niemand eine Auf -

esserung des Gehalts nöttger hat , als die L a n d b r i e f t r ä g e r.
Wenn die Mehrheit daraus verzichtet , schon in dieser Session eine

Erhöhung des Gehalts der Unterbeamten eintreten zu lassen , so

möchte ich bitten , wenigstens unsere Resolution anzunehmen . Wir

haben unsere eigene Resolution heute nachmittag dahin abgeändert ,
daß »baldigst eine Erhöhung deS Endgehalts auf 1100 M. in

Aussicht zu nehmen " sei . Unsere Resolutton mutz doch die Sympathie
aller derjenigen finden , die der Meinung sind , datz jede Arbeit ihre «
Lohnes wert ist .

N,

Abg. Gröber ( Z. , auf der Tribüne schwer verständlich ) : Durch
die Erklärung deS Staatssekretärs in der Kommission über die Unter -
teamten in gehobenen Dienststellen können wir uns nicht für be -
friedigt erklären . Die gehobenen Dienststellen sind nicht für be -
stimmte Funktionen vorgesehen . Der Wunsch , da ? Maximalgehalt
möglichst früh zu erreichen , ist nicht so wichtig , wie der , den Beamten
in den Jahren , in denen sie erfahrungsgemätz am meisten fiir ihre
Familien brauchen , möglichst gut zu stellen . In der Kommission hat
man mir versprochen , den Wohnungsgeldzuschutz aufzubessern . Wir
halten es aber für wichtiger , an der Grundlage , am Gehalt zu
bessern . ( Beifall im Zentrum . )

Staatssekretär des Reichs - Postamts Krartk « : Der Vorredner
hat gesagt , datz die Beförderung von Unterbeamten und ge -
hobenen Unterbeamten außer der Reihe einen Stachel zurück «
läßt . Ich habe bereits in der Kommission ausgeführt .
datz dies nicht allein bei den Unterbeamten , sondern
überall der Fall ist . wenn man sieht , daß der jüngere
Kollege eine schnellere Karriere macht . DaS ist einmal ein Uebel «
stand , den wir nicht vermeiden können . Die Unterbcamten , die be -
sonders tüchtig und fähig sind , freuen sich darüber und verstehen
unser Vorgehen . Zur Beurteilnng der Gehaltsverhältnisse kann ich
nur anführen , datz ich als Verwaltungschef einer so großen Ver -
waltung dringend den Wunsch hege , datz die Unterbeamten so be -
zahlt werden , wie eS erforderlich ist . Datz nach dieser Richtung
nicht alle Wünsche erfüllt werden können , liegt daran ,
daß man sich gewissen Rücksichten fügen mutz , die der
Schatzsekretär zum Ausdruck bringt . Daß etwas für die
Unterbeamten gescheben mutz , darin sind wir einig , nur bezüglich
des Weges besteht eine Differenz . Es ist nun gesagt worden , der
geeignetste Weg läge zuerst in einer Reform des Wohnungsgeld -
ZnsclmsseS . Ich weiß nicht , ob nicht diese Art etwas für sich hat ,
insofern , als bei Gehaltszulagen nach dem DienstalterSstufen - System
immer länger gewartet werden mutz , bis ein Sprung gemacht wird .
Der Wohnungsgeld - Zuschuß kann den anderen Wünschen
Rechnung tragen , datz die Unterbeamten möglichst schnell
auskömmliches Gehalt bekommen . Redner verliest eine dahin -
gehende Erklärung , datz die Unterbeamten und gehobenen Unter -
veamten durch die neue Skala nicht geschädigt werden sollen resp . die
bisherige Zulage solange und soweit genießen sollen , bis sie in die
nächst hohe Gehaltsstufe eingerückt sind , so datz sie bis zur Erreichung
dieser keine Einbuße erleiden . — Die gehobenen Unterbeamtenstellen
sind übrigens nicht lediglich bei den Postämtern erster , sondern auch
zweiter und dritter Klasse vorhanden , speziell bei den Kleinbahn -
Postämtern .

Abg . Singer ( Soz . ) : Ich freue mich , datz der Abg . Gröber in
'

bezug auf die Frage der Verbesserung der Lage der Unter -
beamten derselben Meinung ist , wie wir . So sehr ich darin
mit ihm einverstanden bin , so wundere ich mich doch , datz er die Ge -
legenheit nicht benutzt hat , wo die Unterbeamtenstellen etatSmätzig
durch besondere Titel festgestellt werden , Gegenmatztztgeln zu treffen .
Vielleicht kommt noch die Zeit , wo Ihnen ( zum Zenmim ) da « leid
tun wird . Ich kann die Resolutton der Kommission mir

zur Annahme empfehlen . Wenn die Regierung die Absicht hat , wie
wir soeben gehört haben , die Lage der Unterbeamten zu ver -
bessern , so wird ihr der Antrag der Kommission willkommen fein .
Man hat gesagt , datz eS wichtiger wäre , die Aufbesserung in Form
eines WohnungSgeldzuschusfeS vorzunehmen . Ich möchte dringend
davor warnen . Die Amtstätigkeit ist doch überall gleich schwer ,
so datz grundsätzlich auch die Gehälter glerch sein
müssen , nur höher als jetzt . Der Wohnungsgeldzuschutz kann sich dann
nach den ortsüblichen Preisen richten . ES darf niemals in den

Wohnungsgeldzuschutz ein Stück Gehalt mlsgenommen werden , das
wäre sehr bedenklich . Wit stimmen also für die von der Kammission
geforderte Erhöhung des Gehalts der Unterbeamten auf 1000 M. ,
und wir stimmen auch für den Antrag Eickhoff .

Ich Ivtll nicht auf die zahlreichen Beschwerden ein »
gehen , die mir gerade von Landbriefträgern zugehen , darum
möchte ich aber doch bitten , datz sich der Herr Staatssekretär mehr
lim die niccklenburgischen Po st Verhältnisse kümmert . Es
kommen von dort Beschwerden an mich , datz die Landbriefträzcr in
einer ganz kolossalen Weise überlastet find . Ich bitte den Herrn
Staatssekretär , einen Bericht über die dortigen Verhältnisse cinzu -
fordern . Wie Kollege Gröber mutz auch ich mich aus prinzipiellen
Erwägungen heraus gegen den Antrag Patzig erklären .
Namentlich eine der Petitionen verdient Beachtung . Den Beamten ,
welche vor 1895 ctatmätzig angestellt sind , wird ihre Militär -
dien st zeit nämlich angerechnet , bei den Beamten dagegen .
die nach 1895 angestellt sind , geschieht da » nicht . Die Petttton
fordert die B e s e i t i g u n g dieses Z u st a n d e s. ES ist auch
wirklich zu viel verlangt von den Unterbeamton , datz sie begreifen
sollen , warum in dem einen Fall die Anrechnung geschieht , in dem
anderen nicht . Diese Petitton ist in der Kommission sehr eingehend
behandelt worden , und diese schlägt vor , sie der Regierung zur Be -

riickfichttgung zu empfehlen . Ich möchte bitten , diesem Beschlutz bei »

zutreten . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Kopsch (frs . Bp. ) : Zwischen den Verfügungen de » Herrn

Staatssekretärs und ihrer Ausführung liegt em weiter Weg .
Immer wieder kommen Beschwerden an uns , datz nur dem Wort -
laute , nicht dem Sinne der Verfügungen entsprochen werde .
Das Bestreben des Herrn Staatssekretärs bestärkt auch uns in unserem
gleichgerichteten Bestreben . Von der Mehrzahl der Unterbeamteu
wird das Höchstmatz der zulässigen Dienststtinden erreicht
oder ü b e r s ch r t t t e n. In jeder Weise wird bei der Berechnung
der Dienststunden abgeknappst , um die Dienstzeit in der Statistik
möglichst gering erscheinen zu lassen , besonders bei Postämtern , die
mit Unterbilanz arbeiten und daher ihre Unkosten möglichst herab -
setzen wollen . — Ferner sind mir eine Reihe von Fällen bekannt
geworden , in denen sich Vorgesetzte grober Schimpfworte
gegen ihre Untergebenen zuschulden haben kommen lassen . Der eine
Fall betrifft sogar einen Herrn , der dem Staatssekretär schon bekannt
fein wird : Die Strafversetzung hat nichts geholfen ,
er hat im Dienst geflucht , daß ein Uutcrbeamter „zusaminengehitucn
werden sollte, daß » hm das Blut herunterläuft " . ( Hörtl hört ! links . )
Am beschwerlichsten ist wohl der Dienst in den Bahnpostwagen .
Auch die Bezüge der Bahnpostbeamten sind unzureichend . Sie er¬
halten , die Beamten 1 Pf . , die Unterbeamteu 0,7 Pf . Kilometer «
gelber . Sechsstündiger Aufenthalt auf einer Station wird den
Beamten mit 75 Pf . , den Unterbeamten mit 50 Pf .
vergütet : Aufenthalt , der über sechs Stunden dauert , mit 1,50 M.

refp . 1 M. Diese Vergütung ist bei Aufenthalt in teuren Städten

zu niedrig , z. B. fiir Frankfurt a. M. Die Verwaltung hat
ihren Beamten fiir Frankfurt a. M. nahe gelegt , eine Garküche , die
au « milden Stiftungen unterhalten wird , in Anspruch zu nehmen .
( Hört l hört ! links . )

Staatssekretär Krartk « : Ich möchte doch den Herrn Vorredner
bitten , Beschwerden , wie er sie heute vorgetragen hat . mir vorher
mitzuteilen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . v. Staudy (k. ) verteidigt die Emrichttmg der . gehobenen
Stellungen " . ES liege keine Inkonsequenz darin . wenn Unter -
beamte , denen besondere » Vertrauen entgegengebracht werde , auch
materiell besser gestellt werden .

Abg. Dr . Patzig ( natl . ) : Unser Antrag , gehobene Stellungen für
Unterbeamte auch bei den Oberpostdirektionen einzuführen , ist von
zwei Seiten damit bekämpft worden , datz die gehobenen Stellimgen
eine innere Krankheit de « BeamtenorganiSmuS darstellen . Ich gebe
da « zu ; ja , eS ist ein anormaler Zustand , diese gehobenen Stellungen .
Aber wir haben sie elnnial und da ist es dock ungerecht , die Ilmer »

beamten bei den Oberpostdirektionen dadurch zu benachteiligen , datz
wir ihnen nicht auch die Möglichkeit geben , in gehobene Stellungen
zu gelangen . ( Sehr richtig ! bei den Nationallibcralen . )

Abg . Zubeil ( Soz. ) : Die Siegelung der Arbeitszeit der Unter -

beamten ist durch eine Verfügung in das Ermessen der Pestdirektorc . :



gestellt worden : fie sollen sie je nach der Schwere der Dienst -
Verrichtung festsetzen . Aber selbst diese Verfügung bleibt unbeachtet .
Wöchentliche Arbeitszeiten von 63 —75 Stunden sind keine Selten »
heit . Der Dienst beginnt da um 6 Uhr früh und endet um
8>/z Uhr abends oder er beginnt um 6Vz und dauert
bis S' /z Uhr . Das ist zum Beispiel in Hamburg noch bis zur
Stunde der Fall . lHört ! hört ! links . ) Die Folgen der lieber -
anstrengnng zeigen sich in dem schlechten Gesundheitszustand des Post -
Personals . DaS Durchschnittsalter der Unterbeamten beträgt 37 Jahre ?
an Lungenschwindsucht starben 26,2 Proz . der Beamten , von den Unter -
beamtcn aber 39,6 Proz . sHört ! hört I links . ) Diese Zahlen sollten doch
dem Staatssekretär zu denken geben ? er sollte daraus entnehmen , daß
die Dienstzeit unbedingt verkürzt und die Besoldung der Unter -
beamten erhöht werden mutz . Kollege Kopsch hat einen Dienstplan
aus Breslau zur Sprache gebracht . Wir brauchen nicht so in die
Ferne zu schweifen , das Schlechte liegt in Berlin so nah .
sHeiterkeit . ) Es geht , aus einem Berliner Dienstplan hervor , datz die
Arbeitszeit eine ganz ungeheuer große ist und datz sie sich teilweise
auf den ganzen Tag verteilt , so datz die Unterbeamten mehrmals am
Tage einen weiten Weg zurücklegen müssen . Datz den Unterbeamten .
die nach 1895 angestellt sind , die Militärzeit nicht angerechnet wird ,
ist schon erwähnt worden . Es wiederholen sich die Klage » , datz das
Hülfspersonal in der Weihnachtszeit viel zu spät augestellt wird , nämlich
nicht vor dem 18. Dezember . Dadurch wird den Beamten eine
kolossale Ueberarbeit zugemutet . Die Postboten auf Amt 12 müssen
bisweilen eine volle Stunde warten , bis sie abgefertigt werden .
Diese Zeit geht von ihrer freien Zeit ab . Die Begleiter der Post -
wagen werden zuerst nach dem Lehrter Bahnhof bestellt , dort er -
fahren sie erst , auf welchem Bahnhof sie gebraucht werde » . Sie müssen
dann den Omnibus oder die elektrische Bahn benutzen . Trotzdem
werden ihnen von ihrem Fahrtengeld grotzeAb -

?üge gemacht . Wo man das nicht kann , stellt man , um weiter zu
paren , junge Leute an . — Von den „ Holz - und Kartoffelgeldern "

weitz niemand , wer sie eigentlich bekommt . Beamte mit einem
Kind bekommen sie bisweilen , Beamte mit niehreren Kindern nicht ,
Beamte mit langer Dienstzeit erhalten die Vergünstigung bisweilen
später , als die mit kurzer ? niemand wisse warum . Der Herr Staats -
sekretär hat erklärt , niemals würden Unterbeamte gezwungen , für
die Witwen - und Mädchenhorte beizusteuern . Aber wenn ein Unter -
beamter nicht will , heitzt es bei den Vorgesetzten : Haben
Sie denn keine Töchter ? Oft erhält er die Antwort :
Wir haben nur Jungens ? ( Heiterkeit . ) Aber schadet nichts ,
alle Unterbeamte müssen init unterschreiben . —
Die Einrichtung der „ gehobenen Stelleu " bedeutet unter allen Um -
ständen eine Ungerechtigkeit . Selbst befähigte Unterbeamte können
lange warten , ehe sie „ gehoben " werden . Man sollte lieber nach
Zurücklegung einer bestimmten Zahl von Dienstjahren allen Beamten
die Aufbesserung zuteil werden lassen . Herr Kraetke bestritt , datz
es jetzt nach Gunst und Willkür ginge . Aber wonach denn ?
Auf dem einen Postamte werden alle Schaffner , auf
dem anderen alle Postillone „ gehoben " . Die
Beamten des inneren Verwaltungsdienstes sollen nach den

festgesetzten Grundsätzen die Zulagen nicht erhalten . Sind

sie beliebt , so werden sie auf kurze Zeit in den Autzendienst versetzt ,
und nachher „ gehoben " in den Bureaudienst versetzt . Sind aber die
betr . Beamten unbeliebt , so müssen sie die Tätigkeit im Autzendienste ,
die sie seit vieMi Jahren zur vollen Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten
und des PubliMms ausüben , aufgeben zugunsten derer , die „ gehoben "
lverden sollen . Durch das jetzige System werden die Vorsteher Despoten
ihrer Beamten ; denn nach ihren Vorschlägen entscheiden die Direktoren
über die Zuteilung und Verweigerung dieser Dienstzulagen . Viel
besser wäre es , alle Unterbeamten zu einem Examen zuzulassen und
sie nach dem Dienstalters - Stufenshstem zu rangieren ? auf diese Weise
würden Hätz und Unzufriedenheit beseitigt , die jetzt durch das herrschende
System erzeugt werden müssen . Wir werden auch dieses Jahr
für die Streichung der gehobenen Stellen in ihrer jetzigen Form
stimmen . Wo Millionen und Milliarden für die Flotte und die
Kolonie » hinausgeworfen werden , da mutz das Deutsche Reich auch
die Mittel finde », allen Unterbeamten die notwendige Aufbesserung
zuteil werden zu lassen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Es ist richtig , datz durch
die gehobenen Stellen Unzufriedenheit in die Reihen der Unter -
beamten getragen wird . Es fehlt eben an einem einheitlichen festen
Vorgehen darin , denn die Behörde hat doch immer die Beförderung
vorzunehmen , von ihr allein hängt sie ab . Andererseits ist doch
damit sicher ein Fortschritt gemacht worden , datz ein Unterbeamter
nicht immer in derselben Sphäre bleiben inutz . Gegen den
Antrag des Abg . Patzig müssen wir stimmen , da wir
darin eine

_ Bevorzugung einzelner Kategorien sehen . —

Abg . Grober ( Z. ) : In früheren Etats handelte es sich um eine
Zulage , jetzt um ein Gehalt in der Höhe der früheren Zulage . Das
ist das Plus , welches die Unterbeamten erhalten I Sie erhalten das
Maximalgehalt viel zu spät . Ich bitte den Herrn Staatssekretär ,
eine Fassung des Dispositivs zu finden , nach dem die Unterbeamten
in gehobenen Stellen zur selben Zeit das erhöhte Maximalgchalt
bekommen , in der sie früher das nicht - erhöhte bekamen . ( Beifall im
Zentrum . )

Nach einer kurzen Richtigstellung des Geh . Ober - Regierungsrats
Neumann gegen den Abg . Kopsch wird die Debatte geschlossen .

Hierauf wird die Resolution Patzig ( natl . ) gegen die Stimmen
der Nationalliberalen abgelehnt , die Resolution Dr . Müller -
Sagau (frs . Vp. ) einstimmig angenommen , ebenso die Resolution der
Budgetkommission . Der Titel wird bewilligt .

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr .
( Reichs - Postverwaltung , Reichsdruckerei , Reichs - Eisenbahnen . )

Schlutz 7 Uhr . _

Hbgeordnctcnbaua .
146 . Sitzung vom Donnerstag , den 23 . Februar ,

vormittags 11 Uhr .
Am Mnistertische : Dr . S t n d t.

Die Beratung des K u l t u s - E t a t s wird fortgesetzt mit der
Debatte über die akademische Freiheit .

Minister Dr . Studt :

Ehe das Hau ? in diese Debatte eintritt , will ich den will -
kommenen Anlatz benutzen , meinen Standpunkt hinsichtlich der Matz -
nahmen , die meinerseits ergriffen worden sind . Ihnen darzulegen .
Ich stehe seit 16 Jahren in amtlichen Beziehungen zu akademischen
Bürgern und zur akademischen Jugend . Ich habe nie mein Bestreben
darauf gerichtet , die akademische Freiheit zu beschränken . Ich habe
es stets als einen besonderen Vorzug empfunden , in harmonischem
Einvernehmen mit Professoren und Studierenden tätig sein zu
dürfen . Es wird mir aus meiner amtlichen Wirksamkeit keine
Handlung oder Aeutzerung nachgewiesen werden können , ans welcher
die Absicht hervorging , das Palladium der akademischen Freiheit zu
beeinträchtigen . Die in der letzten Zeit von gewisser Seite tendenziös
hervorgerufene Protestbewegung der Studierenden an Universitäten
und technischen Hochschulen kann meines Erachtens für erledigt
angesehen werden , namentlich fiir die beteiligten Universitäten . In
Strafiburg ist im Wege der Verständigung die Sache beigelegt , ebenso
in Münster durch befriedigende Erklärungen ; den in Göttingen und
Bon » gefatzten Resolutionen näherzutreten , lag kein Anlast vor .
Von den technischen Hochschulen kommen Hannover und Charlotten -
bürg in Betracht . In Charlottenburg ist eine Verständigung an -
gebahnt , in Hannover ist durch die Relegation eines Studenten neue
Unruhe entstanden . Da aber dem Studenten Berufung an die Central -

instanz freisteht , kann ich darauf nicht weiter eingehen . Den Be -
prcbungcn ans ein Verbot der konfessionellen Verbindungen habe
ich entschiedenen Widerstand geleistet . ( Beifall im Zentrum . ) An sich
bleiben diese konfessionellen Verbindungen an den Hochschulen ja eine
unerfreuliche Erscheinung . ( Widerspruch im Zentrum und Zustim -
mung links . ) Es fehle » aber alle rechtlichen Voraussetzungen zu ihrer
Beseitigung . Meine Matznahmcn gegenüber studentischen Kund -
gcbungen habe ich mit weitgehender Nachsicht und fern von jedem
�herzigen Vureaukratismus getroffen , weil ich mir sagte , datz es

sich um jugendlichen Nebereifer handele , der milde zu beurteilen ist .
Ich glaube damit der Sache des Friedens und der akademischen
Freiheit einen Dienst erwiesen zu haben .

Abg . Dr . Fricdbcrg ( natl . ) :
Als ich bor einigen Tagen an den Minister eine Anftage

richtete , erhielt ich vom RegicrungSkommissar eine sehr erregte Ant -
wort , die von spontanen Beifallsäutzerungen des Zentrums
begleitet war . Wenn die Verhandlungen mit den Studierenden
in demselben Tone geführt worden sind , wie ihn der

Rcgierungskommissar in seinen Angriffen gegen mich gebrauchte »
war allerdings ein Erfolg nicht zu erwarten . ( Sehr richtig I links . )
Die Worte : „ Wir stehen niemand in der Begeisterung für die

akademische Freiheit nach , am allerwenigsten dem Abg . Friedberg " ,
enthallen eine autzerordentliche Geringschätzung . Ich könnte den
Ausdruck leicht übertrumpfen , tue es aber aus persönlicher Wert -
schätzung des Kommissars nicht . Die Regierungskommissare sind dazu
da . sachliche Auskünfte zu geben , nicht aber , persönliche Angriffe
gegen Mitglieder des Hauses zu richten . ( Lebhafte Zustimmung links . )
Wenn der Regierungskommissar sagt , meine Antrage trage zur
Störung des Friedens bei . so mutz ich das ebenfalls entschieden
zurückweisen . ( Zustimmung links . ) Ich beschäftige mich eigentlich zu
viel mit dem Kommissar , ich mützte mich gegen den Minister wenden .
Ich habe seit langer Zeit in lebhaften geschäftlichen Beziehungen zum
Minister und schien Vertretern gestanden , und naturgemätz bin ich
wohl mehr der Gesuchte als der Suchende gewesen . Ich werde diese
Beziehungen nun nach dem Grad der Werlschätzung , derew�ich mich
im Kultusministerium zu erfreuen habe , anders regeln müssen , da
auf so verletzende Aeutzerunaen keine Remedur eingetreten ist . ( Sehr
richtig ! links . ) Aber auch für meine Partei mutz ich erklären , datz
sie es als schwere Verletzung der Rücksicht auf eine grotze Partei be -
trachtet , wenn eines ihrer Mitglieder in dieser Weise von einem
Regierungsvcrtreter behandelt wird . ( Sehr richtig ! bei den National -
liberalen . )

Die Ausführung des Regierungskomnrissars in der Budget -
kommission , datz die Studentenausschüsse an ähnliche Kompetenzen
gebunden seien wie die Parlamente , kann ich nicht anerkennen . ( Zu -
stimmung links . ) Die Ausschüsse haben das Recht , alles was das
akademische Leben angeht , zu behandeln und sich deshalb auch mit
anderen Hochschulen in Verbindung zu setzen . Die kon -
fessionelle Scheidung zwischen den Studenten ist der EntWickelung
unseres politischen und sozialen Lebens nicht günstig .
Aber höher als akademische Freiheit steht die persönliche, und ich
kann deshalb den Studenten das Recht nicht bestreiten , sich kon -
fessioncll zusammenzuschlietzen . Die Methode des Vorgehens gegen
die Hochschulen ist durch die Biclrcgicrcrei hervorgerufen . ( Sehr
richtig ! links . ) Wir mischen uns zwar nicht in Verhältnisse anderer
Länder , wenn wir aber die Augriffe der Adelsmarschälle im galizischen
Landtage gegen Deutschland mir Ruhe aufgenommen haben , brauchen
wir nicht gleich mit den Knien zu schlottern , wenn einmal
die deutschen Studenten mit auswärtigen Hochschulen sich
in Verbindung setzen . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Der
Ausschutz der technischen Hochschule in Hannover hat eine Um -
frage an andere Hochschulen gerichtet , wie dort die Frage der ton -
fcssionellen Verbindungen behandelt werde , die Frage hatte einen
informatorischen Charakter , und da kam mit einem Male das strenge
Verbot , mit anderen Hochschulen in Verbindung zu treten . ES wurde
eine hochnotpeinliche Untersuchungskommission nach Hannover geschickt .
Die Mission ist vollständig gescheitert . Auch ein anderer Weg , der
eingeschlagen wird , führt nicht zum Ziel . Auch bei dem Vorgehen
gegen Marburg erhält man den Eindruck , datz ein hochnotpeinliches
Verfahren eingeleitet wird . Man sollte meinen . datz die

Lehrerkollegien der Hochschulen allein derartige Angelegenheiten
mit den Studenten regeln können . ( Sehr richtig I links . ) Die
Studenten haben einen recht festen Standpunkt eingenommen . Sie
verlangen eine Zurücknahme des Verbots , mit anderen Hochschulen
in Verbindung zu treten , da handelt es sich um ein Recht , das nie
bestritten ist , das auch den Korpsstudenten zusteht , und sie verlangen
weiter daS Recht , das jedem Staatsbürger zusteht , ihre Angelegen -
heiten auch in der Presse zu erörtern . Da verweist man sie auf die
Disziplinargewalt , als ob sie schon Beamte wären . Die ganze Er -

regniig , welche diese Belvegung hervorgerufen hat , ist nur eine

Folge der falschen Behandlung der ganzen Sache von oben . ( Sehr
richtig ! links . ) Wenn man wirklich den Frieden herstellen will , so
nehme man die erlassenen Verbote zurück . Dahin zu wirken , scheint
mir hauptsächlich die Pflicht derjenigen zu sein , die in erster Reihe
daran schuld sind , datz die Sache so verfahren worden ist . ( Lebhafter
Beifall links . )

Minister Dr . Studt :

Ich kann nur bedauern , datz der Abg . Friedberg auch mich in
die Sache hineinziehen mutzte . ( Oho l links . ) Die persönliche Er -

regtheit des Kommissars ist auf den angeführten Vorwurf , unrichtige
Angaben gemacht zu haben , zurückzuführen . Ich bin fest davon

überzeugt , datz dem Kommissar jede verletzende Absicht fern lag ,
( Odo I links ) , wenigstens kann ich nicht konstatieren , datz er sie ge -
habt hat . Der Kommissar brauchte die Worte „ am allerwenigsten "
in dem Sinne „ auch nicht " . ( Schallende Heiterkeit links . ) Mit dieser
Erklärung halte ich die Angelegenheit fiir erledigt . ( Aha ! links ,
grotze Unruhe. )

Abg . v. Eyncrn ( natl . )

stellt unter groher Heiterkeit des Hauses den Antrag , die eben ab -

gegebene Erklärung des Ministers solle gedruckt und im Hause der -
teilt werden .

Präsident v. Kröcher

erklärt , dies werde so schnell nicht möglich sein . Uebrigens haben
ja alle die Erklärung gehört . ( Abg . v. Eyncrn erwidert etwas . )
Das Haus verzichtet also auf die Drucklegung . ( Grotze Heiterkeit . )

Abg . Jrmer ( kons . ) :

Für uns ist die Angelegenheit mit der Antwort des Ministers
erledigt . Man darf

'
nicht vergessen , datz zurzeit der

Sympathiekundgebung nach Innsbruck in Oesterreich die Verhältnisse
stark gespannt waren , ja , ein Staatsstreich drohte . Dann versuchten
die Studenten in Hannover , gemeinsam mit anderen Hochschulen
gegen die akademischen Behörden vorzugehen , und haben sich so
Freiheiten erlaubt , die gegenüber der wohlwollenden , väterlichen
Leitung der akademischen Disziplinarbehörde sich nicht gehörten , zu -
mal bei dem Mangel an politischer Reife der Studenten ( Lachen links ) .
Aber noch schlimmer ist , datz weit verbreitet in der Studentenschaft
der Glaube ist , es gebe gar keine akademische Disziplin . Ich schätze
die akademische Freiheit viel zu hoch , um sie gegen die konfessionellen
Verbindungen auszunutzen . ( Sehr richtig I rechts und im Zentrum . )
Man soll den Kampf gegen die katholischen Verbindungen nicht mit
dem Schlagwort akademische Freiheit führen . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! rechts und inr Zentrum . ) Entweder mützte man alle
konfessionellen Verbindungen unterdrücken oder auch die katholischen
Korporationen bestehen lassen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! rechts
und im Zentrum . ) Warum wird nicht auch gefordert
die Auflösung der jüdischen Verbindungen in Berlin ( Sehr
richtig I rechts ) oder der akademischen Zwcigvereine des
Evangelischen Bundes . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Aber fteilich ,
der Kampf gegen die katholischen Vereinigungen wird von denen am
heftigsten geschürt , die am meisten die Gründung von Zweigvereinen
des Evangelischen Bundes gefördert haben . ( Sehr gut ! im Zentrum. )
— Es wäre ja für uns sehr bequem , mit der „ Täglichen Rundschau "
und anderen Blättern die sehr populäre Hetze gegen den Kultus -
minister mitzumachen . Aber wir halten es fiir unsere Pflicht , die
Studentenschaft daran zu erinnern , datz sie sich schon während ihrer
Studentenschaft der Pflichten bewußt sein mutz , die sie einst für den
Staat zu erfüllen haben wird . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Porsch ( Z. ) : Ich will mich , entschlossen , dem aka -
demischen Frieden um jedeiMPreis zu diene » , auch zurück -
halten , obwohl man auch hier wieder meine politischen
Freunde in ganz unqualifizierbarer Weise in den Streit
hineingezogen hat . ES ist weitgekommen in Preußen : Wenn
ein Kultusminister dem katholischen Bolkstcile sein uubcstreit -
bares Recht nicht verkümmert , so bezichtigt man ihn der
Liebedienerei gegen das Zentrum . (Lebhaftes Sehr richtig ! im Zentrum . )

Die sogenanuke akademische Bewegung ist seit langem planmäßig
propagiert worden durch eine MaulwerfSarbeit ( Oho ! links ) von
Leuten , deren Mund überfließt von Worten der Toleranz .
( Grotze Unruhe links . Lebhafte Zustimmung im Zentrum . )
Zur Frage der politischen Betätigung der Studentenschaft durch da- Z
Salzburger Telegramm habe ich dem Vorredner nichts hinzu -
zufügen . Ich will nur die Mehrheit daran erinnern , datz sie sich
vor kürzester Zeit dafür ausgesprochen hat , allen Minderjährigen ,
mögen sie die akademische Freiheit genießen oder nicht , jede politische
Betätigung zu untersagen . Um wie viel mehr wird man tadeln
müssen , daß die Studenten sich in die politischen Verhältnisse des
Auslandes gemischt haben . ( Sehr richtig ! rechts . )

Der Minister hat die katholischen Korporationen eine unerfreuliche
Erscheinung genannt . Wir betrachten sie als eine erfreuliche , unter -
stütznngswerte und unterstützungsbedürftige Erscheinung . ( Sehr richtig !
im Zentrum . ) Mit dem Schlazworte der „konfessionellen Ab -
sonderuttg " wird ein großer Mißbrauch getrieben . ( Sehr richtig !
im Zentrum . ) Man kann den christlichen Glauben nur auftecht -
erhallen , wenn man auf dem feste » Boden der Konfession steht .
Treiben denn nur die katholischen Verbindungen konfessionelle Ab -

sondenmg ? ( Redner verliest aus dem deutschen Universitätskalender
die Liste der evangelischen und jüdischen Verbindungen . Bei den
Gruppen des evangelischen Bundes und den 18 jüdischen Studenten -
Verbindungen ertönt lebhaftes Hört ! hört ! rechts und
im Zentrum . ) — Aber konfessionelle Absonderung ist es
doch auch , fährt der Redner fort , wenn irgenwelche Ver -
bindungen Juden nicht aufnehmen . Und wenn Sie die
konfessionelle Absonderung verwerfen , können Sie die Absonderung
nach der Höhe des Wechsels , nach der Zahl der Ahnen , nach der
Heimat oder nach der Fachwissenschaft billigen ? Ob sich die Studenten
nach der Farbe ihrer Haare zusammenschließen ( Heiterkeit ) oder nach
der Tiefe ihrer religiösen Ueberzeugung , bestimmt den Grad der

Absonderung nicht , zeigt sich vor allem darin , datz sie für Gegensätze
jeder Art Raum hat , die im Wetteifer miteinander ringen , sich gegen -
seitig anerkennen und jeder auf seinem Wege nach dem geineinsainen
Ziele strebt . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg. Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) :
Nur dadurch , daß in der Hannoveraner Sache von den Minisierial -

instanzen so merkwürdig Verfahren worden ist . wird eS psycho¬
logisch verständlich , datz der Glaube entstehen konnte , die aka -

demische Freiheit , dies Fundament der dcuffchcu Gcistesfrciheit , sei
gefährdet . Dazu kommt , datz die konfessionellen Verbindungen ein

Mißbrauch der akademischen Freiheit sind . Freilich , beseitigt können

sie nur werden durch Ueberredung der einzelnen Studenten durch
andere . Fiir das Telegramm nach Salzburg hat die Hannoveraner
Studentenschaft in ihren nationalen Gefühlen eine Entschuldigung
allererster Art . Wenn sie sich politisch vergriffen , so mutzten sie mit
leiser Hand zurechtgeführt werden . Aber man hätte die Studenten -

schaft , ein edles , feuriges Roß , nicht behandeln sollen wie ein alteS
Droschkcnpferd. ( Lebhafte Zustimmung . )

Abg . Dr . Zwick (frs . Vp. ) :

Wenn der Vorredner gemeint hat , datz die kon -

fessionelle Absonderung geeignet wäre , den konfessionellen Frieden
zu stören , so sollte er daraus die Konsequenz für die Kon -
fessionsschule ziehen . Selbst der Minister hat die katholischen
Korporationen als unerfreuliche Erscheinungen bezeichnet . Ich
kann nicht anders , als ihm darin aus vollem Herzen
zuzustimmen . Wir wünschen , datz die Jugend sich nicht ein «
engen läßt durch konfessionelle Rücksichten , sondern frei in gemein -
samer selbständiger Arbeit dem höchsten Ideal zustrebt . Aber wir
würden konfessionelle Verbindungen nicht gewaltsam unterdrücken
wollen . Es wäre die Pflicht des Regieningskommissars als preußischer
Beamter gewesen , sich nicht von der Hitze der Debatte fortreißen
zu lassen . Wenn er ebenso leidenschaftlich in den Verhandlungen
mit den Studenten gewesen ist , so kann man sich erklären , wie so
Mißstände aller Art zwischen Rektor , Senat , Sttidierenden und den
königlichen Behörden eingerissen sind . Allein diese Tonart
ist schuld daran , datz die Studentenbewcgung einen der -
artigen Charakter angenommen hat . ( Sehr richttg ! links . )
Wir fühlen volle Begeisterung für die akademische Freiheit . Wir
wissen aber , datz sich die akademische Freiheit nur im Rahmen einer
gewissen Selbstzucht verwirklichen läßt . Wir hoffen , datz die
hohen Wellen , die die Sache geschlagen hat . sich bald be -
sänstigen werden , wenn nur in Zukunft der richtige Ton gegen -
über den Studenten angeschlagen wird . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Graf Limbnrg - Stirnm (k. ) :
Wir haben viel über die akademische Freiheit gesprochen , aber

Ivir wissen noch nicht genau , was das ist . Die Studenten verstehen
darunter Lehrfreiheit , Lernfteiheit , daS Recht auf wohlwollende Be -
urteilung ihrer Ausschreitungen ( Widerspruch bei den Nattonal -
liberalen ) — aber ich selbst hätte mich sehr gewundert , wenn man
meine Studentenstreiche nach dem Staatsgcsetz behandelt hätte
( Heiterkeit ) — die Freiheit sich zu vereinigen und auch die katholischen
Verbindungen zu verbieten (Heiterkeit ) , die Nachtruhe von Staats -
beamten zu stören ( Heiterkeit ) und so weiter . Wir alle
wollen die studenttsche Freiheit möglichst ausdehnen ? aber
da sie mir auf dem Wohlwollen der öffentlichen Meinung beruht ,
so müssen die Studenten sie sich erhalten , indem sie sich als wohl -
erzogene Leute benehmen — auch bei den Ausschreitungen nicht
Roheit , sondern Humor zeigen — und datz sie dem Staate keine
Ungelegenheiten bereiten durch Beschäftigung mit auswärttgen An -
gelegenheiten . All daS gilt aber nur für die deutschen Studenten .
Sollten ausländische Studenten ihr Gastrccht mißbrauchen und in der
jüngsten Bewegung eine Rolle gespielt haben , so bitte ich den
Minister , sie nicht schonend zu behandeln . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Dr . Jacnecke ( natl . ) :
Wir verlangen mit aller Bestimmtheit , datz die Beleidigungen ,

die der Regierungskommissar gegen ein Mitglied des Hauses aus -
gesprochen hat , zurückgenommen werden . Die Studentcnbewegung
läßt sich nur als Antwort auf das ganze System verstehen ,
durch das vom Ministerium des Geistes Deutschland beherrscht
wird . Der Rektor der Hannoverschen Hochschule selbst
schlug das Jnverbindungtreten mit anderen Universitäten vor .
Aber da wurde die Ministerialinstanz in ihrer warmen
Sympathie gegen den KlcrikaliSmus gekränkt . ( Grotze Unruhe
rechts und im Zentrum . ) Nur auS Konnivenz gegen die leitende

Partei ( Erneute Unruhe ) griff man zur Jnnsbnicker Depesche . Die

Bewegung gegen die katholischen Korporationen nahm nur deshalb
so großen Umfang an , weil der erste Chargierte in Hannover dem
Rektor mit einer Beschwerde bei der ZentrumSftaktion „ gedroht " hat .
( Hört ! hört !_ links . Lachen im Zentrum . ) Hat man dieses Wort
auch nachträglich aus den Akten entfernt , so ist doch der Rektor
der Hochschule Hannover hier anwesend . Strafe er mich Lügen !
Man hat den Studenten Heile und andere Herren nach Berlin
zitirt . Als die morgens zu Herrn Althoff kamen , sagte dieser , er
habe jetzt keine Zeit , sie mögen nachmittags wiederkommen . Er g. sS
ihnen dann Karten zur Teilnahme an der Menzel - Gcdächttnsfeier .
und er lud die Studenten dann zu einer Kneiperei ein , und wenn
die Studenten dann sagten : wir wollen doch jetzt von den Sachen
reden , so erwiderte er : Prosit , daS wird schon alles werden . ( Heiter -
keit . ) Es ist eine zu Herzen gehende Bewegung , die beweist , datz die

Jugend noch Ideale hat .
Abg . Pcltnsohn (frs . Vg. ) : Die Art und Weise , wie man jetzt

gegen die Studenten vorgeht , erinnert daran , wie man früher gegen
die Burschenschaften vorgegangen ist . ES ist doch erftculich , daß die
akademische Jugend für ideale Bestrebungen Sinn hat . ( Sehr

richttg ! links . ) Ich kann nur denjenigen , welche den Bestrebungen
der Studenten entgegengetreten sind , empfehlen , aus den Vorgängen
eine Lehre zu ziehen . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Porsch (Z. ) : Der Rektor der Technischen Hochschule
habe selbst erst sich gegen die Anwendung von Gewaltmatzregeln
erklärt . Die Art , wie der Student Heile behandelt worden sei , weise
allerdings auf eine Einschränkung der akademischen Freiheit hin .

Ministerialdirektor Dr . Althoff :

Die Frage der konfessionellen Verbindungen war schon früher
an die UnternchtSverwaltung herangetreten , da handelte es sich um
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Mische Verbindungen . Man hat gegen diese nicht vorgehen können ,
und ebenso könnte man auch gegen die katholischen Verbindungen
nicht vorgehen . Sehr beklagenswert war aber die Agitation gegen
die konfessionellen Verbindungen . Die akademische Freiheit ist historisch
begründet , und sie besteht jetzt in der Lern - und Lehrfreiheit , in der
Freiheit gegenüber derjenigen in der Schule , im späteren Leben und
beim Militär darin , dag sich die Studenten in Versammlungen über
studentische Angelegenheiten aussprechen können , ferner dürfen sie mit
anderen Hochschulen über studentische Angelegenheiten in Gedanken -
austausch treten . Der studentischen Freiheit steht die Gebunden -
heit durch die Selbstzucht , durch die gesetzlichen Be -
stimmungen über die Rechtsverhältnisse der Studierenden gegenüber ,
die 1879 unter Falck erlassen sind . Das Gesetz patzt heute eigentlich
nicht mehr . Ueber die Frage der akademischen Freiheit sind die
Leute verschiedener Ansicht . Die Herren , die so leicht über die
akademische Freiheit sprechen — ich meine die Herren autzerhalb
dieses Hauses ( Heiterkeit ) — würden sich über die Verschiedenheit
der Ansichten wundern . Die Unterrichtsverwaltung ist mit dem
Abgeordneten Grafen Limburg der Meinung , datz man die
Grenzen der akademischen Freiheit möglichst weit ziehen soll .
Der Streit in Hannover ist haichtsächlich dadurch entstanden , datz die
Befugnisse des Studentenausschusses nicht fest genug bestimmt waren .
Wenn man jetzt nicht einmal weitz , wodurch die akademische Freiheit
gefährdet sein soll , kann ich nur — zur Schillerfeier — auf diese
Studentenpolitik zitieren : Ewig jung ist nur die Phantasie . ( Heiter -
keit . ) Im übrigen tröste ich mich mit dem Dichterwort :

Und dräut der Winter noch so sehr
Mit trotzigen Geberden
Und streut er Schnee und Eis umher ,
Es mutz doch Frühling werden .

( Stürmische Heiterkeit . )
Abg . v. Ehnern ( natl . ) : Ich bedauere , datz der Rcgicrungs -

kommissar kein Wort gefunden hat , um seine „objektive * Be¬
leidigung gegen ein Mitglied des Hauses abzuschwächen und zurück -
zunehmen . Die Universitäten sollen in der Tat das deutsche
Volk auch jetzt noch schützen vor dem verderblichen Geist , der von
jenseits der Alpe » herüberweht . ( Grotze Unruhe im Zentrum . ) Nach
den Taten der letzten 20 Jahre war es notwendig , datz der deutsche
Geist sich endlich gegen den Ultramontanismus empörte . ( Lebhafter
Beisall links . Langanhaltende Unruhe , Lärm und Lachen im
Zentrum . )

Ministerialdirektor Althoff :
Ich hätte die objektive Beleidigung gern schon gestern zurück -

genommen , wenn ich nicht gefürchtet hätte , damit wiederum meine
Befugnis als Rcgierungskommissar zu überschreiten . ( Lachen links . )
Ich erkläre mit dem grvhten Vergnügen , datz mir der Gedanke , den
Abg . Friedberg zu beleidigen , völlig ferngelegen hat . ( Lebhafter
Beifall . )

Kulwsminister Dr . Stndt : Ich habe den Studenten gern Ver >
zeihung gewährt und habe auch meinerseits gern gegenüber dem in
Marburg drohenden Konflikt nachgegeben . Natürlich mutz ich darauf
bestehen , datz in jedem einzelnen Falle eine Ordnungswidrigkeit
wieder gutgemacht und der akademischen Disziplin Genugtuung ver -
schafft wird .

Abg . Dr . Jönccke ( natl . ) erhebt Protest gegen die Behauptung
vom Regierungstische , datz der gesamte akademische Lehrkörper der
Swdentenbewcgung feindlich gegenüberstehe . Es seien ja nicht alle
s » zur Profcffur gekommen , reit Herr Dr . Spahn . ( Grotzer Lärm
nn Zentrum . )

Durch einen Schlnstantrag , der Annahme findet , wird die Debatte
über die akademische Freiheit beendet .

Es folgt der Antrag Arendt : „ Die königliche Staatsregierung
zu ersuchen , eine Gedächtnisfeier des hundertsten Todestages von
Friedrich

Schiller
in allen öffentlichen Schulen Preutzens herbeizuführen und sich bereit

zu erklären , die hierfür erforderlichen Mittel zu bewilligen . *
Abg . Dr . Arendt (frk . ) begründet den Antrag .
Abg . Pallaske (k. ) : Auch wir Konservativen verehren Schiller ,

weil er gezeigt hat , datz auch ohne Loslosung von Rech » und
Sitte und in einem reinen Familienleben geniale Werke geschaffen
werden können . Aber wir wollen keine unifornnerte Feier , die von
oben her konimandiert wird , zumal in vielen ländliche » Schulen die
Kinder den Namen Schiller gewiß noch nie gehört haben .

Abg . Tröger (frs. Vp. ) hätte nicht geglaubt , datz gegen einen

solche « Antrag sich Widerspruch erheben würde . Schulen , in denen

Schillers Name nie genannt würde , gehörten hoffentlich zu den

größten Seltenheiten . Der Redner erinnert an den un -
deschreMichen Enthusiasmus , der anlätzlich der Schiller - Feier
im Jahre 1859 im ganzen deutschen Volke geherrscht habe . > Er

protestiert gegen die Purifiziening Schillcrscher Dichtungen in den

Schul - Lesebiichern und bezeichnet sie als verwerflicher als Denkmals -

schändnngen . Am liebsten sähe er den Antrag sofort unter Durch -
brechung der Geschäftsordnung angenommen , aber das preußische
Abgeordnetenhaus sei nichts der geeignete Ort zur Durchführung
revolutionärer Gedanken . ( Stürmische Heiterkeit . )

Ein Regierungskommissnr verspricht , datz die Regierung die

Schiller - Berballhornisiernngen in den Schnllescbüchern auf das richtige
Matz zurückführen werde . ( Heiterkeit . )

Der Antrag Arendt geht an die Unterrichtskommission .
Die weitere Beratung des Kultusbudgets wird auf Freitag

11 Uhr vertagt .
Schluß 4 Uhr . _

parlamentariscbes .
Tie Kolonialattachös .

Die Budgctko m Mission des Reichstags fuhr am

Donnerstag zunächst in der Debatte über die Forderung für zwei

Kolonialattachös fort . Der Kolonialdirektor Dr . S t ü b c l

versuchte sie durch eine . Schilderung des ivachsenden Umfanges der

Kolonialgeschäfte zu begründen . _
Eine fortlaufende Berichterstattung

über fremdländische Kolonien sei notwendig . Die nötigen Studien

ließen sich am besten in London und Paris machen : bisher hätten die

Berichte sehr nützlich gewirkt . Abg . Dr . Mülle r - Sagan bestritt nicht ,

datz es notwendig fei, Erfahrungen anderer Völker zu beachten , aber

die Herren könnten in Paris und London auch nur am grünen Tilch

arbeiten . Abg . Dr . Arendt sprach sich gegen die Entiendung der

AttachsS aus . Wenn man etwas tvolle , solle man in die Kolomen

selbst hineingehen : in Paris und London könnten sie nicht mehr

lernen als in Berlin . Gerade die Kolonialfreunde sollten sich hüten ,

unnütze Sinekuren zu bewilligen . Mit grotzer Schärfe
wandte sich Abg . Dr . Südekum gegen die Regierung und

gegen die zweideutige Haltung der Zentrumspartesi _ auch m

dieser Frage . Es ist natürlich , datz die Regierung die Forde -

rung stelle , weil sie sonst ihre frühere Haltung desavouieren würde .

Staatssekretär des Auswärtigen v. Richthofen bestritt , daß die

Forderimg gewissermaßen ans Eigensinn nochmals wieder eingeietzt
morden sei . Die AttachsS hätten sich bewährt . Das Reich mache

ein gutes Geschäft , wenn man durch dauernd stationierte Beamte

die Entsendung von Kommissionen überflüssig mache . Abg. Erz -

b e r g e r begründete den Antrag , die Hälfte der Summe für einen

Kolonialattachs in London in den einmaligen Etat einzusetzen .
Im „Interesse der Sparsamkeit * solle man diesen Antrag annehmen .

Nachdem der Abgeordnete v. S t a u d y für die Forderung der

Regierung gesprochen hatte , sprach auch Abgeordneter Gras O r l o l a

die Zustimmung der Nationallibcralen aus . Abg . Ledebour

wieö zunächst den Antrag Erzberger zurück, dessen Motivierung

widersinnig ist und der lediglich dazu dienen soll , der Regierung

entgegenzukommen . Sachlich sei die Forderung unbegründet , weil

die Auskünfte über die Verwaltungspraxis fremder Kolonien die

Konsuln und Generalkonsukn zu liefern ' hätten . Die Förderung
unserer kaufmännischen und industriellen Interessen durch solche

Attaches fei pure Redensart .
Der Antrag des Zentrums wurde schließlich gegen die Stimmen

der Linken und des Abg . Arendt angenommen .
Die Regierung fordert Mittel zur Ausbildung von sogenannten

Kolonialeleven , um einen Stamm von eigenen Kolonial -

beamten heranzuziehen ; ohne Unterschied sollen die Eleven in dem
subalternen Dienste zunächst beschäftigt werden , dann aber auch
Gelegenheit haben , in die höheren Posten aufzurücken . Die Forderung
wurde bewilligt .

Wahlprüfunqs - Kommission . Die Wahl des Abgeordneten
AmZehnhoff ( Z. ) ist trotz der großen Majorität von Stimmen ,
die er erhielt — Am Zehnhoff 13 145 , Sozlald . 1590 , Nationall . 1040 ,
Freikons . 1025 — durch Wahlprotest angefochten worden . In dem
Protest wird besonders die Verhinderung der Verbreitung sozial -
demokratischer Flugblätter durch Gemeindebehörden gerügt . Die
Kommission hielt aber diese Bchauphrnger . für unerheblich , weil
die Verbreiter bis zum Tage der Wahl noch genügend Zeit zur Be -
schwerde hatten . Einige ander Protestpunkte wurden für un -
erheblich erachtet , weil , wenn ihre Berücksichtigung auch zur
Kassierung der Wahlergebnisse in den betreffenden Orten führen
würde , dies ohne Einfluß auf das Gcsamtresultat der Wahl bleiben
würde . Daher beschloß die Kommission , die Wahl des Abgeordneten
Am Zehnhoff , Wahlkreis Neutz - Grevenbroich , Reg . - Bez .
Düsseldorf , für gültig zu erklären .

Gleichfalls beschloß die Kommission , die Wahl des Abgeordneten
Barbeck (frs . Vp. ) , der in dem Wahlkreise Erlangen - Fürth gegen
Segitz ( Soz . ) mit 15 505 gegen 13 553 Stimmen gewählt ist , für
gültig zu erklären .

_

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Die Lage am Tschaho .

London , 23. Februar . „ Daily Telegraph * meldet aus
Tokio : Die Russen , deren Hauptmacht noch auf dem rechten
Ufer des Tschaho steht , fahren sott , starke Verteidi -

gungswerke an dem Flusse aufzuführen . K u r o p a t k i n ist
häufig unterwegs zwischen Kozanshi im Mittelpunkt der Angriffslinie
und Hankasai . Es heißt, datz er an einem Augenübel leide , welches
durch die strenge Kälte hervorgerufen wurde . Er soll die Seh -
kraft auf einem Auge vorübergehend eingebüßt
haben . Es sind jetzt schon fünf kleine Schiffe im Hafen von Port
Arthur wieder flott gemacht worden . Die in Wladiwostok liegende
Flotte fuhr kürzlich aus dem Hafen heraus , kehrte jedoch , als sie des

Blokadegeschwaders ansichtig wurde , in Eile zurück .

Zur Frage des Friedensschlusses .
Brüssel , 23. Februar . Der Pariser Korrespondent der

„ G a z e t t e* hat über die FriedenSftage persönlich Erkundigungen
eingezogen , ans denen hervorgeht , datz Delcasss die russische Re -

gierung über die Fricdensfrage sondiert hat . Die Antwort Ruß -
lands läßt keinen Zweifel über die friedliche Disposition der russi -
scheu Regierung , welche aber noch einige Zeit verstteichen lassen will ,
bevor sie den Frieden schließt , in der Hoffnung , datz cS den rufst -
scheu Truppen in der Mandschurei gelingen wird , wenn auch den

kleinsten Sieg zu erringen , der es der russischen Regierung gestatten
würde , einer ehrenvollen Frieden abzuschließen .

New Dork , 22 . Februar . ( „ Lafsan " - Meldung . ) Das Staats -
departement ist , wie der W a s h i n g t o n e r K o r r e s p o n d e n t
der „ New Dork Sun * aus bester Quelle mitteilen kann , amtlich
benachrichtigt worden , datz Japan bereit ist , in Besprechungen über
den Friedensschluß einzutreten , aber bevor die Unterhandlungen be -

ginnen , die Bedingung stellt , datz Korea unter japanischer Aussicht
und die Integrität der Mandschurei erhalten bleibt . Japan über -

läßt es Rußland , Vorschläge zu machen . Wie verlautet , hat Japan
nicht den Wunsch , Rußland grotzen Demütigungen
zu unterwerfen und ist damit einverstanden , datz das Friedens -
abkommen in Ausdrücken abgefaßt wird , welche die In -
Humanität der Fortsetzung des Krieges und die

Einstellung der Feindseligkeiten aus diesen ,
Grunde hervorheben . ( I ! ) In Washington ist man geneigt ,
zu glauben , datz Japan auf der Zahlung einer Entschädigung nicht
bestehen und datz Washington der Sitz der Friedensverhandlungen
sein würde .

Tokio , 23. Februar . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus * . )
Japan hofft , eine neue Flotte von TorpedobootSzer -
st ö r e r n innerhalb eines JahreS fertigzustellen . Jedes dieser Schiffe
soll 380 Tonnen groß sein , eine Geschwindigkeit von 29 Knoten und
die gebräuchliche Bestückung haben . Zehn neuerdings gebaute Torpedo -
boote werden jetzt in Dienst gestellt .

Tokio , 23 . Februar . Amtlich wird bekanntgegeben , datz dem -

nächst eine neue , und zwar die vierte , innere Anleihe
von 100 Millionen Den zum Kurse von 90 Prozent ausgegeben
werden soll . Die Anleihe soll mit 6 Prozent verzinslich und in
sieben Jahren rückzahlbar sein . Ihre Ausgabe wurde auf einer Be -
sprechung beschlossen , an der sich Bankfirmen von Tokio , DokoHama ,
Osaka , Nagoya und Kyoto beteiligten .

GewerKscKaftlicKes .
Berlin und Clmqcgcnd .

Die Tarifverhandlungen und die Arbeitsvermittelung im
Kürschnergcwerbe . Nachdem auf Beschluß der Generalversammlung
des Verbandes der Kürschner Berlins der Tarifvertrag der Pclzbranche
gekündigt wurde , fand am 13 . Februar eine gemeinsame Sitzung
der Vorstände und der Schlichtungskommission der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer statt , um über den Entwurf zu einem neuen Vertrag
zu beraten . Die Arbeitgeber erklärten sich im allgemeinen mit den
von den Arbeitnehmern beantragten Acnderungen einverstanden ,
von denen die wichtigst « eine bessere Regelung der Arbeitszeit an
den Sonnabenden und eine genaue , alle Irrtümer ausschließende
Abfassung dieses Paragraphen des Vertrages betrifft . Nicht minder

wichtig erscheint es den Arbeitnehmern , daß das Inseriere » » ach Ar¬

beitskräften und das Ilmschauen gänzlich abgeschafft werde , und datz
die Arbeitgeber sich verpflichten , Arbeitskräfte lediglich durch die Ar -

beitsnachweise der Organisation zu beziehen . Gegen die Ausnahme
einer solchen Bestimmung in den Vertrag verhielten sich die Arbeit -
geber jedoch ablehnend . Am Mittwoch tagte nun eine Mit -

gliederversammlung des Berliner Kürschner -
Verbandes , die sich besonders mit der Frage der Arbeits -

vermittclung bcfatzte . Der Referent R e g g e wies darauf hin , wie

erniedrigend es ist und wie schädigend es auf die Lohnverhältnisse
einwirkt , wenn man durch das Umschauen oder nach Zeitungs -
annoncen Arbeit sucht . Hierbei Ivurde erwähnt , datz die Firma
Maier u. Ko . , in der Kommandantenstratze . einem auf dem Ar -

beitsnachlveis bestellten tüchtigen Gehülfen , der bisher 36 M. ver -
diente , 27 M. geboten habe und dann , als sie so billige Arbeits -
kräste vom Nachiveis nicht erhalten konnte , in den Zeitungen annon -
eierte , und daß diese Firma überhaupt Lohndrückerei betreibe
Die Versammlung überwies diese Angelegenheit dem Vorstand und
nahm ferner folgende Resolution einstimmig an :

„ In Erwägung , daß es im ureigensten - Interesse der Ar -

beiterklasse liegt , ihre Arbeitskraft unter den günstigsten Be -

dingungcn - zu veräußern , und dementsprechend die Arbeiter auch
das lebhafteste Interesse daran haben , unter welchen Bedingungen
sich die Arbeitsvernuttelung vollzieht , erklärt die heutige Bersamm -
lung dafür eintreten zu wollen , datz bei Abschluß des neuen Ver -

träges mit der Innung und dem Verein der Pelzwarcnfabrikanten
die Arbeitsvermittelung derart geregelt wird , daß jedes Inserieren
in den Zeitungen aufhört und nur die Arbeitsnackwesse der

Organisation - in Anspruch genommen werden . Tie Kollegen und

Kolleginnen verpflichten sich , im Sinne dieser Resolution zu
handeln . *

An der Abschließung des neuen Tarifvertrages wird übrigens
auch die hiesige Zahlstelle des Deutschen Kürschnervcrbandes teil -

nehmen , da eine Einigung hierüber auf Antrag der Zahlstelle mit
dem Berliner Verband zustande gekommen ist .

Ueber die Berhältniffr bei der Schuhwarenfirma Pinner wird
uns auf die Berichtigung derselben von der Organisation folgendes
mitgeteilt : Der Glätter erhielt erst 25 Pf . , nachher 15 Pf . Auf
Vorhalt wurde demselben versprochen , ihm in der Woche 27 M. zu
garantieren , dann aber müsse er für 15 Pf . glätten . Den Arbeits -

willigen wird jetzt für dieselbe Arbeit 30 Pf . bezahlt , «utzerdo »
sind noch verschiedene «Lohnregulierungen * oder „ Neuerungen * , wie
es der Chef zu nennen beliebt , vorgekommen , welche Lohn »
reduzierungen gleich zu achten sind I Wenn auch die
Löhne der Firma nicht die schlechtesten sind , so wird doch auch
nicht der höchste Lohn bezahlt . Von 100 Proz . mehr als in anderen
Fabriken kann erst recht keine Rede sein . Höchster Lohn in der Wende -
abteilung war 29 M. , die übrigen Leute aber sind mit Löhnen von 16, 17 M.
pro Woche nach Hause gegangen , verdienten höchstens mal 23 M.

Ein� Teil arbeiter hat allerdings bis zu 36 M. verdient ; den
übrigen Arbeitern der Wende - Abteilung erklärte der Fabrikant , datz
er sich bei diesem in der Kalkulation geirrt habe und nun
um so vorsichtiger bei ihnen sein müsse . Heute ist der Betreffende
Arbeitswilliger , zum Dank für den ihm verliehenen Ausnahmelohn .
— Von einem Ucberfall deS Fabrikanten kann keine Rede sein .
14 Tage bat die Wende - Abteilung gewartet auf Regelung der
Sache . Sonnabend vor Ausbruch des Streiks ließ Herr B o «
rinski die Leute von 7 — >/z9 Uhr abends warten . Am
Dienstagmorgen verlangte er , ' als dieselben wieder vorstellig
wurden , Bedenkzeit bis zum Abend . Die Kollegen befürchteten , daß
es wieder 9 Uhr werden würde und beschlossen , mittags bis 4 Uhr
Bescheid zu verlangen . Da wurde allerdings der Chef durch den
Werksührer telephonisch herbeigeholt . Der Bruder des Fabrikanten
nannte die Kommission , weil sie so oft vorstellig wurde , H u l l »
Kommission . Der Fabrikant ließ sich in Unierredungcn nicht
mehr ein , erklärte vielmehr , nur noch fünf Minuten Zeit für die
Leute zu haben . Darauf legte die Wende - Abteilung allerdings die
Arbeit nieder . Verdutzt war der Fabrikant , als anderen Tages
die mechanische Abteilung , als die Vorstellungen des Aus «
schusses nichts nutzten , ebenfalls die Arbeit niederlegte . Auf
den Kernpunkt der Sache geht der Herr Fabrikant gar nicht ein .
Mit dem Wochenlohn waren die Arbeiter zufrieden ; er legte den »
selben jedoch einen Akkordlohn vor , für welchen die Leute nicht
arbeiten konnten . — Was die Arbeitswilligen anbelangt , so mögen
120 Leute in der Lohnliste verzeichnet stehen , vom Kontorpersonal
und Hausdiener bis zu den Stepperinnen und Einfasserinnen
( alte Frauen ) , welche außer dem Hause beschäftigt sind . Ob diese
letzteren aber jetzt genügend Arbeit haben , möchten wir bezweifeln .
An Stelle der 70 Streikenden , welche das eigentliche Betriebs¬
personal der Fabrik bilden , sind augenblicklich beschäftigt : 1 Zwicker ,
1 Bimser , 2 Durchnähcr , 1 Glätter , 2 Zuschneider , 5 Putzer ,
3 Wendezwicker , 1 Stanzer , 1 Reiseschuhpntzcr , zusammen 17 Mann .
Am ersten Tage versprach die Fabrik den Arbeitswilligen 27 M. pro

oche . Die später kamen , erhielten diesen Lohnsatz nicht mehr .
Viele der Arbeitswilligen hörten auf , weil sie nicht genügend ver -
dienten respektive deshalb , weil ihnen das versprochene Schriftstück
über die 300 M. nicht vorgelegt wurde . — Was die gesetzwidrige
und gewalttätige Art und Weise anlangt , so ist von dieser auf
feiten der Streikenden gewiß nicht die Rede . Der Fabrikant weiß
selbst , datz verschiedene Arbeitswillige (I) mit dem Revolver
in der Fabrik renommiert haben I

I » der Dampf - Mehlmühle zu Köpenick . Friedrichshagener -
stratze , sind Differenzen ausgebrochen .

Deutkcsies Rc ( d >.

Achtung , Tapezierer ! Die Firma Bagier u. Comp , in Dresden
sucht Tapezierer . Wir ersuchen , die Firma zu meiden , da sich die
Kollegen dort im Streik befinden . Die Verbandsleitung .

Die nützlichen Elemente .
Der Crimmitschauer Arbeitswillige Bogel , auf deffen Brief

hin die Genossen Hecht und Schiller ins Gefängnis geworfen
wurden , bis sie die hinterlegte Kautton von 20 000 Mark befreite ,
ist nach einer Mitteilung des „Textilarbeiter * ein mehrfach be «
straft er Mensch . Er ist u. a. s ch nn einmal wegen
Schreibens anonymer Briefe mit Gefängnis bestraft . — Das ist der
Kronzeuge des Unternehmertums und der Staatsanwaltschaft !

Die Crimmisschauer Textilbarone können auch sonst keinen Staat mit
ihren Helfern machen . Am 18. Februar wurde der Fabrikarbeiter Raabs
aus Crimmitschau vom Landgericht in Zwickau wegen verschiedener Dieb »
stähle zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren 9 Monaten , fünfjährigem
Ehrcnrcchtsverlust und Stellung unter Polizei - Aufsicht verurteilt .
Derselbe war Mitglied vom „ Nationalen Arbeiter - Unterstützungs -
verein *. Seine letzte Strafe betrug 2 Jahre 6 Monate Zucht -
Haus . Nach einem letzten Ausflug des genannten Vereins nach
RndelSwalde hielt er daselbst eine Rede und verherrlichte
M o l t k e , W a l d e r s e e u. a. , hierauf stahl er einem
Kellner Ueberzieher und Hut . Und mit diesen Mit -
gliedern wollen die Crinimitschauer Unternehmer den organisierten
Arbeitern einen Damm entgegenstellen . Wirklich , sie können stolz
darauf sein !

Streikdemonstration nnd Polizei - Attackcn in Helfingborg . In der
schwedischen Stadt Helfingborg streiken zurzeit die Arbeiter und
Arbeiterinnen der Hemdenfabrik von Sten ström . Um

gegen die Streikbrecherinnen , die die Firma eingestellt hatte , zu
demonstrieren . versammelten sich am Dienstag abend mehrere
Taufend Personen in der Nytorgsgata und gaben ihren Unwillen

durch Zurufe und Pfeifen kund . Plötzlich erschien eine Abteilung
berittener Polizei , die rücksichtslos auf die Menge einstürmte und

nach echt russischer Manier mit den sogenannten Hundepeitschen
und mit Säbelklingen Schläge austeilte . Darauf
wurde von einem nahe gelegenen Hügel mit Steinen nach den

Polizeileuten geworfen . Einige wurde getroffen , jedoch ohne Ver -

letzungen davonzutragen . Der Krawall dauerte einige Stunden .

Mehrere Personen wurden verhaftet .

/lMös - MlurVerä „Rixdorf'
M. d. A. . R. - B. „ Solidarität * . VercinSlokal : H . Thiel ,

Bergstraße 151/152 .
— — Sitzung jeden Donnerstag S Uhr abendS . -

1. Sonntag , den 26 . Februar , abends 6 Uhr : Vortrag deS Genossen
Schriftsteller Zl . II . über „ Babel »ind Bibel * . Zahlreiches
Erscheinen ist Pflicht . Gäste herzlich willkommen . 11/17

2. 6. März nach Buscndorf bei Bclrnl - .
12 . März nach Pichelswerder bei FreiiiiS .
19 . März nach Karolinenhof bei HihiiI .

26 . März nach Stolpe au der Nordbahn bei Bergemanii .
6 . April i Oencral - Vcrnammlnng .

_
Der Vorstand .

lausen das MM - Haematogcn Flasche Mark 1. 50,
5 Flaschen 7 Mark nur bei ISSSL -

Lustsv Selim „Vi V R ix d o r f . Hermannstrafte 4 « .

lutarme und Bleiehsiiehlige

1
Heute :

risehe llt . "
m

bekannter tadel¬
loser Qualität .

Wurst
ÜUgUSliN , Hch' potterrc !

Frühstücks « und MittagsNsch . *

Sitzungszimmer . Tel Amt IV , 8729 .

»""ellow-Zigaretten
8 — 5 P fe n n ig .

« fdlow -
jS Zigaretten
MP 8 — 5 Pfennig .

Würzburger Hühneraugennlittel
von Dr. H. tlngor - Würzburg . — 20 Pf .

In Berlin :
Solomon - Apotheke , Charlottenstraße .
Greis - Apolhekc . Barnimsw . 33.

In Breslau : 16371, *
Victor ! a - NpoIhcke,Fricdr . Wihelmstr . 3�

�Hundekraulcheiten
Spezialbehandlung , fiorarr « Philipp ,
Kopp enstr . 9. Poliklinik wochentags
9 - 11 , 4 - 5 , Somitags nur vormittags .



Zu hernSgesktzten Preisen empfehlen
wir : 233/12 »
0i « Kemeo der Demokratie .

Von Gaslon Moch. Broich . M.
Gebunden statt 4,30 1,S0 .

Um ckie frestieit . Von Robert
Schweichel . Geschichtlicher
Roman au ? den deutsch e»
Bauernkriegen 1S2S. Brvsch . 2, — •

Gebunden statt 7,50 3, — ,
Victoria . Von Minna ttauisky .

Sozialer Roman . Broschierl i, — „
Gebunden statt 5, — 2, — ,

Albert Dutke sämtl . Dramen .
3 Bände . . . . Broschiert 1,50 ,

Gebunden statt 9, — 3, — ,
Albert Dulkc Gedichte . Ge¬

bunden statt 1,60 1, — t
Lichtstrahlen der Poesie . Gc -

dichtsammluna , ausgewählt
vonMaxKeget . Geb . stattZ, — 1,50 ,

Lcnnenblumen . Eine Samm -
lung Gedichte verschiedener
Autoren aus losen Blättern ,
in eleg . Mappe , statt 10, — 3, — ,

Ferner empfehlen wir :

»snckell , Gedichte stir dasVolk — ,30 .
„ Gipfel und Gründe .

Brosch . 2,50 , geb . 4, — ,
„ Trutznachtigall . . 1,50 .
„ Mein Llederviich .

Broschiert 1, —, geb . 2, — ,
Xrille , Aus engen Gassen .

Gedichte . . . . .- ,60 .
Lessen , Fackeln der Zeit . Ge «

dichte » > . » « , — ,50 �
Soeben erschienen :

bleue Lieder . Gedichte von
Heinrich Kämpchen . . . 1, — ,

Berlin 8W . 68 ,
■Llndenatr . 60 , Ladon .

- Di » wclibtlaiiBtc - M»

vettfedern Fabrik
SustavLnstie . verlw » . . Prinzen .

i ftrefee 48, oersendet gegen Slachnabme
gerant . nene Netisedorn d. Pid . Sb PI .
chineslsche Kelddeturen d. Psd. M. l . N.
dessere belvdeuuon d. Pid . M.
terjügliAe Daun. ui d. Psd. M. 2,85.

—— von diesen Sennen gennscH
3 di «4 Psnnd | um arehen OStiletl .

Berpeckung frei. PteiM . u. Proben

55
en
"
en I

greti ». Stele ÄtnerfennnngSsdjr .

Acht«»�: Vcydltcl

Keues Kli� - Kaus
7Ü . Konimandniltenstr . 7t ! .

Säle ( mit Bühne ) noch frei am
Sonntag , den Iii . März , sowie
Sonnabende und Sonntage im April .
K. u. 3 . Esterfeiertag noch zu vergeh .

in den neuesten Faeons
in b I n n und » c h w » r e Kammgarn
21651 . » und Cheviot .

L
Julius

indenbaum ,
Große Frankfurterstr . 141,

Ecke FrachtstraOc .

Größtes Etablissement

des Osteas, Nordostens u. Südostens .
Anerkannt reellste u. billigste Bezugsquelle .

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Gambritiusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Faso ■Abteilung : f . aiidtsbo . rger Alice 11/18 . T. VII. SMS.
Flaschen - „ Frleden - Strasse OS . T. VII. 1670.
Unsre Oidginal - Abaag - Flaschenblere in fast allen

Kolonlalvraren - Handlnngen . 17321 . »

Am Milllvoch , den 22. d. M. ,
verschied unser lieber Kollege , Herr

Paul Hammer
int 62. Lebensjahre .

Er war uns ein Kollege in deS
Wortes edelster Bedeuwng .

Sin ehrendes Andenlen wird
Ihm stets bewahren
da » Sct - icrpcramnal der

„ Yobb . Xtg . "
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 26. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , aus der Begräbnis -
stätte der Freireligiösen Gemeinde ,
Pappel - Allee , statt . 2417b

lypog�lrtria '
Den Milgliedern die bewäbende

Nachricht , daß unser altbewährtes
Ehrenmitglied ( Mitbegründer des
Vereins ) , Kollege

Paul Hammer
am Mittwoch nachmittag im
62. Lebensjahre verschieden ist.

Sein stets reges Interesse an
den Bestrebungen des Vereins
sichern ihm ein bleibendes An-
denken bei den Mitgliedern .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 26. Februar ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhoses der
FrrirrltgiSsen Gemeinde ,
Pappel - Allee , auS statt .

Her Yorntand .

Typozjraphla .
Infolge der am Sonnlag statt -

findenden Beerdigung sindet die
Herreupartie erst am 5. März statt .

Der Borstand .

Herrenkragen , rein Lein . 4 f.
beste Quollt . Dtz . M . » u. » . so .
Manschetten , prima . 4fach

Dtz . M . 1,80 tinb 2,25 .

Terviteurs,arof : te Answahl
Stück von 50 Pf . an .

Kratoatten , Handschuhe ,
Hosenträger , Taschentücher ,

Strümpfe itt
DctaUverkaul zu Engros - Preisen .

Ernst Marcuse
23 . HUiiüMtruNHO 88 .

Ist eine gute Brotstelle durch lieber -
nähme eines alten Gasttrilrt -
GrundsttickeS in Sehivedt zu er
werben . A. Hinge , Zäckerick .

Terband
der Möbelpolierer .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah der Kollege

Frilz Lindemann
verstorben lft .

Die Beerdigung findet am
Freilag , den 24. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause .
Klefhoizstr . V, nach dem Kirchhos
Krug - Allee » bei Baumschulenweg ,
statt .
t4S/t Oer Yorstand .

iassIidea-üatei' stütMgsIlasse
d. Mdmewa. Mgi ' Oea .

Die Beerdigung des am 22. Fe -
bruar verstorbenen Steindruckerö

l Heinrich König
findet statt am Sonntag , den
26. Februar , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Markus -
Kirchhoses in Wilhelmsberg .
2419b Das Komitee .

lavsIidea -üattfstütWgste
d. Steindrutou . Littioppleo.

Die Beerdigung des am 22. Fe -
bruar verstorbenen Lithographen

Karl Vesper
findet statt am Sonntag , den
26. Februar , nachmittags 1 Uhr ,
aus dem Heiligen Kreuz - Kirchhof
in Marienbors .
2420b Das Komitee .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herz-

licher Trstnahme sowie für die
aylreichen Kranzspenden bei der

Beerdigung meine « lieben Manne »
sage allen Verwandten und Be -
kannten , sowie dem Wahlverein
Grünau , dem Verbände der

(
Handels- und Transportarbeiter ,
owte dem Arbeitcr - Ziadsahrerllud

„ Vorwärts " Köpenick ( M. d, S. )
meinen herzlichsten Dank . 21691 !

Grünau , den 23. Februar .
Witwe Berta Stabbert geb . Koplaok .

■Li
TTBTT

Dr . Simttiel , �
Spezialarzt sllr 72/7 »

Baut - und Bai ' nlelden .
10 —2 , 5 —7 . Sonulags 10 —12 2 —4 .

titr den

Tode » - Anzeige .
Am Dienstag , den 21. d. M. ,

verstarb unser Mitglied , derKuPser -
schmicd

Uildelm soruvv
Kastanim - Allee 96/96 .

Gyre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet

nachmittags 4 Ubr , von
der Leichenhalle des Gethsemane -
Friedhofes in Nordend aus statt .

Um zahlreich « Beteiligung ersucht
246/15 Der Borstand .

VeM der Kupfersctuniede
Deutschlands .

Filiale Berlin .
Am 21. d. MtS . verstarb an

Herzschwäche unser langjährige »
Mitglied , der Kollege

Wilhelm Tornow
im 45. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 25. d. MtS. ,
nachmittags 4 Uhr von der Leiche ».
halle de » St . ZionS - Kirchhofe » tn
Nieder - Schönhaus « « ( Nordend )
aus stall .

Um rege Beteiligung bittet
100/1 Der Vorstand .

Verband der MObelpollerer.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah der Kollege

Emil Wahrenhoiz
gestorben ist. 145/12

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 26. Februar , nach -
mittag » 4 Uhr , von der Leichen -
Halle de « Kirchhoses der Sanlt
Andreas - Gemeinde zu Hohen -
Schönhausen aus statu

Um recht zahlreiche Beteiligung
bittet

Her Yorstand .

ZiMllligkjW
gut gehendes , Im Westen , ist um¬
ständehalber zum 1. März er. zu »er -
lausen . 2163L »

C. Grtincberg & Sohn ,

_
SW. Kochstr . 9.

I II

Baafhans Max ManalieiiB
Frankfurter Allee 89 . Berlin O . Frankfurter Allee 89 .

Großer Ansverlmuf
wegen

Umzug .
Am Sonnabenst . den 25 . Februar ,

beginnt der große UmZNgS- AnsverKaNf in

sämlliehen Htoilumm meiner reich sortierten Säger.

Weranttv . Rebakteur :
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lokales .

Die erste Lesung des Stadthaushalts - Etnts für 1905 .

Ter Kämmerer unserer Haupt - und Residenzstadt Berlin

pflegt in die Reden , mit denen er alljährlich den Entwurf des

neuen Stadthaushalts - Etats einführt und ihn dem Wohlwollen
der Stadtverordneten - Versanunlung empfiehlt , allerlei Humor -
volle und witzige Bemerkungen einzuflechten — gestern aber

schien er nicht sonderlich zum Scherzen aufgelegt . Dafür ver -

suchte nachher der Oberbürgermeister , die Versammlung durch
Späße zu erheitern , und er erzielte damit bei der Mehrheit

auch den gewünschten Erfolg . Diese Vertauschung der Rollen

war bezeichnend . Herr Maaß , der Kämmerer , weiß nur zu
gut , daß die Aufgabe , den Etat bei dem bisherigen Steuersatz
zu balancieren , von Jahr zu Jahr schwerer wird . Und ebenso
genau weiß Herr Kirschner , daß die Sozialdemokratie , gegen
die er seine Späße richtete , bei ihrer Llritik der Leistungen der

Berliner Kommunalverwaltung die erdrückende Majorität der

Bevölkerung hinter sich hat . Dem Kämmerer war gestern der

echte Humor geschwunden , den er sonst besitzt . Der Oberbürger -
meister suchte durch Galgenhumor darüber hinwegzutäuschen ,
daß ihm gar nicht heiter zu Mute war .

Der sozialdemokratische Redner , Genosse Borgmann ,
erhielt diesmal sogleich nach des Kämmerers Rede als erster
das Wort . Damit kam von vornherein ein stark kritischer Zug
in die Etatsdebattc hinein . Die Liste von Bemängelungen und

Anregungen , die Borgmann vortrug , war nicht kürzer als in

früheren Jahren . Die städtischen Werke , ihr Betrieb und ihre
Arbeitsverhältnisse , das Schulwesen , das Gesundheitswesen ,
das Armenwesen , die Beziehungen der Stadtgemeinde zu den

Straßenbahngesellschaften , die Eingemeindungsfrage , die

Drangsalierunq der städtischen Verwaltung durch die Staats -

regierung wurden von unserem Redner in den Kreis seiner Be -

trachtung gezogen . Die scharfe Kritik , die er übte , schloß mit

einem Hinweis auf des Oberbürgermeisters Abneigung gegen
Kritik von sozialdemokratischer Seite , die Herr Kirschner in der

vorigen Sitzung so offen bekannt hatte .
Dem Redner der Stadtverordneten - Minderheit , die das

Vertrauen der Bevölkerungs - Mehrheit genießt , antwortete der

Führer der Stadtverordneten - Mehrheit , die längst nur noch eine

Bevölkerungs - Minderheit hinter sich hat . Es ärgerte Herrn
Cassel , daß Borgmann sich einen Vertreter der Besitzlosen
genannt hatte . Er versicherte , das sei er auch , und damit man ' s

ihm glaube , zählte er auf , was alles die Stadt Berlin unter

der Acgide der Casselschen Parteigänger für die Unbemittelten

getan habe und noch tue . Im übrigen pries er seine Finanz -
hrnst , die es wiederum ermöglicht habe , daß der Etat mit

ttlX ) Proz . Einkommensteuer aufgestellt werden konnte . Der

Kämmerer hatte zwar im ersten Teil seiner Einführungsrede
gezeigt , warum das diesmal nicht schwer war , und im zweiten
Teil durchblicken lassen , daß es das nächste Mal weniger leicht
sein werde . Aber Cassel kümmerte das nicht , und er schloß mit

stolzerem Schwung als je .
Auf Cassel folgte 5? i r s ch n e r . Ter Herr Oberbürger -

meister schilderte , was Berlin unter anderem in der Kranken -

pflege geleistet bezw . erst noch leisten wolle . Er meinte , das

„stehe beispiellos da " , und dann witzelte er über die Sozial -
demokraten , denen auch die doppelte Leistung nicht genügen
würde . Auf seiner Seite habe der Magistrat die Sozial -
demokratie eigentlich nur dann , wenn Geld ausgegeben werden

solle , aber vor d i e s e r Unterstützung werde ihm manchmal doch
recht bange . Herr Kirschner vergaß , hinzuzufügen , daß gerade
die Sozialdemokratie jederzeit auch bemüht gewesen ist . der

Stadt neue Einnahmequellen zu erschließen , damit ihr
reichlichere Mittel zur Erfüllung ihrer Aufgaben zufließen —

aber hierbei hat sie freilich weder den Magistrat noch die frei -
sinnige Mehrheit der Versammlung auf ihrer Seite gehabt .

DaS Interesse an der Debatte war hiermit so ziemlich
erschöpft . Als Herr R o s e n o w ( Neue Linke ) begann , leerte

sich rasch der Saal . Herr G e l p ck e ( Fraktion Mommsen ) fand
ebensowenig Beachtung , und Herr P r e u ß ( Sozial - Fort -
schrittler ) teilte das Schicksal beider . Ter Etatentwurf wurde

nach vierundeinhalbstündiger Beratung dem Ausschuß über -

wiesen , der ihn nun im einzelnen zu prüfen haben wird .

Eine Ausstellung von Erzcngnissen der Hansindustrie in

Berlin ist für den Herbst dieses Jahres in Vorbereitung . Ihr
Zweck ist. weitesten Kreisen ein möglichst umfassendes , völlig
objektives und anschauliches Bild von den Zuständen in der

Hausindustrie und den Verhältnissen der in ihr arbeitenden

Bevölkerung zu geben . Um dieses Ziel zu erreichen , haben
sich Vertreter fast aller Arbeiter - Organisationen , in deren

Bereich Heimarbeit fällt , zu gemeinsamem Wirken vereinigte
Die freien Gewerkschaften , der Verband christlicher GeWerk

schaften und der Verband deutscher Gewerkvereine ( Hirsch - Duncker) .
Ebenso haben zahlreiche Vertreter bürgerlicher Kreise sich zur
Mitarbeit bereit erklärt . Nach mehreren Vorbesprechungen hat
am 22 . Februar abends eine von allen Beteiligten gut bc -

suchte Sitzung stattgefunden , die ein größeres Kuratorium für

die Ausstellungsarbeiten eingesetzt hat . Aus dessen Mitte

wurde sodann ein engerer Ausschuß bestellt , dem die Leitung
der Vorbereitungen im einzelnen obliegt ; er besteht aus

folgenden Mitgliedern : Frl . Bchm , Ingenieur Bernhard ,
K. Dittmann , Prof . Francke , Abg . Goldschmidt , C. Hübsch ,
Frau Ihrer , F. Käming , P. Körner . Frl . Lüders , Frl . Salonwn .

Joh . Sassenbach , R. Schmidt , K. Schulze . Prof . Sommerfeld ,
Dr . Milbrandt . Ueber den Verlauf der Angelegenheit werden

wir von Zeit zu Zeit berichten .
Eine Blamage der christlichen Mildtätigkeit entdeckt die „ Deutsche

Tageszeitung - antisemitisch - landbündlerischen Kalibers in dem Jahres¬
bericht des Asylvereins für Obdachlose . Das Blatt kommt auf
das BerzeichmS der für die Vereinszwecke eingegangenen Gaben zu
sprechen und meldet :

Unter den 22 Gebern unter dem Buchstaben C sind 11 Cohn ;
der Buchstabe G hat unter sich fast nur Goldberger , Goldschmrdt ,
und Guttmann : unter L kommen die Lachmann , Lewin , Levy ,

Loewy und Liepmann . 46 Mann hoch , nicht ein einziger deutscher
Name verunziert diese Rubrik . Dasselbe ist beim Buchstaben N.

der Fall . Auch die lange Reihe der Solomon , Schlesinger , Sünon
und ähnlicher Namen unter S weist eine stattliche Reihe runder
Nullen zum Teil in fünfstelligen Zahlen ans .

. Die « beschämende Zeugnis für das Christentum ärgert offenbar
dte „Deutsche Tageszeitung " , obgleich sie dies bei der Parole ihrer
Interessenten , daß Nehmen seliger ist als Gebe » , gar nicht nötig
hat . Statt nun aber dm Maugel an Aerständnis für die Zwecke
des Asylvereins an den Christen zu tadeln , flegelt da » Blatt in
feiner Verlegenheit den Kurator des Männerasyls , unseren Partei -
« « « lse « Singer , in Schulbubenmanier am Wer etwas auf seine

Religion gibt , muß sich schämen vor dem Christentum der „ Deutschen
Tageszeitung " .

Freiwillige Versicherung . Die Landes - VersicherungSanstalt Berlin
ersucht uns , folgendes bekannt zu geben : Kaufleute , Handelsleute ,
Gast - und Schankwirte , Handwerker , selbständige Schneiderinnen ,
Krankenpflegerinnen und sonstige selbständige Gewerbetreibende , die
te : n Versicherungszwange nicht unterliegen , sind zur Selbst -
Versicherung berechtigt , wenn sie a) das 40 . Lebensjahr noch
nicht vollendet haben und b> in ihrem Betrieb nicht regelmäßig
mehr als zwei versicherungspflichtige Personen beschäftigen . Die
zur Selbstversicherung crforoerlichen grauen OuittungSkartcn werden
von demjenigen Polizeirevier kostenlos ansgestellt , in dessen
Bezirk die Betriebsstelle beziehungsweise Wohnung des zu Ver -
sichernden liegt . Die Versicherung kann in jeder beliebigen
Lohnklasse erfolgen . Für jede Kalenderwoche darf nur
eine Marke verwendet werden . Zur Verhütung des Erlöschens der
Ansprüche aus der Versicherung müssen alle zwei Jahre mindestens
40 Marken verwendet werden . Den genannten Personen wird in
ihrem eigenen Interesse dringend geraten , von dest� Recht zur Selbst »
Versicherung ausgiebig Gebrauch zu machen . Sie erlangen dadurch
folgende Ansprüche : 1. Rente bei dauernder Erwerbsunfähigkeit
( Invalidität ) ohne Rücksicht auf das Lebensalter . 2. Rente bei vor -
übergehender Erwerbsunfähigkeit , sofern sie länger als 26 Wochen
dauert . 3. Rente bei Vollendimg des 70. Lebensjahres . 4. Völlig
kostenlose Verpflegung in den Heilstätten der VersichcrungS -
anstatt in geeigneten Krankheitsfällen zwecks Verhütung
des vorzeitigen Eintritts der Invalidität . S. Unterstützung
der Faniilie während des Aufenthalts des Familienhauptes
in der Heilstätte . 6. Rückerstattung der Hälfte der geleisteten
Beiträge an Frau und Kinder , falls der Versicherte vor Erlangung
der Rente stirbt .

Die Synode gegen die „ Animierkncipen " . Die Handels - und
Gewerbekommission des Abgeordnetenhauses beschäftigte sich gestern
mit einem Gesuch des Sittlichkeitsausschusses der Synode zu Berlin ,
das auf Aufhebung der sogenannten . Animierkneipen " hinzielt . Der

Antrag geht dahin :
„ Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen , den Minister

des Innern zu ersuchen , zu bewirken , gegen jeden Inhaber von
sogenannten Animierkneipen das Verfahren auf Entziehung der
Konzession einzuleiten , weil er seinen Gasthausbetrieb zur An -

regung der Unsittlichicit benutze . "
Die Kommission erkennt die großen Uebelstände auf diesem

Gebiete an , bedauert aber die höchst ungenügende und mangelhafte
Begründung der Petition . ES wurde schriftliche Berichterstattung
und Behandlung im Plenum beschlossen .

Konkurse . Seine Zahlungen eingestellt hat der Rechtsanwalt
A. Born aus der Schillingstraße , der an verschiedenen industriellen
Unternehmungen beteiligt war . Die Passiva betragen 1600 000 M. ,
während zu den Aktiven auch ein Gut im Werte von 300 000 M.
gehört . — Großes Aufsehen erregt , wie die „ Deutsche Konfektion "
meldet , der Konkurs über die Firma Körner u. Fiedler in
Burkhardtsdorf . Die Firma hat als Spezialität wollene und halb -
seidene Stoffe für die Handschuhfabrikation fabriziert ; die Passiva
belaufen sich auf mehr als eine Million Mark .

Mit Zyankalium vergiftete sich nach Verübung einer Gewalttat
der 28 Jahre alte Arbeiter Gotthold Hartwich aus der Ebertystratze .
Seine Frau wohnt mit ihrem fünfjährigen Sohn von ihm getrennt
im vierten Stock des Hauses Dunckerstraße 3. Dort hat sie an den
54 Jahre alten Arbeiter Krohu abvermietet , den sie für ihren Onkel

ausgibt . Während der Zeit des Getrenntseins hat Hartwich eine

längere Strafe verbüßt und ist nach feiner Freilassung öfter zu der
Frau gekommen . Sie wies ihn stets ab , weil sie loegen der früher
erlittenen Mißhandlungen nichts mehr von ihm wissen wollte . Das

mag Hartwich wohl auf den Einfluß Krohns zurückgeführt haben .
Ilm an dieseiit Rache zu nehmen , klingelte er gestern morgen um
7( /z Uhr an der Wohnung seiner Frau . Als Krohn öffnete , schlug
er ihm mit einem Hammer zwei Löcher in den Kopf . Dann entlief
er . Krohn erstattete Anzeige . Hartwich entzog sich aber der Bc -
strafuna , indem er in der Wohnung seines Vaters Gift nahm .
Dieser fand ihn in den letzten Zügen .

Ein Rollwagen mit Ladung und Pferden wurde gestern in der

Kurfürstenstraße gestohlen . Während der Kutscher einen Kunden

besucht «, wurde das Gefährt nach der Alcxandrinenstraße gebracht ,
wo es bereits mittags um 12 Uhr der Ladung entledigt stand . Ein

Passant , der zur genannten Zeit den mit drei Pferden bespannten
Wagen sah und abends um 7 Uhr das Gefährt noch an derselben
Stelle vorfand , erstattete bei der Polizei Anzeige . Es stellte sich
heraus , daß der Wagen bereits am Nachmittag von dem Fuhrherrn
Fouquet , Gleditschstraße 11, als gestohlen gemeldet war .

Ein Kleeblatt von Fahrradmardern ist vorläufig unschädlich
gemacht worden . Der Drogist Karl Schramm sowie die Arbeiter
Gerhard Stahn und Albrecht Jordan machten sich verdächtig , als
sie angeblich gekaufte Räder in der Fehrbcllinerstraße zum Kauf
ausboten . Nachdem die Polizei ihnen den unredlichen Erwerb nach -
gewiesen hatte , gestanden sie ihre bandenmähige Arbeit ein . Der
eine „ baldowerte " die Gelegenheit auS , der zweite stand „ Schmiere "
und der dritte führte die Diebstähle aus . Da in der letzten Zeit
das Geschäft wegen des schlechten Fahrwetters flau ging , halfen sich
die drei dadurch , daß sie auf gefälschte Papiere hin Räder ausliehen
und sofort verkauften . Zwei Händler wurden auf diese Weise
hineingelegt .

Der „ schwarze Karl " ! Als gestern abend gegen 10 >Uhr eine

Familie in ihre Wohnung in der Wassertorstraße zurückkehrte , be -

gegnete ihr auf der Treppe ein junger Mann . Gleich darauf fand
das Ehepaar ein Bündel vor der Wohnung , das verschiedene
ihm gehörende Sachen enthielt . Der Dieb hatte das inzwischen ver -
schlossene Hauö noch nicht verlassen und wurde mit Hülfe eines zu -
fällig eintreffenden Kriminalbeamten in einer auf dem Hofe stehenden
«iste versteckt aufgefunden . In ihm wurde der bestrafte Einbrecher
Karl Rechlin entdeckt , der den Beinamen „ der schwarze Karl " führt .
Man fand bei ihm DiebeShandwerkSzcug und einen ganz neuen

Anzu� . der gleichfalls gestohlen ist . Der Hut trägt das Zeichen

Fcuerbericht . Die Brandchronik der letzten 24 Stunden ist eine
sehr reichhaltige , denn sie weist mehr als ein Dutzend ZIlarmierungen
auf . Donnerstag mittag wurde die Wehr nach der Zossenerstr . 13

gerufen , wo im dritten Stock des Vorderhauses in einer Wohnung
Feuer ausgekommen war , das Möbel und Kleidungsstücke erfaßt
hatte . Der 11. Löschzug konnte die Gefahr leicht beseitigen . — Zwei
weitere Wohnungsbrände mußten bann in der Liegnitzcrstr . 9 und
in der Simeonstr . 27 abgelöscht werden . — Längere Zeit gab es in
der Höchstestr . 6 zu tun . Hier brannte allerlei Gerumpel , alter
HauSrat und Verpackungsmaterial in einem Keller in größerer Aus -

dchnung . ES mußte kräftig Wasser gegeben » erden , um die Flammen
zu ersticken und auf den Keller zu beschränken . — In der Reichen¬
berge rstraße 57 war in einer Tischlerei Feuer entstanden , das aber
vom 8. Löschzuge bald unterdrückt Ivurde . — Gegen Mitternacht
erfolgte ein Alarm nach der Bcrgschloh - Brauerei , Aktiengesellschaft ,
in der Hascnheide 108 — 114 . ES handelte sich hier um einen kleinen
Brand im Maschinenhaus « , der hölzerne Gestelle ergriffen hatte . —

Im Zentral - Theater , Alte Jakobstr . 30 , war abends durch Kurz -
schluß in einem Kronleuchter Feuer ausgekommen , das zum Glück

rechtzeitig bemerkt wurde und vcm 18. Löschzuge mit Leichtigkeit ab -

gelöscht werden konnte . Das Publikum merkte von dem Vorfall
nicht ?. — Ein Küche nbrand beschäftigte später den 16. Löschzug in
der Pasewalkerstr . 2. — Außerdem liefen noch aus der Schliemann -
straße 7, Schönhauser Allee 156 , Kottbuserstr . 7 und noch aus ver -

schiedenen anderen Orten Feuermeldungen ein , doch handelte eS sich
in allen diesen Fällen um ganz geringfügige Anlässe .

Für den fünften RathauS - Rbend des Vereins zur Förderung
der Kunst , welcher Jens Peter Jacobsen gewidmet ist , hat sich für
den Vortrag der Redakteur Paul Bornstein aus Hamburg , für die

Rezitation Elisabeth Schneider vom Hoftheatcr in Weimar zur Ver -

fügung gestellt . Karten a 1,50 M. sind im Vcreinsbureau , Albrecht -
straße 11, zu haben .

Herr Professor Dr . Otto v. Norbenfljöld hat sich bereit erklärt ,
seineu Vortrag „ Zwei Jahre im Eise des Südpols " am Dienstag ,
den 7. , und Donnerstag , den 9. März , im wissenschaftlichen Theater
der Urania in der Taubenstraße zu wiederholen . Billetts für diese
Vorträge sind bereits von heute ab an der Kasse der Urania er -

hältlich .

Theater . Im Schiller - Theater 17. wird wegen Erkrankung des

Fräulein Gnsti Becker heute , Freitag , statt der angesetzten Erst -

auMhrung von Lothar Schmidts Komödie „ Der Leibalte " Gustav
Kadelburgs Schwank „ Familie Schierke " gegeben . Sonnabend kommt
die Novität Georg Engels Drama „ Im Hafen " , Sonntag abend

„ Fuhrmann Henschel " von Gerhart Hauptmann zur Aufführung .
Im Schiller - Thcater 0. bleibt der Spielplan unverändert . — Lucia

von Lammer moor , Donizettis große Oper , gelangt am Freitag
durch das Opern - Ensemble des Theater des Westens im Luisen -
T h e a t e r in erster Besetzung zur Aufführung .

Aus den Nachbarorten .

Steglitz .
Als einen gelungenen Versuch kann man den zum letzten Dienstag

abend nach dem „ Bürgergarten " von dem Lehrerkollegium
der I . Gemeindeschule einberufenen „ Elternabend¬
bezeichnen . Daß der Gedanke großen Anklang gefunden , bewies der

überfüllte Saal und daß dieser zeitgemäßen Einrichtung von den

erschienenen Vätern und Müttern das richtige Verständnis und die

regste Sympathie entgegengebracht wurde , zeigte der ganze Verlauf
des Abendß . — Einige Damen und Herren aus der Bürgerschaft
hatten sich in selbstloser Weise bereit gefunden , um durch Musik und

Gesang „ den künstlerischen Rahmen des Elternabends zu schaffen " ,
wie der Vorwagende , Herr Rektor H e i n e ck e , einleitend bemerkte .

Aus der Mitte der Versammlung tvurde noch an die Eltern die

Mahnung gerichtet , ihren ganzen Einfluß als Bürger auf -

zubieten , um die Gemeindevertretung zu veranlassen , die K l a s s e n -

srequenz in den Volksschulen herabzumindern .
um dadurch den Lehrern die Möglichkeit zu verschaffen , die Kinder

individuell zu behandeln und damit sowohl den Unterricht wie die

Erziehung gedeihlicher für die Kinder zu gestalten : was den höheren

Schulen recht fei , müsse den Volksschulen billig sein .

Schöneberg .
Ter freisinnige Volksverein für Schöneberg hat beschlossen , auf

die Tagesordnung seiner nächsten Versammlung ein Referat zu

setzen über die Zusammenfassung aller liberalen Elemente für die

Kommunalpolitik . Damit sollen die Erklärungen , die im Januar

bezüglich der Bildung von Fraknonen abgegeben worden sind , wahr

gemacht werden . Bisher war man Arm in Arm mit allen möglichen
Elementen zusammengegangen , nur um die Sozialdemokratie zu
bekämpfen . Wir glauben aber nicht , daß cS jetzt anders werden

wird . Ncbrigcns wird der Zusammenschluß aller Liberalen nicht so

einfach sein , da das gemeinsame Programm auch vor allen Dingen
den Interessen der Hausbesitzer Rechnung tragen muß , und diese

sind in überwiegender Mehrzahl im Stadtparlament vertrete ».

Warten wir also abl

Das Statistische Amt in Schöneberg scheint auch nach dem

Motto : „ Nur immer langsam voran " zu arbeiten , denn andsrs ist es

nicht zu verstehen , daß die statistischen Monatsberichte erst immer

am Ende des zweiten auf die Berichtszeit folgenden Monats

veröffentlicht werden . Ob nun die gegebenen Zahlen bei dieser

Langsamkeit auch der Wirklichkeit entsprechen , scheint man jetzt

Ursache zu haben , stark bezweifeln zu können . Beweis : Der Bücher -

bestand der Volksbücherei war von Monat zu Monat steigend von
17 000 bis auf über 18 000 angegeben . Tatsächlich waren aber noch

nicht einmal 12 080 Bücher vorhanden .
Die Einwohnerzahl betrug am Schlüsse des Jahres 1904

nach dem veröffentlichten Bericht 130 509 . Die Zahl der gebrauchs -

fähig gewordenen Reubauten im verflossenen Jahre beträgt 124

gegen 161 im Vorjahre , ist also um 37 zurückgegangen . DaS nächste

Jahr dürfte jedoch eine erheblich höhere Zahl bringen . Von diesen
Neubauten weisen nur 47 mehr als je 20 Wohnungen auf . — Die am
9. November aufgenommene Wohnungsstattstik ergab 1018 leer »

stehende Wohnungen . Von diesen sind 154 mit besonderen

Geschäftsräumen verbunden , die übrigen bestehen fast durchgängis
aus mehreren Zimmern .

Johannisthal .
Die Gemeindevertretung vollzog vor Eintritt in die TageS -

ordnuug die Wahl eines Schöffen . Der bisherige Schöffe
M i t s ch i n g , dessen Mandat am 18 . März d. I . abläuft , erhielt
5 Stimmen , und der Vertreter der dritten Abteilung , Mann ,
6 Stimmen . Genosse Mann ist somit gewählt .

Die Vertretung akzeptierte die von dem Vorsteher vorgeschlagene
Abänderung des Bebauungsplanes für den Kaiser
WilHelmSplatz und den sogenannten Kirchbauplatz . — Die N e u -

Pflasterung der Kaiser Wilhelm st raße bis an den

Feldweg wurde beschlossen , ebenso die Pflasterung und teilweise
Höherlegung der Roonstraße . Zu einem Regen lv asser -
Ableitungsprojekt für die Roonstraße , auf Kosten der Ge -

meinde , gab die Vertretung ebenfalls ihre Zustimmung , ohne jedoch
ihre Rechte an die Trützschlerschen Erben , auf Schaffung einer Vor -

slut für die Entwässerung der Roonstraße . aufzugeben . Die Ver -

Handlungen über den Bau eines Gemeindehauses wurden
wieder aufgenommen und der Vorsteher beauftragt , mehrere Ent -

würfe einzufordern .
Nowawes .

Als ein nachträgliches Opfer des Sandcn - KracheS ist der Weber -

meister G. D r a h t s ch m i d t in N o Iv a to e s zu betrachten , der

seit dem 23 . Dezember v. I . verschwunden ivar . Seine Leiche wurde

jetzt im Griebnitzsee bei Neubabelsberg gefunden . Drahtschmidt hatte
seine Ersparnisse in Papieren der Sanden - Banken angelegt und erlitt
be- dem Krach verhältnismäßig erhebliche Verluste . Seitdem wurde

er trübselig und schließlich umnachtete sich sein Geist derartig , daß
er ohne Kopfbedeckung und nur leicht bekleidet vor Weihnachten fort -
lief , um nicht wiederzukehren . Er hatte sich im Griebnitzsce ertränkt .

Spandau .

Unsere Pattiotcn sind wacker an der Arbeit , die hiesigen
Staatsarbeiter für die Sache der Zollivucherer , der Kolonial -
abenteurer und der Wahlrechtsräuber cinzufangen . Seit Wochen
wird von Meistern , Aufsehern , Bctriebsschreiöern ze. , d. h. den berufs -
mäßigen Agenten der Konservativen , eine ungemein rührige Pro -
paqanda für den „ Neuen Wahlverein der Staatsarbciter und An -

gestellten " in den Fabriken selbst entfaltet . Mit dieser Neilgründung
hofft man offenbar , die Staatsarbeiter besser unter Polizel - Aufficht
und damit unter dir Fuchtel der konservativen Wahlmacher zu bringen .
Besonders rührig sind die Meister Hannemann , Werner .

Betriebsschreiber F r. R i e g e r und Müller . Diese hatten kürzlich
eine Versammllnig der Arbeiter nach dem Wilhelnisgarten ein -

berufen , in welcher Wemer und Müller ( beide in der

Gelvehrfabrik beschäftigt ) m dm Vorstand des neuen



WahlvereinZ der StaatSarbeiter gewählt wurden . Meister
Werner benutzt fleißig die Frühstücks - uud Vesper -
pause , um die Gewehrarbeiter persönlich zum Eintritt in den
Wahlverein aufzufordern . Bisher ist aber die Liebesmüh nicht
sonderlich belohnt worden , denn von den ca . 1000 Gewchrarbeitern
haben sich bisher nur S3 für den „ Neuen Wahlverein " einsangen
lasse ». Sehnlich unbefriedigend sind die Werbeerfolge der Paulianer
in den anderen hiesigen Staatsbetrieben . Uns soll nur wundern , ob
dem nnt der . Arbeitsordnung im schärfsten Gegensatz stehenden
Treiben der konservativen Werbe - Agenten nicht bald ein
Ende bereitet wird . Ein StaatSarbeiter sollte es nur wagen .
z. B. seine Stulle im „ V o r w ä r t S " - P a P i e r eingewickelt zur
Arbeitsstelle mitzubringen — keinen Augenblick würde man da
zögern , ihn aus der Fabrik hinauszuspedieren . Aber - - - wenn
zweie dasselbe tun , so ist es eben nicht dasselbe I —

Weiftensee .
Weißcnsee . Heute abend S' /z Uhr findet im Vereinshans ,

Charlottenburgerstr . ISO, ein R e zl t a t i o n s a b e n d statt . Herr
Walcotte wird verschiedene kleinere Dichtungen zum Vortrag bringen .
Klara Viebig , Max Dreher , Pcier Rosegger , HanS Heinz Ewers und
andere stehen auf dem Repertoire . Eintritt IS Pf .

Ter Fall MertcnS - Feldtmann . In dem Beleidigungsprozeß de
Amisvorsiehers Feldtmann gegen den Molkereibesitzer Mertens aus
Neu - Weißensee , wurde gestern mit der Beweisaufnahme begonnen .
Nach Verlesung der drei bereits erwähnten Broschüren , welche den
Gegenstand der Anklage bilden , trat der Gerichtshof in die VerHand -
lung über den ersten Punkt der Anklage ein . In diesem beschuldigt
Mertens den Amtsvorsteher Feldtmann des Meineides iw mehreren
Fällen . Der Angeklagte will durch eine größere Anzahl von Zeugen
den Nachweis führen , daß Feldtmann zum mindesten in objektiver
Hinsicht etwas Falsches beschivoreir hat . Die Beweisaufnahme
hierüber dreht sich lediglich um kommunalpolitische Verhältnisse .
Das Urteil wird bei dem überaus langsamen Gang der Verhandlung
erst Sonnabend zu erwarten sein und werden wir hierüber berichten .

Vom Wilmersdorfer See . Gegen den jetzt verstorbenen Saal
besitzer Keller in Wilmersdorf hatte ein benachbarter Grundbesitzer
Klage erhoben . Keller sollte dessen Grundstück dadurch im Werte
beeinträchtigt haben , daß er seinen Garten in den See hinein der -
größerte . Der See war herausgedrängt worden und verschlammt « ,
so daß ein Kahnfahrcn und Fischen bei dem Grundstück
des Klägers unmöglich gemacht worden war . Letzterer
beantragte , daß dem Beklagten ein weiteres Aufschütteil bei
Zahlung einer fiskalischen Strafe von 1000 M. für jeden Fall der
Zuwiderhandlung verboten werde , sowie daß er Schadenersatz zu

irrsten habe . DaS Landgericht Berlin erkannte »ach dem Antrage
des Klagers . Hierauf legten die beiden Mitbeklagten Berufung ein .
da die Schuld hauptsächlich Keller treffe , zu dessen Gunsten die
Handlung vorgenommen sei . Die Berufung wurde vom Kammer

gericht Berlin zurückgewiesen , das gleiche Schicksal widerfuhr der
Revision am Reichsgericht .

Potsdam .
Die Depotunterschlagnngcn bei der Rathenower Bauksirma

Beitdavit Nachfolger , Witwe Döbbelin , durch welche viele
kleine Landwirte und Handwerker des Havcklandcs um ihre Spar -
gelder gebracht wurden , unterlagen am Mittwoch der Beurteilung
vor der Potsdamer Strafkammer , vor welcher sich die Gebrüder
Willi und Karl Döbbelin zu verantworten hatten . Beide
sind angeschuldigt , in der Zeit von 1901 — 1904 ihrer Mutter , der
Witwe Elise Döbbelin , welche nach dem im Jahre 1897 erfolgten
Tode ihres Vaters alleinige Inhaberin der Firma war , als Pro -
kuristcn derselben beim Konkursvergchen Hülfe geleistet zu haben .
Willi Döbbelin ist ferner angeklagt , in 41 Fällen Depots lombardiert
und verkaust zu haben , auch soll er in 12 Fällen 8150 M. bares
Geld , das er von den Kunden der Firma zum Ankauf von Papieren er -

halten hat , unterschlagen haben . Karl Döbbelin liegt ferner zur
Last , in 10 Fällen Depots lombardiert zu haben . Ter Gesamtbetrag
der von beiden Angeklagten veruntreuten Depots bc -

trägt 140 000 M. Beide Angeklagte waren geständig ,
schoben aber die erste Verleitung zu den verbrecherischen Handlungen
einer auf den anderen . Das Jahr 1900 , mit dem Zusammenbruch
der Hypothekenbanken , wurde der Bankfirma zum Verhängnis , da
deren Wechsel nicht mehr gut untergebracht werden konnten . Nun
lombardierten die Angeklagten die in Depot gegebenen Papiere ihrer
Kunden nach und nach bei der Bank für Handel und Industrie in
Berlin . Karl Döbbelin hatte inzwischen einen flotten Lebenswandel

angefangen . Deshalb entzog ihm im April 1903 seine Mutter die

Prokura und Willi Döbbelin setzte nun allein die Depotsunter -
schlagringen usw . fort . Der Staatsantvalt bezeichnete es als eine

glückliche Fügung für die Angeklagten , daß sie nur Prokuristen der

Bankfirma waren , weil sie sonst als Inhaber derselben nach dem

Depotgesetz unweigerlich ins Zuchthaus gekommen wären . Mit Rück -

ficht daraus , daß der ganze havelländische Kreis und namentlich viele
kleine Leute durch die Angeklagten schwer zu leiden gehabt hälren ,
beantragte er gegen Willi Döbbelin 3 Jahre , gegen Karl Döbbelin ,

loelcher sich seiner Verhaftung in Weißensee bei Berlin seinerzeit
mit der Waffe widersetzt hatte , 1 Jahr 0 Monate Gefängnis . Der

Gerichtshof verurteilte Willi Döbbelin zu 3 Jahren , Karl
Döbbelin zu 2 Fahren Gefängnis , unter Anrechnung von je
L Monaten Untersuchungshaft .

Selbstmord durch Erschießen verübte in der Nähe von Schloß
Wiesenburg bei Velzig ein elegant gekleideter Mann aus Verlin ,

«der nach einer bei ihm vorgefundene » gerichtlichen Vorladung F r i tz
Otto heißt . Er schoß sich , lvie dies von in der Nähe weilenden

Zeugen gesehen wurde , hintereinander mst einem Revolver drei

Kugeln in die Brust » nd fiel dann um , weil die letzte Kugel direkt
das Herz durchbohrt hatte . Bei dem Selbstmörder fand man noch
L,S0 M. bares Geld vpr sowie eine goldene Uhrkette . Er war erst

kurz vor der Tat mit der Eisenbahn in Wiesenburg eingetroffen .

Serickts - Leitung .
Der berüchtigte „ Deutsche Redaktenrtag " in Magdeburg bildete

gestern den Gegenstand längerer Erörterungen in einer Berhandlung ,
welche vor der 36. Abteilung des Schöffengerichts II stattfand . In
einer Privatklagcsache wegen Beleidigung standen sich der Re -
d akteur Hugo Rösch als Angeklagter und die Redakteure

Dr . Richard Wrede , Ernst Stargar d . Alfred
Lorrek . Alfred Zeller . Albert Bandekow . Wik -

Helm Müller und HanS v. Janusliewicz - Nheinfels
als Kläger gegenüber . Der Anklage lag ein von dem Redakteur

Rösch herausgegebenes Flugblatt zugrunde , welches sich unter Zuhülfc -
» ahme von mehreren in der Tagesprcsie erschienenen Artikel » in

fcharser Weise gegen den Magdeburger Redakteurtag wendet . � Im
Frühjahr v. I . wurde von dein Vorsitzenden des „ Vereins deutscher
Redakteure " , eine nur aus wenig Mitglieder bestehende Organisarion ,
dem Kläger Dr . Wrede ein sogenannter „ Deutscher Redalteurtag " in

Magdeburg inszeniert . An dieser Zusammenkunft nahmen nur etwa
30 vis 40 Herren teil , die eine „ berufene Vertretung der gesamten
deutschen Redakteure " darstellen sollten . _ Anläßlich des Re¬

dakteurtages sollen nun Dinge von einzelnen Teilnehmern
zur Sprache gebracht worden sein , die einer größeren
Anzahl Tageszeitungen Veranlassung gaben eine scharfe
Kritik zu übe » . Von dem jetzigen Kläger von Januskiewicz -
Rheinfels wurde bei seinem Referat über Wohlfahrtseinrichtungen
empfohlen an die Theaterdirektoren heranzutreten
mit dem Ersuchen , nicht nur an die Vühnengenosfenschaft Zu -
schuf sc zu leisten , sondern auch andieRcdakteure . Ein

anderer Referent verlangte sogar von dem Ertrage der Aufführung
tantiemenfreier Stücke I Proz . den Redakteuren zuzu -
wenden , da sie , die Redakteure es wären , welche

Or die Theater ReName machen müssen und oft , gegen ihre

U e v e r z e n g u n g , manche Stücke loben und herausstreichen
müssen . Den Redakteuren , den eigentlichen Trägern der Nation ,
sollten sogar Wohltätigkeitsvorstellungen veranstaltet werden und
ferner sollten von den Verlegern wöchentlich zwanzig
Pfennig für eine Art gepieinschastlicher NnterstütznngSkafle gezahlt
werden . — Diese Ausführungen gaben der s o z i a l d e m o -
krati sch en Presse und einigen bürgerlichen Zeitungen
und Zeitschriften begründete Veranlassung , den „ Redakteur
tag " unter die Lupe zu nehmen und sich gegen der -
artige Ansichten über die Berufsehre eines Redakteurs oder
Jouriialistcu in schärfster Weise zu wenden . Eine Zusamnieusielluiig
der verschiedenen Artikel unter der Spitzmarke „ Der so -
genannte Deutsche Redalteurtag " wurde von dem

Angeklagten Rösch in Form des jetzt zur Anklage stehenden Flug -
blattes herausgegeben . Hieran knüpfte R. noch einige Be

Merklingen über eigenartige Erfahrungen , welche der Magistrat
der Stadt R h e i n s b e r g i. Bt . mit der Schenkung von
Bauterrain an den „ Verein deutscher Redakieure " zwecks Er¬

richtung eines „ Allersheims für Redakteure " gemacht hatte .
Wie der Angeklagte in dem Flugblatt behauptet , soll der von Anfang
au verschuldete „ Verein deutscher Redakteure " die Schenkung des
Terrains als Willkommens Gelegenheit benutzt haben , sich durch
schleunige Aufnahme von Hypotheken ans seiner pekuniär mißlichen
Lage zu befreien . Tatsächlich ist auch eine Hypothek auf jenes
Terrain aufgenommen worden . — In dem Flugblatt wurden die

vorgeschildcrten Agtsachen unter Nennung der verschiedenen Zeitungen
zu einem Artikel verwendet , um der Ocfientlichkeit zu zeigen , was
von dein „ Deutschen Redalteurtag " zu haltci » sei . — Vor Gericht be¬
stritt der Augeklagte , sich irgendwie strafbor gemacht zu haben . Rechts -
anwalt Viktor Fränkl machte in längeren Ausführungen geltend ,
daß dem Angeklagten »ach jeder Richtung hin der Schutz des ß 103
des Strafgesetzbuches zugebilligt werden müsse . Er selbst habe sich
als Redakteur verpflichtet gefühlt , ebenfalls derartigen , den ganzen
Redakteur - und Journalistenstand schädigenden Ansichten energisch
entgegenzutreteu . Der Gerichtshof schloß sich nach kurzer Beratung
der Ansicht des Verteidigers an , daß der Angeklagte in Wahr -
n e h m u n g berechtigter Interessen gehandelt hat .
Jmnierhin enthalte der Artikel verschiedene formelle Beleidigungen ,
wegen denen eine Bestrafung eintreten müsse . Eine geringe Geld -
st r a f e in Höhe von 30 Mark erscheine indessen eine angemessene
Sühne . _

Freiherr v. Grabow und Genossen .

In dem Betrugsprozeß gegen den Freiherr » v. Grabow und
Genossen , der sich vor dem Landgericht in Dresden abspielt , gc
langten in den weiteren Verhandlungen zahlreiche Aus -
k ü n f t e über v. Grabow zur Verlesung , die ausnahmslos von
Hildebrandt herrührten . In der einen Auskunft wird gesagt :
„v. Graboiv habe einen jährlichen Zinsgenuß von einer
Vierte l m i l l i o n Mark " . In einer anderen Auskunft heißt
es : „v. Grabow besitze große unbelastete Liegenschaften in Amerika ,
die augenblicklich nur nicht realisiert werden könnten " . Eine dritte
Auskunft berichtet : ,v . Grabow besitze eine große , prächtige Villa
ani Gardasce und sei Universalerbe zweier reicher Tanten in
Amerika , die mehrere Millionen Dollars hinterlassen
würden " . „ Grabow ist ein achtbarer Mann , der bis jetzt seinen
Verbindlichkeiten stets nachgekommen ist . " In diesem Stile geht
es weiter .

Es gelangte nunmehr ein neuer raffinierter Betrugsfall zur
Erörterung . Der Konsul Schröder in Rostock beabsichtigte An
teile einer Dainpfwäscherei , G. m. b. H. , bei Stettin zu verkaufen .
Durch den Agenten Bernstein wurde Schröder an Grabow verwiesen ,
der industrielle Beschäftigung wünschte . Schröder , dessen Aussage
sich bei den Akten befindet , gibt an , Hildcbrandt habe immer das
Wort geführt , mit Grabow allein habe er niemals gesprochen .
Von beiden wurden dem Schröder die Vcrmögcnsverhältnissc
Grabows in den rosigsten Farben geschildert . Unter anderem
wurde erzählt , der Herr Baron habe in Berlin einen Renn -
st a l l , den er auflösen wolle . Sodann beabsichtige er sich in seine
Besitzungen am Gardasce zurückzuziehen , um sich für die
neue Tätigkeit an der Dampfwäscherei zu starken . Grabow besitze
großes Verniögen , außerdem ein Terrain bei Spandau im Werte
von einer halben Million , das viel einbringe . — Zur Anzahlung für
die Stcttiner Wäscherei waren 40 000 M. nötig . Schröder zog Er
kundigungen über Grabow beim Justizrat Zeidler ein , der sagte ,

40 000 M. wären da " . Daraufhin wurde der Konsul sicher und

gab dem Herrn Baron zur vorübergehenden Ver -
Wendung ein Darlehn von 20000 M. , wofür Schröder vier
Wechsel a SOOO M. bekam . Diese Wechsel unterschrieb der Vize -
konsul der Vereinigten Staaten in Swinemünde , Ludwig , als

Bürge und wurde , als die Wechsel am Verfalltage nicht eingelöst
wurden , verklagt .

Die Auskunfteien .
Als Zeuge wird der Kriminalkommissar S le i n in e tz - Berlin

vorgerufen . Steinmetz hat die meisten polizeilichen Ermittelungen
gegeil Grabow , Hildebrandt und Fitzncr geleitet . Er hat Hildebrandt
znerst auf freien Fuß gelassen , um durch dessen Observation Grabow

zu bekommen . Das gelang auch . Der Zeuge äußert sich ausführ -
ich über das Zustandetommeu der Auskünfte , auf Grund

deren erst die ganzen Schwindeleien möglich waren . Der

Zeuge erklärt , die Auskünfte der „ K r e d i t r c f o r m " und
von S . Richter - Berlin entsprachen in der Hauptsache nicht den

wirklichen Verhältnissen . Sie lauteten im allgemeinen
günstig , trotzdem daS Gegenteil der Fall war . Als Erklärung dafür
gab man mir an , daß die Auskünfte , die die Rechercheure an ihre
Geschäfte berichteten , in der Hauptsache von Hildebrandt ge -
geben worden sind . — Präs . : Wer hat Ihnen denn das gesagt ?
— Zeuge : Soweit S . Richter dabei in Betracht kommt , der Rayon -
ches Hirsch . Der Zeuge erklärt weiter , daß zu S . Richter eines

Tages unaufgefordert Fitzner gekommen wäre und gesagt hätte ,
Grabow lebe in guten Verhältnissen und besitze eine Villa im Werte
von 77 000 M. — Präs . : Wie werden denn bei der Polizei im all -

gemeinen die Auskunfteien eingeschätzt ? — Zeuge will sich darüber
im allgemeinen ein Urteil nicht erlauben . In dem konkreten Falle
ist mindestens nicht mit der nötigen Sorgfalt gearbeitet worden . —

Fitzner war nicht auffindbar , als er die ihm wegen Betruges
zudiktierte Gefängnisstrase von drei Monaten verbüßen sollte .
Ich vermutete , daß er nach Zürich abgereist sei . Ich
suchte Fitzner noch auf deutschem Boden zu erreichen . Ich er -

reichte ihn aber nicht mehr , sondern erst in Zürich . Ich nahm ihn
fest an einem Freitag abend . Am Sonnabend wollte er einen Kauf -
vertrag abschließen , wonach er den „ Europäischen Hos " in

Zürich dem Besitzer für etwa 325 000 Franken abkaufen
lvollte , obgleich er v o l l st ä n d i g m i t t e l l o s w a r. In Fitzners
Köster fand ich Obligationen der Gcwerkschaftszeche „Friedrich
Wilhelm II . " im Nominalwerte von 9000 M. Die Obligationen
ind vollständig wertlos , denn das Bergrecht dieser Gewerkschaft hat

ein gewisser Metz für wenige Hunderte erstanden und dann für
mehrere

Huudcrttausciide Obligatioucn drucken lassen .

Die 9000 M. dieser wertlosen Papiere sollten als Anzahlung für
den Kauf des mehr denn 300000 Franken werten Hotels dienen .

( Große Bewegung . )
Es folgt nunmehr die Vernehmung einer Anzahl Rechercheure

der Auskunfteien von S. Richter , „ Kreditreform " und Schimmelpfeng .
Ein „ Rayonches " der Firma S . öiichter ist nicht erschiene », „ weil er
leinen Borschuß erhalten hat " . ( Große Heiterkeit . ) Die Rechercheure

haben sämtlichen Angaben über die Vermögensverhältnisse Glauben

geschenkt . _ Einem Rechercheur wurde mitgeteilt , Freiherr v. Grabow

sei Universalerbe der Gräfin Wartensleben , einem anderen schwindelte

Hildebrandt vor , Grabow beerbe die Gräfin Eulenburg . —
Um die Mitte des Jahres 1903 wurde dem Grabow in Berlin

der Boden zu heiß unter den Füßen und er zog nach Dresden . Der

Zweck der Dresdener Reise war , dort eine wertlose Hypothek Fitzners
auf das Haus Mnnteuffelstraße 3 in Berlin unterzubringen . Diese
Hypothek lautete ans 55000 Mark , repräsentierte aber höchstens
einen Wert von 2000 M. In Berlin hätte jeder Kundige das ge -
wüßt und so suchte man die Hypothek in Dresden los zu werden . 1

Das gelang . Der Oberlehrer Rudolph ans Niederlößnitz be¬

absichtigte seine Villa im Werte von 77 000 M. zu verkaufen , uud
Graboiv bot sich als Käufer an . Der Kaufvertrag wurde abgeschlossen
und als Anzahkuig die obige 55 OOO- Mark - Hypothek geleistet . Dabei

verfügte v. Graboiv über keinen Pfennig Geld , er mußte sich kleine
Suminen in Höhe von 5 bis 10 M. von Fitzner borgen . —

Frau Koinmerzienrat R c u ß - Dresden ist auch mit dem An -

geklagten v. Grabow wegen des Verkaufs eines Grundstückes in

Verbindung getreten . Aus dem Geschäft wurde aber nichts , da sie -
die Hypothek von 55 000 M. in Zahlung nehmen und — das Grund¬

stück sollte nur 35 000 M. kosten — die überschießenden 20 000 M.

nicht herauszahlen konnte . ( Große Heiterkeit . )
Es gelangt hierauf der Briefwechsel zwischen den beiden

Angeklagten v. Grabow und Hildebrandt zur Verlesung . Grabow

schrieb von Dresden aus . In allen Briefen wird lebhaft , ja be -

weglich geklagt über die Geldnot des Barons . „ Schicken Sie mir

sofort 30 M. , lieber Hildebrandt , denn ich kann noch nicht verduften ,

ohne die Hotelrechnnng bezahlt zu haben . . . . Ich bin total blank !

. . . Meine Stimmung ist die denkbar schlechteste . . . . Mein Ver -

mögen beträgt 1,70 M. . . . Bringen Sie Geld mit , ich habe nichts
mehr . . . usw. " Die Verlesung der Briefe , deren drastische Wen -

düngen oft große Heiterkeit erregen , zieht sich bis in die späte Abend -

stunde hin .
Die Verhandlungen am Donnerstag begannen mit einer

längeren Erörterung über einzelne Angaben des Angeklagten
Fitzner . der erklärte , er habe nichts davon gewußt , daß der Herr
Baron seine Hypothek mit nach Dresden geuonimen habe .

Grabow und Hildebrandt haben durch Vorschwiudelung günstiger
VermögenSverhältiiissc den Privatmanu Kenne in Dresden , der
am 11. » nd 21 . Juli 1903 je 800 M. ans ein Akzept v. Grabows
über 1000 M. gegeben hat , betrogen . Die Vernnttelung
geschah durch den vierten Angeklagten Schreiber , der bestreitet ,
sich schuldig gemacht zu haben . Er erklärt , daß er den ihm vor -

gelegten Auskünften geglaubt und den Baron für sehr reich gc -
halten habe .

Als Zeuge wird darauf der privatisierende Kaufmann Kenne -
Dresden aufgerufen . Staatsanwalt und Verteidigung beantragen .
die Vereidigung vorläufig auszusetzen , tveil der Zeuge auch bereits

früher in einem Prozeß ivegen seiner Unglanbhaftigkeit nicht ver -

eidigt worden ist . Der Zeuge erklärt , das liege schon mehr als
30 Jahre zurück , und er lvird darauf vereidigt . Kenne sagt aus ,
Schreiber habe ihm die glänzenden Verhältnisse Grabows

geschildert . Dieser habe in Niederlößnitz eine Villa für 704 * 30 M.

gekauft und 50 000 M. bar angezahlt . Die gleiche Auskunft habe
er auf dem Niederlößnitzer Gemeinde - Amt erhalten . Daraufhin sei
er sicher geworden und habe dem Schreiber dann 800 M. für einen
10( 30 M. - Wechscl Grabows gegeben .

Der Staatsanwalt erklärt , auf die Vernehmung der HauS -
hälterin des Angeklagten Scbreiber , Frl . M o h r b a ch aus Plauen
( Sachsen ) , zu verzichten , weil ihren Angabe » kein Glanben beizu -
messen sei . Die Mohrbach sei als H o ch st a p- l e r i n in Steglitz
bei Berlin festgenommen . Außerdem habe sie bereits zahlreiche
Betrügereien , Heiratsschwindeleien usw . verübt .

Verrnilcbtes .

Eine heftige Fcuersbruust ist gestern auf der Werft von
Naza i re ( Bretagne ) ausgebrochen und nahm in kurzer Zeit eine
große Ausdehnung an . Die Arbeiter konnten sich nur durch
schleunigste Flucht retten , ihre Kleidung und ihr Werkzeug mußten
sie zurücklassen . Der Schaden belauft sich auf über eine halbe
Million Frank . Mehrere hundert Arbeiter sind arbeitslos .

Eine öffentliche Versammlung der geschädigten Mitglieder deS
früheren Vereins „ Volkswohl " jindet a», Sonntag , den 2(3. d. M. ,
nachmittags 2 Uhr , in Feuersteins Fcstsälen , Alte Jakobstr . 73, statt . Es
soll ein Verein zur Wahrung der Rechte der Geschädigten ins Leben ge -
rusen iver -den. Um zahlreiches Erscheinen ersticht Der Einberufer .

KnefkAlten der Redaktion .

Juriftifdier Ceil .

Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit « » suahme de ? SonnabtUdS
von 7' l , bis »' / , Uhr abcudS statt . Geöstuet : 7 Uhr .

V. D. W. 8. Alimente für ein nach dem 31. Dezember 1SSS außer¬
ehelich geborenes Kind sind bis zu dessen vollendetem 36. Lebensjahre zu
zahlen . — K. Vü. 8. Den StaatSangchörigleitS - AusweiS für Mecklenburg -
Schlveriner erteilt das mecklenburger Ministerium zu Schwerin , den für
Mccklcnburg - Strelitzer die Landesregierung zu Strelitz . — F. R. » Friedenau .
In dem in den öffentlichen Bibliotbckcn ausliegcnden „ Arbeilemcht " ( vierte
Auflage ) SS . I<36, 167 und S. 366 sind die Fragen ausführltch erörtert .
Die bejahenden Antworten bezogen sich auf den ersten Teil Ihrer Doppelsragc .
— Q. K, 5. Wenn Ihre Frau unter Beobachtung der Vorschrift des § 20
aus dcni sogenannten . . VerficheruiigSverein " austritt , so wird sie voraus «
sichtlich mehr Vorteile haben , als wenn sie Mitglied bleibt . — A. 30 . 31.
1. Soweit ersichtlich , steht Ihnen ein Anspruch aus die Dauer von 33 Wochen
zu. 2. Voraussetzung der Invalidenrente ist, daß Sie crsverbsunsähig sind .
Die von Ihnen erwähnte Beschäftigung kann als Beweis für Erwcrbssähig -
keit erachtet werden . 3. Es ist nicht ersichtlich , welches Gewerbe ( Hausier -
gcwcrbe ? stehendes Gewerbe ?) Sie angemeldet haben . Die Gewerbesteuer
ist unabhängig von der Staats - und Gemeindesteuer zu zahlen . 4. Welch «
Klasse Atarkeu Sie kleben , ist gleichgültig . Innerhalb zwei Jahren müssen
mindestens 40 Marken geklebt sein . - BS. ösi . Das ist leider zu spät .
— P . F . 13 , I . W. 10 . Ja . — 30 . I . R. Lassen Sie es auf einen
Prozeß anlomnicn , Sie müssen Ihren Einwand beweisen . — T. 40 . 57 .
Notarielle oder gerichtliche Vollmacht wäre erforderlich : in der Vollmacht
oder in einem besonderen Schriftstück sollten Sie die Bedingungen um »
grenzen . — W. Sch . Eisenberg . Die Prioritätsansprüche aus Patente im
Ausland sind durch eine Reihe verschiedenartiger Gesetze und Verträge ge «
regelt . In Betracht kommt insbesondere die „internationale Union zum
Schutz des gewerblichen Eigentums - , der Deutschland seit dein 1. Mai 3903
angehört , und der Vertrag mit Oesterreich vom 6. Dezember 3893 . Die
Vorschriften dieser Verträge und der Gesetzgebung der verschiedenen Länder
darzulegen , lehnen wir ab. Wenden Sie sich an einen Paientanwalt .
— Dr . 90 Jever . Beide Kostensorderuilgeii ciiisprechen dem Gesetz , über
dessen schädliche Wirkung wir bei seiner Beratung schrieben . — Goldregen .
Soweit Ihre Darstellung erkennen läßt , handelt es sich um den Fund eines
Schatzes . Da die gefundene Sache so lange verborgen gelegen hat , daß ihr
Eigentümer nicht mehr zu ermitteln ist , fällt das Eigentum an diesem
Schab zur Hälfte dem Eigentümer des Gatnd und Bodens , zur Hälfte dem
zu. der die Sache entdeckt und infolge der Entdeckung in Besitz nahm . In
Ihrem . Falle war der Entdecker A. , der Bejitznehmer B. Keinem von
Beiden fiel also daS Eigentum zu. B. bat sich strafbar gemacht
( Unterschlagung ) , nicht der mit dem Sachverhalt und dem Ncchisvcrhältms
nicht genau bekannte Vater des A. — G. Wird in diesem Sinne erledigt .

Briefkasten der Expedition .
Verband der Bau - , Erb - und gewerblichen Hülfsarbeitcr .

heutigen Inserat fehlt Angabe deS Versammlungslokals .
Zm

Marktpreise von Berlin am 22. Februar . Nach Erniitteltingen de ?
kal. Polizei - PräsidiumS . Für 3 Doppcl - Zcntner : Welzen ' " ) , gute Sorte
17 60 - 37,56 M. . mittel . 37,32 - 37 . 48 M. . geringe 17 . 41 - 37,40 M.
Roanc » " ) . gute Soric 33,90 —33,88 M. . miitcl 33,86 —33,84 M. , gering «
33 82 —33,80 M. Futtergerstc ' ) , gute Sorte l6,40 —33,10 M. , mittel 35,00
bis 33,70 M. , geringe 13,60 —32,40 M. Hafer») , gute Sorte 16,20 —15,50 M. ,
mittel 15,40 —14,70 M. , geringe 14,60 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45 00 —30,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —30,00 M. Llllscn 60,00 —30,00 M.
Kartoffel , l 10,00 - 8,00 M. Nlchtstroh 5,00 - 4,16 M. Heu 9,00 - 7,40 M.

ftgr ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 5,20 —3,80 M.

•) Frei Wagen imd ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wafierstaud am 22. Februar . Elbe bei Aussig -st 9,35 Meter , bei
Dresden — 3,00 Meter , bei Magdeburg -st 3,96 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt -st 3,60 Meter . — Oder bei Natibor — Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -st 5,18 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 0,60 _ Meier , bei
Frankfurt -st 2,36 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -st 3,54 Meier .
Garthe bei Posen -st 2. 52 Meter . - N c tz e bei Usch -st l, - « Meter .

Wettcr - Prognos « für Freitag , den 24 . Februar 4SV3 .

Nachts leichter Frost , am Tage etwas wärmer , «lelsach heuer bei leb «

hasten südöstlichen Winde » ; leine erheblichen Niederschlage .V1 '
Berliner Wettcriu�r « « �
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HKeater .
Freitag , 24 . Februar .

Ansang T/z Uhr :

Opernhans . Der Roland vonBerlin .
Steucs königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
Deutsches . Faust I. Teil . ( Ansang

7 Uhr. )
Berliner . Der Kaiserjägcr .
Lessing . Traumulus .
Westen . Die neugierigen Frauen .
Zentral . Die Jurheirat .
National . Der Freischütz .
Neues . Ein Somniernachtstraum .
Thalia . Der Kiloineiersresser .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner » Theater . )
Im Hasen .

Schiller X. ( Friedrich Wilhelm .
städtisches Thealer ) . Der Leibalte .

Kleines . Nachtasyl .
viesidenz . Holcl Pompadour .
Lustspielhans . Der Familientag .
Trinuon . Die glückliche Gilberte .

( lleureuss . )
Deutsch - Ainerikanisches . New Jork .
Luisen . Götz von Berlichingen .
Belle - Nlliance . Der beste Tip .
Carl Weift . Die Kinder des Kapitän

Grant .
Kasino . Heirat aus Probe .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Berliner Lust . Nadrennen

Arend - Robl . Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Die Meyer -

Hains .
Passage - Theater . Lucia Krall .
Reichshallcn . Stettiner Sänger .
Pakast . Dors und Stadt . Speziali -

täten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Urania . Xaubenstrafte 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :
Schillings : Tierlebcn .

Lni Hörsaal abends 8 Uhr :
Dr . M. v. Unruh : Die Porzellan -
sabrikation .

. Juvalidcnstrafte 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis I I Uhr .

bleues Theater .
Anfang 71/ , Uhr .

Em Sommmmchtstrallm .
Sonnabend , Sonntag : llin Sommer -

«aedtstrsum .
Montag : vsr grst vonCharolais .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Naclitasyl .
Sonnabend : Angele . Der Bär .
Sonntag : Angele . Abschied vom

Regiment .
Montag : Die Neuvermählte «. —

Abschiedssouper . _

National - Theater
Weinbergstveg 19.

Freitag , den 24. Februar 1905 :

Oer Freischütz .
Slnsang ?>/ , Uhr .

Sonnabend : Her Troubadour .

�entral - Theater
Ansang 71/a Uhr .

Die Juxheirat .
Morgen u. folg . Tage : Die Juxhelral .

Sonnabend nachm . ( halbe Preise ,
jeder Erwachsene ein Kind frei ) : Der
gestielelle Kater . Sonntag nachm . :
Der Zigeunerbaron . _

Luisen - Theater .
Abend ? 8 Uhr :

Gastspiel des Theaters des Westens.

Lucia m Lannnr .
Sonnabend : Dorf und Stadt .
Sonntag , nachmittags : Der neue

StistSarzt . Abends : Götz von Ber -
lichingen .

Montag : Der neue Stistsarzt .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

DieglücklicheGilberte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eilte Lebet .

Kasino - Theater
Lothring - rstratze 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, —8 Konzert .

Heirat

auf Probe »
Vorher , das vollst , neue Programm .
Sonntag 4 Uhr : la Vortretons .

Metropol - Theater

ftnmnUim
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musilc von Viktor Hollaendor .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Heopy BentlEP. Jose! Giampietro.
Jose! Josephi . Anton Grinleld.

Friil Frid. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Aul . S Uhr .

Urania , Tau &enstr . 48/49 .

8 Uhr :

Schillings Tierleben .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . M. v . Unruh :

Die Porzellanfabrikation .

Sternwarte "" ' a,id8n
str . 57/62 .

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Ken ! Rosa Wedsted , das finn -
ländisshe

Biesen-Mädclien! ! !
2 Meter 20 cm groß !

Weu !

Das Erwaebeii des Poseidon!

Sustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Der Familientag .
Sonntag nachmittag :

Dasßumpeiigeßtziici .
Apollo - Theater .

Heute zum ISO « Male :

Berliner kuft .
Unter persönlicher Leitung des Kom¬

ponisten Paul Linde .
Dazu die Februar - Attraktionen

und

Rallrenne » Robl - Ärend .
Sonntag nachmittag : Venus auf

Erden .

Mseti - Atnerikamsehes
Theater . Köpenickerstr . 67/68 .

Mittwoch Jeden Abend 8 ( Jhr !

£ ä ' k Gastspiel Ad. Philipp ;

1 II IIa New - York .
Aufführung . SOUVEMIERS .
Sonntag nachm . 3 Uhr , halb oPreiso

Ueber ' n sroUcn Teich .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . 5Uhr .

Lucia Krall ,
die berühmte Gcsangsfünsllcrin .

8merA ! äs » » d 8emfcs .
die . unübertrefflicheit Akrobaten -

Tänzerinnen .

. Iaeyue8 Bronn ,
Humorist .

14 erstklassige Nummern .

Residenz- Theater .
Dir . : Ktcharil Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Hotel pornpsdour .
Schwank in 3 Zlkten v. Anthony MarS
u. Leon Xanros . Deutsch V. M. Schönau .

Sonntag , 26. Februar , nachmittags
3 Uhr : Der selige Toupinel .

Palast - Theater
Vnrgstr . SU , früher Feen - Palast .
Vis - a - vis d. Börse , 2Min . v . Bhs . Börse .

Heute große Elite - Vorstellung :

Dort und Stadt .
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch - Pscifier .
Gräfin Ida . . . hlill / Wichmann a. G.

Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .
Kleine Preise !

Morgen und jolgende Tage : Wie
man Weiber fesselt . Militär -
GesangSpoffe von Ncislingen . Vor -
und nachher : Spezialitäten und
lachaunummern allerersten Ranges .

Vorzeiger dieser Annonce zahlen
wochentags die halben Kassenpreise .

Volksgarten - Theater
( früher Wcimann ) .

Freitag , den 24. Februar 1905 :
Keine Vorstellung .

Nächste Vorstellung Sonntag , 26. Febr .
Nachmittags : Till Eulenspiegel .

Zlbends : Verlorene Ehre .
Schauspiel in 3 Akten von Bohrmann -

Riegen .

O.
Wallner - Theatcr .

Freitag , abends 8 Uhr :
4 m Hafen .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Die Haubenlerche .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
Heden .

Sonntag , abends 8Uhr :
Ii » Hafen .

Schiller - Thealer
Freitag , abends 8 Uhr :

Familie Schierke .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Im Hafen .

Sonntag , nachm . 3 U b r :
Der Geizige . Hieraus : Hexenfang .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Fahrmann Henschel .

Thalia - Theater . Belle Ällianee - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfoitl . Belle Alliancestr . 7/3 .

Täglich abends 71/, Uhr :

Stürmischer Lachcrsolg !

Der Kitoiiieikrftejscr
» « nachm . Qharjeys Tan{ei

Täglich abends 8 Uhr :
Durchschlagender Lacherfolg !

Der beste Tip .
Gr . Ausst . - Posscm . Ges. u. Tanz i. 3Akt .

Sonntag nachm . 3 Uhr :
Des stllecres u. der Liebe Wellen .

Lckluk der Lsison am 7. März er .

Zirkus Busch ,

Ringkampf-Konkurrenz.

Hit noch nie dagewesenem Erfolge - TjÄg
die große Ausslattungs - Fcerie

n t Ii ji v 1 11 a II .
Außerdem : Mlle . de Holstein , Schulreiterin aus „ Gentleman - .
Hieraus das irländ . Jagdpserd „ Milton - . Herr Ernst Schumann
mit seinen neuesten Dressuren . Die srauzäsische Reiterfamilie

Löcusson und die vorzüglichsten Programm - Nummcrn .

Fortsetzung der Großen
Internationale »

H. 7500 . — Gieldprelsc in bar !
Ehrenprotektorat : Herr Proseffor Reinhold BegaS .

Beginn der Ringkämpse zirka S3/« Uhr .

Morgen Sonnabend :

HeransforderungsKampf
des Herrn ähe�� ( Rußland ) gegen R. Relröh ( Bulgarien )
um den gegenseitigen Einsät » der bereits deponierten je

5 « « Mark .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Tägliohi Großes Urbock- Jubolfest .
InteFiiationale Kiiüsllerkonzerte. x Tlieater-Ätilellung.

Spezlal - Ausschank der Hcrlincr Hock - Brnuercl .

Carl Weiß - Thealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Die Kinder des Kapitän Grant .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung . Zum erstenmal : Hans
im Glück . — Sonntag nachmittag
3 Uhr : Geld und Käme .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Bruniieustr . 16.

Zum letztenmal :

Der Bucklige
oder : Die Macht der Arbeit .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Sonnabend : Keine Vorstellung .

Bernhani Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Die Gsistspitl-Dorstttttingkn
finden in folgenden Etablissements statt :

Bernhard Rose - Theafer .
Stadt - Theater Moabit .

Fröbels Allerlei - Theater .
Etablissement Neue Welt .

SchloS WeiBensee .

Ansang 8 Uhr .
Enlrce 30 Ps. Runter . Platz 50 Pf .

Gebrüder

imi - TteKf .

Komödie in drei Asten von Anton
und Donat Herrnscld .

Kommcrzienrat Meherhain :
Donat Herrnfeld .

Pschechowil , Herausgeber des
«Scheinwerfer " :

tknton Herrnfeld .

Ansang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 —2 Uhr .

s

A

H

A

R

E

T

Die 4 Niards
Akrobaten .

Diane de Fontenoy
Lebende Bilder .

Die Snowdrops
Engl . Tänzerinnen .

Ratayette
Akrobatische Hunde

und 10 erstklassige
Nummern außerdem .

Münzsiraffe . l «.

T ä g l i -ch' Äorsteliung
Die Hicsin Ilona , 485 Psd . schwer ,

die sibwerste Dame , die je gelebt .

Nedkinlsche Rätsel ,
anatömiiclie Wunder .

Riesen ! Zwerge !

IIorltxplatK .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Sälen jeden Abend :

Bockbiepfest .
tMT KONZERT , im

Der dumme Max u. der kluge Hans .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tan� . " ME

Raucht
Vineta

No . 8

beste 2 Pf . « Zigarette !

Eitkns Sehntnann .
Heute Freitag , den 24. Februar ,

abends präz . 7' / , Uhr :
Große . brillante Extra - Vorstellung
mit vortvieg . Humor . Programm .

Austreten sämtl . Spezialitäten sowie
Clowns und Auguste mit ihren
neuesten urkomischen Entrees und
Intermezzos .
Zum Schluß : Der Schlager der Saison :

Tina Nordlandsreise .
Im Strahle der Mitternachtssonne .

Gröftte Pracht - Ausstattiings -
Pantomime der Gegenwart .

7 hervorragend schöne Bilder
Sonntag : 2 gr . Vorst . , nachm . 3>/ , Uhr

( 1 Kind frei ) :

J ' Jrti ' rtfrn srofte Zlusstattungs
ZU lll villi , Pantomime .

Zlbends 7>/z Uhr :

Eine Rordlandsrelse .

Skaia - Theater . I
Linienstr . 132 (a. d. Friedrichstr. )�

An der Grenzez
oder : Verschlafen .

Posse mit Gesang in einem Akt. |

Großer Kozer - Kampf
sowie 39 internat . Lpeziaiitüten . I

Ansang T/t Uhr .
Vor der Vorstellung : Konzert .

Ssi iistto isei .

Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
u. Tanxkrilnzchen .

Jeden Dienstag und
Mittwoch : Theater - Abend .

In Vorbereitung :
Ton Cäsar , oder : König ,
Graf u . Straftensänger .

Cuslaf
Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

DäsgpöSartigeFeljröar-PrösrM.
Sehen

Hören

Staunen

und weiter empfehlen .

RsichshalSen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
si a " ae-> c> C- o>oO� CSvo
öiSW « .

5 3 c onatu

Flcgante

Masken -

Garderobe
SbKsL � empfiehlt zu den

solidesten Preisen
� Fr . Fanknin

« kW » � Oranienstr . 178,
» 4 . 2 Treppen rechts .�

Ecke Adalbcrtstr .
3 ®? " Bitte genau auf die Haus -

nummer zu achten . 16932 *

Uelzlarer

LoNerie .
Ziehung :

8. ii. 9. März
8406 Geldgewinns bar

ohne Jeden Abzug zahttoar von Bark

320000
Hauptgewinn : Mark

70000
OrlKiaaUose k 3 Slarfe «
Für Porto nnd Liste 80 PL extre .

OscaiOr3uer8Co . tlachf.
O. m. b. H. Bank - Gssehaft

Berlin IV,. Fr iediichstr . 101 «
Filiale : '

O. , Andreasstraße 46a .

sollen beim Beginn der kalten
Jahreszeit nicht versäumen ,
eine Lebertran - Kur

- - - - - - - -- - - - - - -a - - - - - - - - - -zu machen . 17762 *

Kellt Ilergener iLebertraii
wasserhell und wohlschmeckend , in nur frischer Ware , >/z Fl. 1 M. , Vi Fl - 1,90 M.

Gllsto ? Behm « Ärs « " " ,ä0 '

_
« 4 Vilm Rixdorf , - Hermannstr . 4 « .

Das beste und beliebteste aller Hustenmittel
sind die altbewährten , vorzüglich schmeckenden 17772 *

DW " Spitzwegerichsaft - Bonbotts . ' HW
Bisher unerreichtes Genuß - und Linderungsmittel bei veralteten Katarrhen
der Lunge und der Luftwege . Nur allein echt bei

Gustav Bclim , aÄÄf '
_ Klxdopf , Hcrnlannstratze 46. _

Bade - Anstalten . . . Ii . Kaiisch
Bad Königstadt

Gollnowstrasse 41
verabreichen

Bad Landsberg
Landsborgerstr . 107

Dampf - und Rasslgche , Elektrische , Eohtannln - ,
« « * iVannen - and alle medizinischen Bilder . • • •

Lieferant sämtlicher Krankenkassen . 19421 . *

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends 8' / » Uhr , im GcwerkschaftShansr , Engel - Ufer löi

Sitzung der Orlsvenwaitung .

US Einsetzer !
Sonntag , den 8 « . Februar , vormittags IV Uhr :

Sranchen - Versammtnng
im GewerkschaftShanse , Engel - Ufer 15 , Saal 1.

Tages - Ordnung : 80/11
I . Fortsetzung des Vortrages des Kollegen Georg Exner über :

» Die Rechtsprechung in tinseren gewerblichen Streitigkeiten . �
2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Ein jeder Verbandskollege , der als Einsetzer beschäftigt ist, wird der -
pflichtet , in der Versammlung zu erscheinen . Reue Mitglieder werden dort »
selbst ausgenommen . _

Montag , den 27 . Februar , abends 8 Uhr :

Vertrauensmänner «Sitzung
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer IS , Saal lt .

Hierzu sind die Einsetzer von der Firma B ü n g e r , Görlitzer - Ufer ,
speziell die am Sonntag im Dom gearbeitet haben , verpflichtet zu erscheinen .
Auch ist hierzu der Werkstatt - Vertraucnsmann genannten Betriebes mit
eingeladen .

Des weiteren werden sämtliche Einsetzer , die bei der Friedrichshagener
Ballgesellschaft beschäftigt sind , ausgesordert , bestimmt in dieser Sitzung zu
erscheinen . _ Die Kommission .

Deutseber Holzarbeiter- Verband.
Zahlstelle Charlottenbttvg .

Sonntag , de » 26 . Februar , vormittags lO1/ « Uhr :

iiißerordentticbe Mitglieder - Versammlung
im Volkshause , Rosinenstrafte lt .

Tages - Ordnung :
Beschlußsassung über die Herabsetzung der Beiträge . Verbands «

angclcgenheilcn .
Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .

20/ 12 Die Ortuvcmaltang .



2105L *

Inveulur -

Extrapreis !
pEaSfe grosse

DivaiUeeken
Ziil bellen Seiten benutztiär

Wik . 4 . 38 (us)
Buntpersische p TC < Wert t

Divandecken ö > (10,50)
Echte Plüsch - nn cnf Wert t

Divandeckenio . 133. 00)
Prunkdivandecken 25 —30 Mk.

Teppich - Spezlalhaus

�' " " Oranienslr . lSS .
Nach atiswärts perNachnahme .

Inventur -Extralistsi

u. Katalog tiustra�J�-
JellrArfieiler -
Railfabrer-lferein".

S Cnntag , b. 26. d. M. :
Vercinstonr nach

Karlshorst ( Waldschentc Kopsch) .
Start 2' / , Uhr : Küstrmerplah . Bei
schlechtem Wetter per Bahn 3 Uhr .

Linoleumkitt .
Erfahrener Arbeiter hierin unter

genauer Angabe bisheriger Tätigkeit
gesucht . Ofserten unter f. 8 Expedition
. Vorwärts " .

VI . Wahlkreis !
Vorstadt . )

Sonntag , £ 6 * Februar , abends 5v3 Uhr ,
im „ Jägerhaus " , Schönhauser Allee 103 :

Volte-Versatnitilung für Manner und Trauen.
Tages » Ordnung : 219/9 »

1. Bortrag des Genossen Paul John über : „ Hausfrauen und Handelsverträge » . 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : liSMÜNieKes Ieissmmensew mit 7sn ? .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein vor Vertranengmann .

Zentral - Verband der Maurer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Freitag , den 24 . Februar , abends 8' / ? !lhr, im Gemerbschastshanse , Engel - Uer 13
( grosser Saal ) :

Anperordentliehe Mitgiieder-Versatmnhmg.
* Tagcs - Ordnung :

1. Vortrag . 2. DiSlusfion . 3. Kassenbericht der Zahlstelle . 4. Stichwahl der Delegierten zum VerbandStage .

Für die Mitglieder der Zahlstelle (£ch( lt *IotiCtl &tirg findet am selben Tage , adend » 8 Uhr .

im grasten Saale des Bolkshauses . Rosinenstraste S, eine 136/16

üuperordentliehe Mitglieder ' Versammlung
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen Look über : „ Die Bedeutung des Generalstreiks ' . 2. Diskussion -

3. Stichwahl der Delegierten zun » Vcrbandstage . 4. Verschiedenes .
UB. Auf den zu dieser Versammlung in Charlottenburg verbreiteten Handzetteln ist «IS Tag der Der -

sammlung der 27. Februar angegeben . Um Irrtümer zu vermeiden , ist dieses zu beachten .
Ohne Mitgliedsbuch resp . Legitimationskarte kein Zutritt . Das Erscheinen aller Kollegen erwartet

vl « Verbandsleltnng . I . A. : Emil Thlns .

statt .

Achtung ! Putzer ! Achtung !

Zentral - Verband der Maurer Deutschlands
Zweigverein Sedin . — Sektion der Nutzer .

Sonntag , den 20 . Februar , abends 0 Uhr , in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 :

Ailßer«rdt»tliche Mitzlicder -Nnsaimliliig mit Froucii.
Tagcs - Ordnung :

Bortrag ( Siehe Inserat in Nr . 40 des „ Vorwärts » am Sonntag , den 26 . d. M. )
Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein . — Gäste , durch Mitglieder eingcsührt , haben Zutritt .

Um zahlreiches und pünltliches Erscheinen ersucht
133/9 IM « örtliche Verwalfnng . I . Sl. : H. Rcnmann .

OsffsnMvkv Versammlung
der

KllbkMkißkl lind Allbemkißknitnen
von Berlin und Umgegend

am
Sonntag , 26 . Februar , nachm . 3 Uhr , im Lnisenstädtifchen Koazerthaus ,

Alle Lalobslr . 37, nahe Kommandantenstraße .
Tages - Ordnung :

Der Tarifvertrag im Badegewcrbe und seine Anerkenn « » « .
Reserent : Redakteur Heinrich Bürger .

Freie Aussprache .
Das Personal aller städtischen und privaten Bade - Zlnslalten ist Hiermit

eingeladen . 24116 Der Elnberofer .

Achtung ! Achtung !

Sonntag , den 26 . Februar , nachmittags I Uhr :

Grosze Versammlung
aller im Dadideckergemerbe beschäftigten Wssarbeiter

Berlins und Umgegend .
TageS - Ordnung :

1. Der Nutzen der gewerkschaftlichen Organisation für die Arbesterllage ,
2. Diskussion . 3. Mißstände bei einzelnen Firmen . 4. Verschiedenes .

MV? - Das Erscheinen aller Dachdecker - Hülssmbeiter ist erforderlich .
AM - Die Dachdecker werden ersucht , ihre Hülssarbeiter aus diese Der »
nluiig k' "

samimmig hinzuweisen .
32/10 Die Ortsverwaltnng . F. A. : Karl Heldemann .

cn Berlin .

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , daß die elfte Wände »
rung des Kassenstatuts die Genehmigung der Aufsichtsbehörde erhalten hat .

Infolge dieser Genehmigung gewährt die Kasse sortan wegen einer durch
Schwangerschaft verursachten Erwerbsunsähigkeit eine der Wöchnerinnen - .
Unterstützung gleiche Unterstützung für die Dauer von sechs Wochen , wenn
das Mitglied der Kasse ununterbrochen ein Jabr angehört hat .

Ebenfalls erhalten nach einjähriger ununterbrochener Mitgliebschast die
in einer Heilanstalt Untergebrachten , wenn sie tzlngehörige haben , deren
Unterhalt sie bisher aus ihrem Arbeitsverdietist bestritten , nicht mehr wie
bisher den vierten Teil , sondern die Häiste des durchschnittlichen Tagelohns .
d. h. die Unterstützung Angehöriger wird in der vollen Höhe des jetzigen
Krankengeldes gezahlt .

Der Bezug von Kranken - Unterstützung aus die Dauer eines Jahres tritt
von jetzt ab in Unterstützungssällen nach Ablauf der ersten 13 Wochen ein ,
statt tote bisher nach Ablauf der ersten 26 Wochen der Mitgliedschast .

Eine weitere Aenderung ist diejenige , daß derRechnungS - AnSschuß nicht
mehr aus 5 Personen , sondern aus 7 Personen besteht , wovon der Vorstand

3 uud die Generalversammlung 4 Personen wählt .
Der Vorstand ! . 270/15

i . Blenz , Vorsitzender . Otto Wonttzkl , Schriftführer .

Kleine Anzeigen . M
W als IS Bachstaben zählen doppelt . im r Strasse t

A • für die aUct�ie
Anzeigen Hummer werdet

In den Annahmestellen für Berlin
bis Whr , für die Vororte bist lUbr ,

In der liauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr angenommen

leb ' fe �3
werden
' erlin
br . jSStm

JM

Verkäufe .

Pfandleihhans Weidenweg neun -
ehrt , spottbilliger Gardinenverkaus ,
SSscheverkauf . _ +45 »

Spottbilliger Teppichverkaus , Tiich
decken , Steppdecken .
Weidenweg neunzehn .

asarderoben ,

PfandleihhanS
flö »

ren . Regio
latoren , Freischwinaer , Schmucksachen ,
spottbillig PsaiidleihhauS Weidemueg
neunzehn . Berkausszeit genehmigter
Ladenschluß . f45 »

AusverkaufSpottbilliger
fallener Psandstücke ,
Weidenweg neunzehn .

ver -
Resteverkauf .

45 »

Bekanntmachung k Empsehlens -
werte Einkaussquelle ist Psandleihhans
Weidenweg neunze hm _ t4 5*

Spottbilliger Bettenverkaus , Bett¬
inlette , einschläsrig , zweischläfrig . Pfand -
leihe Weidenweg iiciinzehn . f - 45»

Pfandleihe Küstrinerplatz 7 ver -
kaust spottbillig Gardinen , Tischdecken ,
Teppiche , Wäsche , Steppdecken , Betten ,
Wanduhren , Taschenuhren , Ketten tc.

Herrenanzüge , Hosen spottbillig
Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 307K »

Gardinen . Store » , Portieren
spottbillig Leihhaus Grünerweg 113
und Ncandcrstraße 6.

_ 79/15 *
Teppiche , Betten , Steppdecken ,

Tischdecken , Spiegel , Bilder , Möbel
sponbillig Leihhaus Grünerweg 113
und Neanderstraße 6.

_ 79/16 »
gtemontotruhren , Rcgulaloren ,

Uhrketten , Operngläser spottbillig
Leihhaus Grünerweg 113 und
Neanderstraße 0. 79/17

Gardineiihnus GroßeFranksurler »
straße 9, parlerre . _ f37 »

Herrenanzüge , Ueberzicber , wenig
gclragenc Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl für jede
Figur , auch neue zurückacsetzie , kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstcnzelt , Rosen -
lhalcrstraße 15. III . Wer Stoff hat .
fertige Anzüge , guten Sitz , billigst an.

Töbs , Paul , Schneidermeister ,
Jnsterburgerstrahe 16, Laden . Früh «

■ Lagerjahrs «Neuheit .
+143 »in - , ausländischer Sias

_ _

�Kleiderstosse , Seidenstoffe , Reste
spottbillig Charlottcnburg , Goethe -
straße 76. Kein Laden . 2116b '

Tüllbettdecke » . Erbstüll , reich .
gesttckt 5,35 , Englischtüll 2,45 . Iii .
ventur - Ausnahmepreise . Teppichhaus
Emil Lesövrc , Oranienstraße 158. »

Reichgestickte Tischdecken in Filz .
tuch 1,85 , Viitanutuch 2,35 , echt Putsch
5,85 . Inventur < Räumungspreise .
Tcppichhaus Emil Lessore , Oranien .
straße 158 . _

28751 »

Teppichhaus Lefevre . Oranien -
straße 158, jetzt Jnventur - Räuniungs -
preise . Extraliste gratis . 28951 »

'
Aerantw . Kedakteur :

Uhr als Zugabe erhält diese Woche
Käufer einer Nähmaschine ohne An -
zahlung , Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 .
Köpenickerstraße 60/61 , Große Frank -
surlerstraße43 , Prenzlauerstraße 59/60 .

Tcppicliek ( sehlcrhaste ) in aiien
Größen für die Häiste des Wertes
im Tcppichlager Brünn , tzackescher
Markt 4. Bahnhas Börse . 142,12 '

Gardincnausverkauf wegen Ab-
bruch des Hauses . Stores , Tüll -
bcitdcckcn enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus ttrausenstraße 36, DSu -
hoffplatz . _ 2332b »

Federbette » , Stand 20 Mark ,
5 Zimmer Möbel Ausgabehaid « billig
Drcsdenerstraße 38, vorn II links . *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallsttaße 80/8t . nahe Spittel -
marlt . Fnsolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Sluszichtisch 16, Muschel .
bettstille mit Fcdcrmatratze und
Kellltssen 36, Taschensosa 50, Paneel

Waschtoiletle 20.
bctt 25, ganze Einrichtmigen billigst .
SWWMrt

. .
sosa 70,
bctt 25,
Transpo srci .

Ruhe .
billigst
80,11 »

SLohnungS - Einrtchtung für Braut -
leute paffend , auch einzelne Gegen -
stände , kolossal billig beim Tischler -
Meister , Brunnenstraße 30. 2334b

Sofas , größte Auswahl ,
21 Mark an , direkt in der
Blumenstraße 35h . 2

�Teppiche mitFarbcosehlcriiF .
Niederlage Große Frankjurterstti
parterre . _

von
ibrik
151*

abrtk «
nrterftraße 9,

f37 »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenstraße 143 ( Eingang Berg -
straße ) . Große Frankjurterslraße 56.
Skalitzerstraße 40. 321K »

Fahrräder , gc-
WWWWMWMmene , lpotwlllla ,

Riesenatiswahl Lomöardhaus , Seydel -
straße 16. - mwtr.

Nähmaschinen
brauchte , tadellos crha !

2354b »

Nähmaschinen ohne Aiizahlurig ,
vergüte noch bis 10>00, wer Teil -
Zahlung Nähmaschine kaust oder nach «

weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstr . 50. f45 »

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Whecler - WIlson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark am Bell -
mann , Gollnowslratze 26. 22551 *

Gaskocherhaus ! Zwellvchgas -
kocher l 3,00 . Dreilochgaskochcr I
6,00 . Gasbügelapparat spottbillig I
Wvhlauer . Wallnertheaterstraße 32. »

14 Jahre in einerSchankgeschäft |
Hand , billig zu verknusen
dergerstraße 149.

Landliebhaberl

Reichen .
2349b »

Genehmigter Bc -
bauungspian , nette Kolonie , Quadrat .
metcr sünfzig Pfennig « , verkaust
Schulz . Rixdors , Lenaustraße 12/13 .

Rassetanben k Kurze - blaue , eullge ,
streifige , langlatschigc - brüstige . Weiß -
schwänze verlaust Schöngalla , Weißen .
burgerstraßc 60. _ _ +65

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . f37 »

» anarienroller 6,00 , Vorschläger
Seifcrtstamm , Schloßplatz 2. 85/14

�Fahrräder , nene , von 65 Mark
cm, gebrauchte billig . Otto , Wall -
straße 24. 85/18

Landparzellen iBaustellen ) , Wald
und Wielen , Bahnhossnähe Grünau I
Ouadratruie 32, 30, 25 Mark . Beck,
Michacllirchplatz 18.

_ t146 »

Sofa , einfaches , wie neu , billig
verkäuflich . Winter , Besselstraße 10.

Kohleugeschäft sofort dillig
käuflich Weißenbnrgcrstraße 67.

ver «

Destillation billig verkäuflich ,
wöchentlich 70 —100 Mark Ueberschuß .
Erfragen Filiale Wiesenstraße 41.

Milchgeschäft , 13 Jahre bestehend ,
verkaust umständehalber Maxswaße 14.

Nähmaschinendcpot Wiener .
straße 6, Ackcrstraße 113 liefert sofort
sämtliche Systeme ohne Anzahwng .
Woche IßO Mark . Fünfjährige Ga¬
rantie , gebrauchte Maschinen spott¬
billig . _

2418b

Acht Zimmer Möbel , darunter
Kleiderschrank 18,00 , Sosa 20,00 ,
Kommode 12,00 , Rohrstühle l,5v ,
Küchcnschrank und Rahmen 12,00 ,
Bilder 2,00 und 3,00 , Trumeau 33,00 ,
Speisetisch 11. 00. Säule mit Figur
6. 00, Salongarnitur , Paneelsofa , ver -
schiedencS billigst auch neu . Gekauftes
kann stehen bleiben . Köpenickcr -
straße 126 », t 24156

Verschiedenes .

Patentanwalt Dammann , Oranien¬
straße 57, Moritzplatz . - Rat in Patent -
fachen . _

23576 *

Pahr wohnt Brunnenstraße 116.

Teilzahlung . Anserttgung elc -
accus ,
80851 »

panier tzcrrengarderobe .
Landsbcrgerstraße 75.

Uhren repariert Wilhelm
Putbuserstraße 20.

Fladc ,
- fl39 »

AiifPoifteriliigkSosad . vo . Matt - atze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumcilftr . atze 35 d. 202K »

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , sonntags bis 2. 301K »

Platinaabsälle
straße 103.

kaust Linden »
2328b »

Bereinsztmmer mit Pianino , 30
und 50 Personen , zu vergeben . Moritz
Mir , Skalitzersttaße 5». fu »

Bercinszimmer ckr mehrere Tag «
m der Woche noch z » oergeben .
H. Hoffmann , Schoneberg , May -
straße 29. _ j - lis *

Bereinsztmmer mit Pianino ver -
gebe , auch Sonntags , den geehrten
Genossen . Paul Müschs , �cld-
straße 7. »/ . « 10 Pscnnigc . 2407b

Ä Vereinszimmer , 20 und 40 Per�
sonen sasseno , zu vergeben , eventuell
mit Pianino . Restaurant E. Lehm ,
Wrangelswaßc 73.

_
32751 *

Säle zu Versammlungen und
Festlichkeiten frei : Ostern noch frei .
Lehmann . Neue Roßstraße 3, 24136

Kanarienhähnc , Weibchen kaust
Vogelhandlung . PreiSosserten Prinzen
straße 59. 24106

Vermietungen .

Wohnungen .
Billigst ein - und zweizimmrige

Wohnungen , vorn und Hos, sofort
und später , Hübncrstraße 5. 78/19 »

Wohnungen , ein - und zwei »
zimmrig , vonc und Hos, per Slpril ,
billigst Zellestraße 15. _ 78/20 *

Wohnungen ,
zimmrig , billigst
Hübnersttabe 6.

ein -
sofort

und zwei -
und später ,

_ 79/2 *

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten Schlaf .
stelle sucht Gohttc , Eisenbahnstr . 33,
Ouergebäilde III . _ fl6

Kletsgesuche .
Zimmer , möbliert , hell , nicht New,

bis 3 Treppen , zum Arbeiten , zirka
15 Mark exklusive , bei Genossen ge-
sucht. Ofserten unter K. 8 Expedition
des „ Vorwärts " . _ 24126

Gesucht kleines möbliertes Zimmer ,
Gegend HallescheSTor . Offerten mit
Preis unter Ii . 8 Expedition dieses
Blattes . 2401b

�rheitsmarkt .

Stellengesuche .
Gnörich , Humorist . Fcnnstraße la . '

Rentenempfänger . 35, rüstig ,
gute Handschrist , sucht Beschäftigung .
Rowmd , Postamt 33.

_ 24166

Stellenangebote .
Schilder - Maler verlangt H. Kieß -

ling , Prinzenstraße 19.
_ 23886 *

Schlosserlehrling verlangt Wille
u. Engwer , Zlunsischmiede , Wilhelms -
bavcnerstraße IE _ f85 »

Tischlerlehrling verlangt G. Hoff .
mann , Tischlermeister , Berlin W. 30,
Gleditschstraße 14. _ fllS *

Schlossergcsellcn . selbständige ,
verlangt Schlosseret Blume , Char -
lotteuburg , Schillerftt - aße 97. 24v3b »

Echürzeniiöherin , welche
liefert . Klose , Ebertyslraße 3.

viel
+17

Mädchen oder Frau sür den ganzen
Tag . Bchm , Rügenerstraße 22. -j -lOO

Blusen - Arbeiterinnen . bessere
Sachen , dauernd verlangt Leislikow ,
Rixdors , Panmerswaße 58, vorn III .

Mamsells aus glatte Mäntel .
Bruch , Brunnenstraße 139. 2405b

Mamsells aus Staubmäntel .
Mark , verlangt Wieland ,
Weserstraße 200, II .

. 1. 50
Rixdors ,

2404b »

Geübte Lacktererin aus Haar -
schmuck sucht Glöckner , Pankow , Kaiser
Friedrichstraße 72. 2402b

Tüchtige Näherin
langt gegen bohen

ckenstraße 10d .

im Hause ver -
Lohn Wurzel ,

32651 »

Tüchtige Jackettarbcilerin verlangt
bei hohen Preisen Schkoll , Hochmeister -
straße 15. -s-66»

Frauen zum Zeitungtragen sür
unsere Ausgabestelle Passauerstraße 31
gesucht . Meldungen Potsdamer »
straße 33 , Eingang Lützowstraße ,
Laden . 85/8 »

Frauen finden durch Zeitungs -
austtagen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen vormittag «
von 9 —12 Uhr Königstraße 56/57 I .

Lehrdamen , Kostümröcke , Blusen ,
nachher Beschästtg ung . BIllmen -
straße 9. 77/15 »

I » ArbettSmartt durch
dcfonderen Druck hervorgehobeu «
« uzeigeu koste » 40 Pf . pro Zeil « .

SMseber
Textilarbeiter - Verband .

Filiale Barmen .
Die hiesige Filiale sucht zum

k. April einen

Geschäftsführer.
Derselbe muß rednerisch begabt , in

allen einschlägigen Fragen und mit
Anfertigung schriftlicher Arbeiten ver .
traut sein . 197/3

Schriftliche Meldungen mit GehaltS -
ansprücheu und Angabe der bisherigen
Tätigkeit innerhalb des Verbandes
sind an Herrn tteinrieh Montanas ,
Barmen , Kemnaftraße 27, II , bis
2. März zu richten . Oiv Kommission .

Ein tüchtiger

Kiirkmlbclimtn
wird verlangt . Selbstgeschriebene Bc -
Werbungen mit Lebenslauf sind mit
der Älusschrist . Bureaubeamter ' bis
zum 28. Februar 1905 an da » Kassen -
burcau . Jsarstr . 12, zu richten .

Persönliche Vorstellung oerbeten I
Allgemeine Orts - Krankcnlasse

für Rixdorf . 270/14

Achtung!

Kkilarbeiter.
Die Flicsenleger - HülfSarbeiter

haben bei den Finnen Frnll Fncke
und G . Bielaky & Co . wegen
Nichtanerkennung des Tartjv ertrage »
die Arbeit eingestellt . Die Bauten

dieser Firmen find deshalb sür or -

ganisierte Kollegen gesperrt . 32/11
Die Ortsvcrwaltnug .

Rahmenmacher !
Die Finna Gost u. Co. , Kursürsten »

straße 146 , ist für Rahmenmachcr ,
Tischler , Polierer , Glaser , Vergolder
und Buchbinder wegen Differenzen
gesperrt .
77/14 Die Ortsverwaltung .

Achtung l Achtung l

Musikinstrurnenteo - Arbeiter,
Tischler u. Polierer !

Fn der Pianosabrtk von RScmw
befinden sich die Kollegen noch im
Streik . Der Betrieb ist sür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Di « Zehuerkommtffio « .

Stockarbeiter !
Die Arbeiter der Firma Julias

and Hermann Gembickl ,
Friedrichstr . 16 u. Ltndcnstr . 102 . .
befinden sich im Streik . 18/16 *

Zuzug ist fernzuhalten !
vis OrUverwaltung .

Achtung ! Kiftenmacher und

In der Mstensabril von Müller .
Charlottenlmri ) , Helmboltzstraße , sind
Differenzen ausgeblochen . 30/6 »

Zuzug ist fernzuhalten !
Der Holsarhelterverhaad ,
Verein der Klstenmacher .

Verband der Glaser!]
Achtung Glaser !

Achtung Bauhandwcrkrr !

Wegen Tarifdifferenzrn ist die
Firma Schmerler n. Eo. ( Oaniei
Glaser ) , Schützenftr . 7 » und
Spicherustraffc 4, für Elafer
gefpel - rt .

Die OrtSverwaltuug .

Paul Büttner , Berlin - Für dm Jnstratrnteil otttlüto . : Td . CUlftU , Verlia . Druck u. Verlag : Borwärt « Buchdrucker « u. Berlagsansrait Kaul Singer & Co. , Berlin SVK,
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